
*) 1\ n m er k u n g. Bei den Bauarbeilen der parkasse wur­
den Reste eine romanischen Giebelhauses gefunden, über

elche C. 1\. Meckel in No. 4 der .Denkmalpflege" vom Jahre
1910 berichtet hat.

Das Hofportal an der Franziskaner-Straße.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~1-2. BERLIN, DEN 4. JANUAR 1913.

Die städtische Sparkasse zu Freiburg im Breisgau.
}\rchitekten: Baudirektor Max Meckel t und C. I\. Meckel in Freiburg.

Hierzu eine Bildbeilage.

_~~iSi;r.j~i1 m Jahre 1514 erwarb der kai- das Haus "ZumWalfisch", errichtete als Ruhesitz fUr
serJicheRat und Generalschatz- den alternden Kaiser "pro senectutis suae nido", wie
meister Jakob Villinger von Erasmus von Rotterdam an seinen Freund Pirk­
Schönenberg in der auf der Süd- heimer schreibt.
seite derSt.Martins-Kirche vor- Wer der Rrchitekt des Hauses war, ist nicht be­
bei führenden Barfüsser-Gasse, kannt. Man wird jedoch nicht fehl gehen, wenn man
der heutigenFranziskaner-Stra- die zur selben Zeit am Münster tätigen Meister Hans
ße, fünl verschiedene Häuser, von Hall und Hermann Neuhä user als Urheber

. und zwar das Haus "Zum Wal- vermutet, zumalvieleEinzelheiten undProfilierungen
C •• , >;lj!ll fisch" (um 1460 im Besitz des am Hause auf die damals entstandenen Rufbauten

Stadtschreibers Berthold Besikin), sowie die Häuser und Figurennischen der südlichen Chorstrebewerke
"Zum Sampson" und "Zum Olenhus". Zu diesen des Münsters hinweisen. Die Jahreszahl 1563 nebst
letzteren gehörte das nach dem heutigen Kartollel- Meisterzeichen auf einem Säulchen daselbst müssen
Markt zu gelegene Haus "Zum Hermelin". Westlich nachträglich hinzugefügt worden sein; die Pfeiler­
an die genannten Häuser anschließend stand das Rufsätze sind so mustergültig in den Einzelheiten und
Haus "Zur weißen Lilie", später auch "Zum Wachs- im Ornament, daß man sie zweifellos in den Beginn
stock" benannt, welches wieder dem "Collegium des 16. Jahrhundertes setzen muß.
paci "derUniversität benachbart war.·) Dieses Haus 1\1s Kaiser Maximilian im Jahre 1519, ohne seine
"Zur weißen Lilie" ging um die gleiche Zeit ebenlalls Pläne bezüglich des Freiburger Ruhesitzes erlüllt zu
in das Eigentum des Jakob Villinger über, der nun haben, starb, verblieb das gesamte Rnwesen in den
aus dem östlichen Teil der genannten Häusergruppe, Händen des Schatzmeisters Villinger. Dieser ver­
wahrscheinlich unter Benutzung derselben, auf He- mietete die in dem Hause befindlichen Wohnungen
fehl des Kaisers Maximilian im Jahre 1516 das heute an verschiedene Mitglieder des akademischen Lehr­
noch bestehende Gebäude, Franziskaner-Straße 3, körpers der Freiburger Hochschule. Ruch Desiderius

Era~mus von Rotterdam, der im F\pril 1529 Basel
verlIeß, zu der gleichen Zeit und aus denselben Grün­
den wie auch das Baseler Domkapitel nämlich um
in Freiburg vor der in Ba el vordringenden Refor-
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Im Jahre 1775 be aß Graf Hannibal on chauen­
burg da Hau "Zum Walfi eh", der e 1796 an einen
Schwieger ohn, den kai erlichenKammerherrnFrei­
herrn Franz Rnton von Falken lein ererbte. Ach
diesem trug das Hau lange Zeit hindurch den amen

"Falken teiner Hof"
,,~ L aber zu nre t denn
'Jt~"' der eigentliche Falken-

C
tein' ehe Hof, ur-

~
prilnglich "Zum Kind

. Je u genannt, areben
, jene ieobener lihnt,
~ 1531 on Era mU ge-
~ kaufte Haus in der heu-

ligen chilf·Straße.
ach mehrfachem

Be itzwech el im 19.
Jahrhundert ar dann
das Hau Zum Wal­
fi eh" zuletft Eigentum
der1\ltfreibur er Fam)­
He P hrr welche die
umfangreichen, mit al­
ten Fä ern ver ehe­
nen Kellereien fOr ihre
Weinhandlun benUtz­
te während die oberen

t'ock erke teil al
ohnungen, teil al

Ge chäft räume De~-
endung fande!l. le

Ö \lichen Baulelle da
ehemalige 1\n e en

Zur eißen Lilie a-
;en nach vi lIachenr m- und Teubaulen
o ie mge tallun en
chließlich ebenfali zU

Büroz ecken Lager·

mation eine Zuflucht zu finden, nahm in dem Ober­
geschoß des Hauses "Zum Walfisch" Wohnung. Er
preist dieselbe als "könis;!lich" in einem Brief an
Daniel Stieber vom 14. Mai 1529. Diese Befriedigung
des berilhmten Era mus hielt indessen nicht lange an.
Da er sich mit dem im
Erdgeschoß wohnen·
den Milnsterprediger
Dr. Othmar Nachtigall
nicht vertrug und auch
sonst allerlei Verdrieß- •
lichkeiten zu haben
glaubte, so kaufte er
1531 das Haus "Zum
Kind Jesu", das heute
einen Teil des Rnwe­
sens Schiff - Straße 7
bildet.

Das Haus "ZumWal­
fisch" ging dann im
Jahre 1565 an den Mag­
deburger Domprobst
Wilhelm Böcklin von
Böcklinsau über, nach­
dem vom Dezember
1562 bis Januar 1563
Kaiser Ferdinand der
Erste darin Wohnung
genommen hatte. Von
Böcklin erble das 1\n­
wesen dessen Schwie­
gersohn, der kaiserli­
cheFeldoberst Lazarus
von Schwendi,Freiherr
von Hohenlandenberg,
der Gemahl der einzi·
gen Tochter Böcklins,
}\nna. Lazarus von
Schwendi besaß auch

" I'~ _ f ,.,~._~~~~~
..

in dem Freiburg benachbarten, am Rhein gelegenen
tädtchen Burkheim ein chloßarlige Hau ,auf da

er viel Sorgfalt und Liebe verwendete. ach einem
Tode blieb der FreiburgerBe itz in den Händen eine
Sohnes Han Wilhelm und weiterhin in dl:!r Familie

chwendi bi zu deren l\us terben.
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räumen und tallungen ein erichtel orden. .
Hau "Zum Walfi eh" ar und i I no.ch eJ~

ler- länderhau . Z i hen den in Bruch tew aUf
elUhrlen mfa ung änden teh n .IUtzen; e­

ehe die Gebälke und Wände tragen. Die e lU~ze~
ind im Keller aus and tein, imErd- und den belde
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Obergeschossen aus Eichenholz. Das Erdgeschoß
des Hauses hatte zur Zeit der Familie Pyhrr einevoll­
ständige Umgestaltung durch den Rusbruch von
Ladenschaufenstern erfahren. Ruch sonst hallen die
Zeilläufe dem Hause mehrfach mitgespielt. Der große
dem Hof zu gelegene Treppenturm war im 18. Jahr-

nommen: Balkendecken verputzt, die eichenen Trag­
pfosten verkleidet und größtenteils verstümmelt und
dergleichen mehr.

Rus diesen Umbauten des l8.Jahrhunderts stam­
men aber auch einige interessante Stuckdecken, die
bei den jetzigen Wiederherstellungs-fubeiten gerei-
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h.UDdert abgebrochen und in die geräumigen Hallen
e~ne I-!0lztreppe eingebaut worden. Dabei haUe man
dIe reIchen spätgolischen Portale zwischen den Hallen
un~ d~m T~eppenturm au Unverständnis stark be­
~ch~dI~t, dIe Baldachine zum Teil wegge chlagen und
1m übngen allerlei Veränderungen im Hause vorge-
4. Januar 1913.

r __~.

nigt und wiederhergestellt wurden. Eine Verände­
rung des Reußeren land ebenlalls in jener Zeit statt
durch das Rusbrechen der Fenstermittelsprossen
und ZwischenslUrze und das Verändern zweier drei­
teiliger Fenstergruppen im Erdgeschoß der Holseite
und im I.Obergeschoß der Straßenlassade. Ruch die

3



allen gotischen .StaUeIgiebeI wurden damals abge­
~rochen. Das ganze Haus erhielt stalt des ursprUng­
h.chen ro.ten Rnstriches aus der spätgoti ehen Zelt
emen weiß und grUnen und da l\ussehen urde
soweit es anging, dem Geschmack der Zeit ent pre~
chend barockisiert.

flusschu es war die tadlJ!emeinde in der Lage, die
Gebäudegruppe au dem Be Hz der Familie pyh~r
IUr 31000 M. zu er lehen. Damit ar da Hau pri­
vater Ru nulzung und möglicher er mm.meluog
oder gar Zerstörung in danken erter el e ent­
zogen. Rl dann einige Jahre darauI die unhaltbar
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Im Jahre 1905 nun trat an die ladt Freiburg die
Frage heran, da bedeutende, 0 ohl in ge chicht­
licher al in architektoni eher Hin icht gleich inter­
essante Haus zu erwerben. Und dank der Initiative
des weitsichtigen OberbUrgermei ter Dr. Winterer
und dank der Einsicht des Stadtrates und des BUrger-
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Preis zu dem es die Stadt erworben hatte, an die
Sparkasse zu verkaufen, unter dem vertraglich ver­
einbarten Vorbehalt des RUckkaufrechtes.

Es wurden dann die 1\rchitekten Baudirektor
Max Meckel t und C.1\. Meckel in Freiburg im

volle 1\nregungen gab, mit Vorlage eines Planes,
welcher unter pietätvoller Schonung des wertvollen
allen Hauses "Zum Walfisch" nach J\bbruch der
westlich und nordwestlich anscWießenden wertlosen
Gebäudeteile die Errichtung eines großen Kassen-
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Breisgau mit der 1\ulstellung eines Planes [Ur die saalgebäudes in der Nordwestecke des Grundstückes
Unterbringung der Sparkassenräume und den Um- im1\nschluß an das alte Haus vorsah und diefluUUh­
und Neubau der Gebäudegruppen beauftragt. Diese rung zweier um einen nach der Franziskaner-Straße
entledigten sich des1\ullrages im Benehmen mit dem zu geöffneten Hof gruppierterFlilgelbauten vorschlug.
Vorstand des städtischen Hochbauamtes, Stadtbau- Der ursprüngliche Hof des Hauses "Zum Walfisch"
meister Thoma, der zu der Grundrißanlage wert- mit dem aus der Zeit Jakob Villinger's stammenden,

4. Januar 1913. 5



allerdings auch mehrfach umgebauten eherrtaligen
Stallgebäude auf der Nordseite nach dem Kartoffel­
Markt zu war in den Plänen der l\rchilekten eben­
falls erhalten geblieben und es war ferner vorge­
schlagen, die Erdgeschoßräume des Hauses "Zum
Walfisch" nach Entfernung der späteren Treppen­
Einbauten und nach Wiederaufführung des abgebro­
chenen Treppenturmes gleichfalls zu den Raumbe­
dürfnissenderSparkasseheranzuziehen und in ihnen
die Wartehalle, Sitzungszimmer , Sekretärzimmer,

tesezlmmer usw. unterzubringen, während für die
Obergeschosse die Unterbringung städtischer Büros
vorgeschlagen war. Das kleine ehemalige Stallge­
bäude sollte nach ent prechendem Um- und l\usbau
alsWohnhaus fUr denHausmeisterVerwendung finde!1'

Diese Vorschläge der fuchitekten fanden die
Zustimmung der städlischenBehörden und der Spar­
kassen-Kommission und wurden ohne wesenthche
l\enderung der l\usfUhrung des Baues zugrunde
gelegt. - (forlselzung (oll.tt.)

Zur Frage der 30jährigen Verjährungsfrist für Forderungen der l\rchitekten und Bauingenieure
gegen Bauherren.I~ .,üglich 'oe f'.g. 'oe Voejäh,ung,fri 'fü, .In. W; .n eh.lt.u . Ih" .<chI,.klnn; ",.n 1\,b.l.

Forderungen der 1\rchitekten und Bauinge- ten, oweit ie in Entwürfen Ko tenan chlägen,. tat! .~hef

~
nie ure ge~en ihre Bauherren, also für Forde- Berechnungen, Baube chreibungen beruhen, IOd. kU!l ­
rungen, die ich auf die Vergütung von Ent- lerischen oder wi sen chartlichen Inhaltes. owel! dIe e
würfen und. für ~ie Ob.erleitu~g bei Bau~en E.ntwürfe prakti ch au geführt ~erden,han~~lle 1C~u~

. . erstrecken, .1St bisher 1m ~re1se. der Mel t- die plasti che Dar tellung de .10 den EntwUl:fen vor an_
bete1hgten, d.h. der1\rchltekten und Baumgemeure selb t, denen Gehalte an kün tlen chen und WI e':l cha~_
a~f Grund der Erfahrungen, die vielfach mit Proze en lichen Ideen. Diese Durchführung i t al 0 n~r die p~a[t_
die er 1\rt gemacht worden ind, die Meinung vorherr- ti che 1\usführung der kün tJeri 'chen und W!. en ~ ahschend gewe en, daß ein 1\nspruch auf 30jährige Ver- lichen 1\rbeit. Die wi en chaftli he und kun tlen c e
jährungsfrist überhaupt keine 1\u icht auf 1\nerkennung 1\rbeit i t nach der g-egenwärtigen Recht. an Ch?utng

durch die Gerichte habe. Ein~ Umlrage, die wir im vori- nicht Gegen tand eines Gewerb~be.tnebe 'm. e~
gen Jahre an un ere Leser nchteten, dahingehend, ob nach der herr chenden 1\u[[a ung dIe .wl en cha IC e­
FäHe der 1\nerkennung der 30jährigen Verjährung fri t und kün tleri che 1\rbeit, auch wenn le ?uf Erw,:rb :e­
im Prozeßverfahren bekannt ~eworden eien, hatte ein richtet ist, rechtlich ander behandelt WIrd,. al I': ne
negatives Ergebnis. Der kürzhch ver torbene Bearbeiter erbliche 1\rbeH und weder im te.ue~rechthc'Gn I~e­
der Rechtsfragen in un erem Briefka ten stand auf dem noch on t in einer rechtlichen Hm Icht al d eK'ern t
Standpunkt, daß man sich lür die e Forderungen mit der Betrieb ange ehen ird. Wi en chalt u!l u fe
2jährigen Verjährung fri t werde begnügen müs en. E ind freie Berufe, die auch. dann frel.~ Be{e~i_
liegen jedoch tat ächlich Entscheidungen höherer Instan- bleiben, wenn wi en chaftllche und kun k\' ch
zen, wenn auch nicht de Reich gericlltes vor, die in be- che Entwürfe von ihren Urhebern pra I
timmten Fällen die 30jährige Verjährungsfri t ~elten zur Durchführung gebra~htwerd~n. unter-

las en, odaß e nicht ausge chlo sen er cheint, bel kon- Die vorliegenden ge etzhchen Be t1~mung~~i tun-
equentem Vorgehen eine den 1\.rchitekten und Bauinge- werfen aber grund ätzlich nur gewe K~.llCSe. che und

genieuren im aHgemeinen günstigere 1\.u[[as ung bei den gen der zweijährigen erjäh~~ng. .. u~ :Üein keinen
Gerichten ~erbeizuführen.Da is! die Meinung des jetzi- wi en chart~iche1\~beitenbegr':1nde!'l ~rd1Ctdie 1\.rbeHen
gen Bearbeiter der Recht fragen m un erem Briefka ten, Gewerbebetneb. Hiernach .erglbt I~ h ~ 'h en Zeich­
die wir unter I wiedergeben. Den eiben Recht tandpunkt der 1\rchHekten und Ingemeure, we c e 10 1 r hlä en
nimmt in der Hauptsache ein uns bekannter hochge tellter nungen, tati chen Berechnunge!,! Ro t~~~n chie;mit
Richterein,denwirindieser achebefragtenundde enl\n- Baube chreibungen und der Baule.ltung m1b/~ n ind
chauung wir unter Il in ihren Hauptpunktenwiedergeben: verbundenen1\.rbeit~nb~. te~ehn, lk,e!ntgegW:~~d~~ ~nd daß

I keinen Gewerbebetrieb fur IC a em e ru . ht
. P . .. d' F d f' d'ese l\rbeiten welche al 0 meVon Ju tlzrat rol. Dr.Paull\lexander-Ratz 10 Berhn.. Ie or eru!'lgen ur Ib b t . b g'elei tet ind auch

F d "'h' 1\11 . . 30 J h 10nerhalb eme Gewer e e rle e ......' -or erungen verJa ren 1m gemeinen 10 aren . htd "ährigen ondern der drelß1gJahngen er
(BGB. § 195). In besonderen Fällen i t die Verjährung· ~~h erzwt~l:liegen 'In diesem inne hat ich auch da
fri t aber auf 2 Jahre herabge etzt (§ 1 6). In diesem Ja rung eren ericht i~ Hamm im Urteil vom 10. Dezember
Falle beginnt die Verjährung mit dem chlu e des Jahres, ?berlan es

g
rochen. E hat hier au geführt: ~Der Kläger

in welchem der 1\.n pruch entstanden i t. (§ 1 ). Unter- . t ::d:miPch gebildeter l\rchitekt. Die Lei tungen der
!iegen die !\nsprüche d~r1\rchi~~kten und Ingenieu~efür Rn:ehÖrigen die er Beruf kla e bei l\nler~~gung von
1h~e ?\rbelten, welche !n Entwurfen und der BauleItung Zeichnungen und tati che!'! Berechnun.gen fur Ha~ser­
mIt EI~ chluß derVerdlng~ngund1\brechn~ngbe tehen, bauten beruhen im We e!1tllchen auf WI . en chafthche~
gegenuber dem Bauherrn 10 2 Jahren oder 10 ~ Jahren? Grundlage und können DIcht al Erzeugm e de Han?
Die e Frage i t für die 1\.rchitekten und In~emeurevon werke oder Kun tgewerbe betrachtet werden.. "." D!e
der allergrößten Bedeutung. Na.ch der 1\.n. Icht des ßverj 0.7 er chien nicht anwendbar, weil Di,:n. te, .wle sie
fa er kann e gar keinem ZweIfel unterhege~, da .au dort vorau ge etzt werden, hier nicht gelelte.t 1Od .....
die e 1\.nsprüche die 30jährigeVerjährung.zutrJ~ft. D1flte Der Ge etzgeber hat hier di Leitung von Dien .ten 1m
Frage, welche in der Praxi nich~ unbe tritten I 1, 0 e 1\.uge gehabt, die im Vergleich zu WI en chart~!ch ge:
von den 1\rchitekten und Ingemeure~ al tan~e .fr~ge stützter Tätigkeit al niedrig bezeichnet erden konpen.
behandelt werden und in allen Fäll~n! In ~enen I~ Int er Ohne Belan~ i t die ebenda mitgeteilte E~tsch.e1dung
Praxi in Prozes en treitig wird, bl 10 die letzte n anz de Kammergenchte vom 4. März 1 ,da. Ich !'lIcht er­
verfolgt werden. d' 1\.n- gibt, daß in die em Fall ein l\rchitekt und mC?ht em Hand-

In zwei Jahren verjähren (nach § 197 BGB.) k 1e d werker in Frage teht. Bezüglich der 1\rch1tekten kann
sprüche 1. der Kaulleute, Fabrikanten, Ha~dfe~ber ur'r nach meinem Dafürhalten eine andere Lö ung nicht Platz
d~rjenigen, welche ein Ku.!l~~~e~~~~erbe!t~~1u~d B~- greifen.-
LIeferung von Waren, l\.~sfüh't ~ chluß der l\u lagen, H.
sorg~ndg fremddßerd<;JeeLce~IS~~~gflür J~n Gewerbebetrieb de Un er Gewähr mann vertritt ebenfall den tand-
es sei enn, a I .' 1 h h den in punkt, daß 1\.rchitekten, wenn ihre Tätigkeit vorwi.~gend

chuldner erfolgt; 7. derJemgen, w~.c e, o. neBzu eine freie, kün Ueri che i t, zu den Beruf tanden
No 1 bezeichneten Per onen zu gehoren, dIe. esorgung b
frem

' der Gescha··fte oder die Lei tunO' von DIensten ge-
o

gehören, die - obwohl ie darau Gewinn er t~e en -
Po d G au dem Krei e der Gewerbetreibenden aus chelden, 0-

werb mäßig betreiben,wegen der ~!len au e.m.e 1\ "che
b b t 'eb gebührenden Vergutungen mIt E1O- daß hin ichtlich der Verjährun~ fri t ihrer n~pru96 7

wer ße derRuslagen Die Motive zu No. 1 weisen be- § 196,1 BGB. nicht verwendbar e1. Eben 0 aber el § 1 ,
~~~er de:rauf hin, d~ß dieErst~eckungder zweijährigen au geschlo en, da ich die Vor chrilten die e 1\b at~es

Ver'ährung auf Kün~tler vermieden werden sollte, ';Ind nacn den Motiven (1\mtl. 1\u gabe I, .303) nur auf nl.
e

­
die JMotive zu No. 7 (1m Entwurf No. 9) .ag~n, .daß hier- dere Dienste beziehen. Es wird dann e?enfall ver~I~:
her vornehmlich Makle.r, 1\.gente~, owelt ~Ie DIcht Kauf- en auf die chon angezogene Ent cheldung de 0 ~)
leute ind, tellenvermll~ler, G~ 1Odevermleter,..Lohnbe- Lande gerichtes Hamm (Recht p. d. <?b.-L.-G. 20, . 7 t'
diente, Wäscherinnen, Dlenstmann~r,Fre~denfüh.rerge- owie auf eine ähnlich lautende Ent cheldung de Hans~.a.
hören. Mit allen diesen Per onen konnen dle1\rchitekten Ober-Lande gerichte Hamburg, derenWortlautabe.r le~
und Ingenieure natürlich nicht aufleine tufe gestellt und nicht zur Verfügung teh.~. D.ie Be~eichnung ~1\.rch1te~ci_
deshalo nicht gleichmäßig behandelt werden. allein könne eJb tver tandhch dIe 1\nwendung,der

Die 1\.rchitekten und fngenieure üben eine Run s t und jährigen Verjährung fri t nicht rechtfertigen, da vlelfach
e

o. 1-2.
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Gewerbetreibende, selbst Handwerker die e Bezeichnung er auf 30 jährige Frist keinen Rn pruch erheben können.
sich beilegen; wichtig ist vielmehr, daß es sich tat ächlich So lange sich in diesen Fragen aber eine fe te Recht­
urn Lei tungen künstlerischer Rrt und um solche, die auf sprechung noch nicht herausgebildet hat-oberstrichter­
wissenschaftlicher Grundlage ruhen, handelt. Trifft das Iiche Entscheidungen liegen, wie schon erwähnt, noch
nicht zu, errichtet z. B. ein akademisch gebildeter fuchi- nicht vor-wird es sich empfehlen, Honoraransprüche auf
tekt - auf den ich die angezogene Entscheidung bezieht alle Fälle vor !\blauf der zweijährigen Frist geltend zu
- gewerbsmäßig Mietskasernen gleicher Rrt, so würde machen.-

Turmhelme- und Dachreiter-Konstruktionen.
Von fuchitekt F. Gottlob in Berlin.

7
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l\bbildung 2.
l\usbildung und
Befestigung des

Turmkreuzes.

D
urmdächer bedürfen bei ihrer dem Rngriff
von Wind und Wetter besonders ausgesetz­
ten Lage und schwereren Zugänglichkeit ei­
ner besonders sorgfältigen Konstruktion und

!m6S Russteifung im Ganzen und einer vorsichti­
gen Durchbildung in den Einzelheiten. Dazu

kommt die Notwendigkeit, die RufsteIlung owie die Rus-
wechselungs-Möglichkeit einzelner Konstruk­
tionsteile zu erleichtern, Forderungen, die mit
den Rnsprüchen an die Standsicherheit leicht
in einen gewissen Widerspruch treten. Die
nachstehend mitgeteilten, vom Verfasser aus­
geführten Beispiele hölzerner Turmhelme und
Dachreiter mögen zeigen, wie den ver chiede­
nenRnIorderungen in praktischen Fällen Rech­
nung getragen worden i t.

1. Turmhelm der Lutherkirche zu
Swinemünde (Rbbildung 1 und 2).

Die der Konstruktion zugrunde liegende Rb­
sicht war, ein möglichst bequemes Richten des
Helme zu erzielen. Zu diesem Zweck i t der-
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Turmhelm der Luther-
Kirche zu SwinemUnde.

l\ufsicht auf das Turm­
mauerwerk, senkrechter
Helmschnitt, Horizontal­
schnitte, Einzelheiten der

Verankerung.

l\bbildung 1.

1
1
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selbe in 4qescho. se ~eteilt und die ~leichzeiti die Haupt­
Kon .truk~on. teile bl~denden ratsparren. so 'ie der Kai­
ser hel sind In 1\bwelchung von dem onst üblichen Ver­
fahren.aus,~ehrerenSt~ckenzu ammenge 'etzt. m trotz­
dem ~he nohge. tand ~,c~erheitzu erzielen, ind die toß­
Verbindungen m sorgfalti.~erWeise au. geführt, indem die

toß telle~.durch lan~eBlatter und mit die en ver. chraub­
~en Bohl tucken .geslchert md. 1\ußerdem ind so 'ohl
Im wagrechten wie lot­
rechten inne kräftige
Versteifungen einge­
baut. Zur1\ufnahme der
die wagrechte Ver tre­
bung bildenden Balken­
lagen ind die Grat-

parren unter einander
durch aufange chraub­
ten Winkeln aufgelager­
teRiegel verbunden,die
wieder als Holm und

chwelle zwi chen ich
l\ndreas - Kreuze auf­
nehmen. Letztere ind
durch Wechsel vervoll-
ständigt und bilden mit
denGratsparren zu. am-
men einen Pyramiden-
Mantel, der unmittelbar
die Lattung aufnimmt
und bis auf die Balken
und den durch treben
gestützten Kai er. ti el

im Inneren~v;o;n~K~o:n:-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~
struktion _
teilen frei
ist. Gegen

Umkip­
peni tnun
der Turm­
helm bis
zurFertig-

tellun derEindeckung
durch pannanker ge-
chützt, die von der

Balkenlage des ersten
Turmgescho se aus
den ~elm mit der letz­
ten I-Träger-Lage des
in Eisenbeton erstellten
Fußboden des ober­
sten Turmgescho e
verbinden. Die Bele H­
gung de Kreuze geht
au der Einzel- Zeich­
nung, 1\bbildung 2, her­
vor. Da Kreuz be teht
au 2 vernieteten [-Ei-
en und i t durch einen

ma iven Kern mit dem
Kai er tiel und durch
4lange Federn auch mit
den Grat parren ver­
bunden.

2. Turmhelm der i­
kodemu -
Kirche in

eukölln, "
an en­

traße 12/13
(1\bb.3 u. 4). -1~-O ""~~r

Der Helm
etzt. ichzu­

sammenau.
einem mit steilen Krüp- n "3 c::a. ~ . .

~ tU ~ c:.J "0 -5 .- .c ~

~
elwalmen versehenen c .... N:S 't:l Cl ~ v ...

tt ld h d · :3 .c ~ es c::: "0 a:s G ....a e a un einem ::2 .~ - ..Q :> Cl C 0 '&
Dachreiter als Träger .- '" .. e :::: .. '" '"
der 4 Zifferblätter. Die ~ ~ ~ 3 ~ Jl c:; ~ Ö
Uhr steht in der Mitte l-t..!!! tt:
der (unter n) lIauptbalkenlage; das estäng-e stei It
durch den die Verlallungspunkte der Krüppel alm un­
terstützenden Rähm bis zum Mitt Ipunkt der Blätter; die
Uhrgewichte hängen an d r Balkenlage des Dachr iter .
Da chlagwerk ist mit den 010 ken verbunden, die ihr n
Platz in dem unter der Hauptbalkenlag befindlichen
Turmge choß haben. Bi zu di ser Balk nlage reichen
die Ecktiele de Dachreiter herunter und ind innerhalb
de atteldache als Hänge äulen für 2 Hänge erke be-
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l\bbildung 6.

..

l\bbildung 7. l\usbildung der Spitze de
Dachreiters des Gy m na i u ms in
S w i n emU n d e. Befestigung der I!lben.

r

Dachreiter des
Gymnasiums in
SwinemUnde. lin­
sicht und Schnitte.

l\bbildung 5
(links unten).

Turmhelm
der Martin­

Luther-Kirche
zu eukölln.

l\nsicht und
Schnitle.

.-..

tert; eine Formveränderung jedoch, die in konstruktiver
Beziehung ohne Belang i t.

3. T u r m hel m der Ma r li n L u t her - Kir c h ein Neu­
k ö II n in der Fulda-Straße 50 51. (l\bbildung 5.)
Da hier die Turm-Uhr mit fe tem Gehäu e auf der

Mitte der den Turm abschließenden Balkenlage steht, und
die etwa 3 m i. L. me ende Laterne durch eine bequeme
Wendeltreppe zugänglich zu machen war, 0 ergab sich
die Notwendigkeit, innerhalb derTurm-Kon truktioneinen
durch keine wagrechten Verbindungen unterbrochenen
Hohlraum zu schaffen. Für die eigentliche Kon truktion
war wieder die l\bsicht maßgebend, ein leichtes Richten
des Helmes zu ermöglichen und die Herstellung durch
Verwendung verhältnismäßig kurzer Hölzer zu verbilli­
~en. Da Kreuz ist hier so befestigt, daß die aus mehreren
meinander geschobenen Gasröhren bestehende Stange
zwischen 4, den Kaiser tiel ersetzenden, 13/13 cm starken

tielen eingelas en und mit diesen durch einige Bolzenbe­
festigt i t.

4. Dachreiter des Realgymnasiums in Swine­
münde. (l\bbildung 6 und 7.)

Bei die em Dachreiter kleineren Maß tabe i t die
tange der Wetterfahne mit dem Kaiser tiel und den

Gratsparren ähnlich wie beim Turm der früher beschrie­
benen Luther - Kirche daselb t verbunden. Die Fahne
selbst ist aber durch ein Gegengewicht au balanziert und
bewegt sich in Kugellagern.

5. D ach re i t erd e s Gern ein d e hau ses i n R0 sen tal
(Nordend) bei Berlin. (l\bbildung .)

Die Gesamtkon truktion wird getragen von preng­
werken, welche die Last auf die tockwerksmauern über­
tragen. Der Kern des Dachreiters besteht aus einem l\cht­
eck, des en 16,1 cm tarke tiele mehrfach abgeriegelt
und außerdem durch l\ndrea kreuze verstrebt iod. In
Höhe der letzteren ind ferner in der Richtung der Glocken-

4. Januar 1913.
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chwingung zwei überkröplte Rund­
ei enkreuzeanden tielenangebracht.
Die genannten acht tiele ind so
weit gegen die l\ußenkante der Dach­
haut zurück gesetzt, daß sich in d~r
Umrißlinie des lertigen Turme 0 dIe
l\ußenkanten derenkrechten Gratc
mit denen der vorge etzten Laternen-

äulchen au 'binden. Die Kreuz tan­
ge ist hier unmittelbar aul die ober-
te Balkenlage aulge etzt und durch

vier tarke Flachei en abge trebL
Ruf die e Ron truktion ind die Grat­
bohlen de,' ab chJießenden Daches
aulgearbeitet und oben durch einen
Ringanker zusammengeIaßt.

6. Turmhelm des chlo, e
Falkenburg i. P.

(l\bbildung 9 und 10.)
Bei einer durchgreifenden äuße'

ren Erneuerung de chlo e wurde
der bi zum Hauptge ims reichende
und dort durch ein flache Pappdach
abgedeckte Unterbau de Turme um
mehrere Ge cho' e erhöht und durch
einen mit Biberschwänzen gedeckten
Helm abge chlo en. Den Kern der
Holzkonstruktion bilden die Hänge­
werke, die auf den beiden Querwän­
den ruhen, da on den beiden Läng "
wänden die eine infolge ihrer vielen
Durchbrechungen nicht genügen~e

icherheit bot. Immerhin ind dl.e
Hängewerke auch nach die en belÖ
den Mauern hin abge trebt oda
eigentlich vier Hänge erke vorhan­
den ind, die jedoch gemein amC

Hänge äulen haben. l\l ch ellen
für die acht Dachreiter tiele dieneddie Pletten der Hängewerke uni
zwei auf die e aul~ekämmte Ba­
ken. Eine an der mneren Längs'
wand angeordnete Treppe führt von
der Man arden-Balkenlage de Haupt'
dache bi. zum H Im; die Turm'
gescho 'e sind zu Fremdenzimm rn
ausgenutzt. -
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Vermischtes.
Zu Mitgliedern der kgl. llkademie de~ Bau~es~ns in

Ilerlin wurden ernannt soweit unser Arbeitsgebiet In Be­
tracht kommt, Geh. Ob.-Brt.Andersen in Berlin-Frie­
denau zum ordentlichen, städt. Brt. Dr.-I!1g. h: c. Ha~s
Grässel in München Stadtbrt. a. D. R. Klehl m Berhn
und Geh. HofratProf. E'n ge I in Dresden zu außerordent­
lichen Mitgliedern. -

Fünfzigjähriges Bestehen des Bildhauer-l\t~liers f.ür
dekorative l\rbeiten von l\lbert Kretzschmar 10 BerlIn.
Auf ein 50jähriges Bestehen blickte am.1. Jan. 1913 das
Atelier für dekorative Bildhauer -Arbeiten von 1\Ibert
Kretzschmar in Berlin zurück. Im Jahre 1863 wurde es
von dem Bildhauer Albert Kretzschmar, einem Schüler
Christian Rauchs, gegründet. In~aJ;>e~ ist jetzt d.er Sohn
des verstorbenen Gründers, der komgliche Hof-Bildhauer
Paul Kretzschmar, von dem bekannte Bauwerke und viele
Schlösser mit plastischem Schmuck versehen wur~en,
u. a. der Justizpalast in Magdeburg, das Innere des Wie ­
badener Hoftheater-Foyers, der Kaisersaal in der könig­
lichen Ritter-Akademie zu Liegnitz, der Kirchensaal des
Schlosses zu Sachsen-Altenburg (Antragearbeiten). Aus
dem Atelier gingen ferner hervor die ~odelle ~nd ~nnen­
dekorationen für die Neubauten derRusslsch-Chmeslschen
Bank in Asien, sowie das große Modell der Hohkönig burg
i. E. für das Germanische Museum in Cambridge. -

50 jähriges Jubiläum der Baulirma Gebr. Rank in Mün­
chen. Ende vergangenen Jahres konn~e die. gena!?-nte
Münchener Baufirrna, deren Inhaber die drei Gebruder
Joseph, Franz und Ludwig Rank sind, auf ein fünfzigjäh­
riges Bestehen zurückblicken. Aus der vom Vater Rank
Ende 1862 in Schwabing bei München begründeten be­
scheidenen Zimmerei hat sich in diesen Jahren ein weite
Gebiete des Bauwesens umfassendes Baugeschäft dank
der Tatkraft von Vater und Söhnen entwickelt,dem nicht
nur eine große Zahl der verschiedenartigsten Bauten ihre
praktische Ausführung verdanken, sondern aus dessen
seit 1897 bestehendem Architektur-Büro auch eine Reihe
bemerkenswerter Bauten eigenen Entwurfes hervorge­
gangen sind, die eine wertvolle Bereicherung des Mün­
chener Stadtbilde und anderer bayerischer Städte bilden
und von dem feinen künstlerischen Empfinden ihres
Schöpfers Zeugnis ablegen. Manche der eIben sind auch
in der "Deutschen Bauzeitung" veröffentlicht worden, so
kürzlich erst die Rosen -Apotheke in München. 1\Is eine
der ersten hat die Firma im Jahre 1902, zunächst anknüp­
fend an die Arbeiten Hennebiques, den Ei enbetonbau In

Deutschland aufgenommen und diese Bauweise nicht nur
in konstruktiver, sondern auch in künstleri cher Bezie­
hung gefördert. Silobauten verschiedener Art, Kohlen­
Magazine eigener zweckmäßiger Konstruktion, Lager- und
Geschäftshäuser, Wassertürme und eine größere Anzahl
von Brücken sind von der Firma geplant und ausgeführt
worden. Veröffentlicht sind in den "Mitteilungen" der
"D.~utschen.Bauzeitung" verschiedene ~ieser Baut~n, ~o
Brucken bel Treuchtlingen, KaltenthaI, Rieden und Furth 10
Bay~rn,verschiedene Wa sertürme, darunter der erhalten
gebliebene Wasser- und Aussichtsturm der Nürnberger
Ausste~lung.,!?n den großen Ausführungen der Firma ist
!,!ocJ:.dle Beteiligung beim Bau des Deutschen Museums
m Munchen zu erwähnen. Die Ausdehnung des Betriebes
macht~ die Anlage eigener umfangreicher Werk tätten er­
forderlich. In den letzten Jahren hat sich die Tätigkeit
d.~r Fir~a au~h auf das Ausland ausgedehnt. eit 1899
fuhren die belden Brüder Jo eph und Franz, von denen der
e~.stere r:nehr das praktische, der andere mehr das bau­
kunstlerlsche Gebiet behandelt, das Geschäft allein, in
da dann seit 1905 auch der dritte Bruder als Mitinhaber
ei~getret~n is~. Möge der Firma unter ihrer tatkräftigen
Leitung emweitere Blühen und Gedeihen beschieden sein.

IX. Kongreß für Heizung und Lüftung Köln a. Rh. 1913.
~er I?C. Kongreß für Heizung und Lüftung wird voraus­
sichtlich Ende Juni 1913 in Köln a. Rh. stattfinden. Den
V~rsitz im Ortsau schuß hat der Beigeordnete der Stadt
K~lna.Rh.,Hr. Lande baurat a. D. Rehorst übernommen.
E~ner Anre.gu~g al.!~ h~lländischen Fachkreisen folgend
wird beabsichtigt, fur die Kongreßteilnehmer einen Au s­
nug ~.ach Holland zur Besichtigung dortiger Heizungs­
~nd L~ftungsanlagenzu veranstalten. Nähere Angaben
uber dleTages~rdnun~werden von dem geschäftsführen­
~en Ausschuß 10 Berlin-Grunewald demnächst veröffent­
licht werden. Kn dem Kongreß, der den Charakter einer
fr~.ien Vers~.mmll.!!,!g von Heiz.ungs- und Lüftungsfach­
manne!n tra.~~, ko.nnen alle.Diejenigen teilnehmen, die
durch Ihre Tatlgkeit als Fabrikanten oder Ingenieure der
Heiz~ngs- u~d Lüftungs~echniknahestehen oder in ihrer
a~tlic!Ien,wissen chafthchen oder praktischen Wirk am­
kelt em besonderes Interesse für die Förderung die e
Sondergebietes haben. -

4. Januar 1913.

Zur öffenllichen "Würdigung" der Baukünstler. 1. Bei
einer am Schluß des vergangenen Jahres staltgefundenen
FesUeier des lOjährigen Bestehens der Oberlausitzer Ge­
denkhalle in Görlitz fand im Kuppelraum des Baues ein
Festakt statt. In der vomMu eumsdirektor gehaltenen Fest­
rede wurde gerühmt das Gebäude, "da seitdem zu einem
Wahrzeichen der Stadt Görlitz geworden sei, zum Stolz
von Stadt und Gau"; es wurden alle Namen der Gründer,
Geber und Gönner genannt, nur einer nicht - der Name
des im vorigen Jahre heimgegangenen Schöpfers de
Bauwerkes, Architekt Professor Hugo B eh r. Auch kein
äußeres Dankes- oder Erinnerungszeichen war bei einer
Namensstelle unter der Freihalle zu sehen. Er hat seine
Schuldigkeit getan, er kann vergessen werden I - Von
dem Museumsdirektor ist eine Festschrift verfaßt worden
mit Abbildungen des Baue . Auch in dieser Schrift i t
der Architekt nicht genannt. - R. M.

II. Ein kleiner Beitrag zu dem Kapitel: "Wertschät­
zung des Architekten und seiner künstleri chen Arbeit" :
Am 8. Dez. v. J. wurde in 0 hl i g s (Rhld.) ein neues evan­
gelisches Gemeindehaus, dessen künstlerische Bearbei­
tung bis in das Kleinste dem Architekten Wi ß man n­
Dui burg auf Grund eines Preisausschreibens übertragen
war, feierlich seiner Bestimmung übergeben. Bei dieser
Einweihungsfeier waren zugegen der Vertreter der Re­
gierung, der Bürgermeister, Gemeindevor tand usw.;
außerdem waren geladen alle am Bau der umfangreichen
Anlage beteiligten Handwerker, nur einen hatte man ver­
gessen: nämlich den geistigen Urheber und Schöpfer des
Ganzen, den Architekten I

Im Interesse des gesamten Architektenstandes kann
man einer solchen Nichtachtung der künstlerischen Ar­
beit gegenüber nur der stärksten Verwunderung Aus­
druck verleihen.

Anmerkung der Redaktion. Wir möchten in die­
sem wie im vorstehenden Fall einstweilen doch lieber an­
nehmen, daß ein einfaches Versehen vorliegt und hoffen,
daß die Gemeindeverwaltungen die Angelegenheit in die­
sem Sinne aufzuklären in der Lage sind. Sollte die Unter­
lassung jedoch auf eine Absicht zurückzuführen sein, so
müßte gegen diese schärfster Einspruch erhoben werden.
Denn der Baukünstler hat ein formales Anrecht darauf,
bei der Würdigung und der Durchführung einer Bauauf­
gabe mit an er s t e r S tell e genannt und berücksichtigt
zu werden.-

Wettbewerbe.
Wettbewerb neues königliches Opernhaus Berlin. Wir

erhalten aus dem Kreise der Teilnehmer am Wettbewerb
eine Zuschrift, die sich mit unerbetenen Leistungen für
den Wettbewerb beschäftigt und annimmt, "daß eine große
Anzahl der Bewerber die geforderte Blattgröße eingehal­
ten haben, nicht nur um die dringende Bitte der aus­
schreibenden Stelle zu erfüllen, sondern weil ie es ver­
schmähen, durch eitle unkollegiale Art des Wettbewerbe
die Aufmerksamkeit besonder auf ich zu lenken. Man
hört allerdings auch, daß Andere es für zweckmäßiger ge­
halten haben, tatt der verlangten perspektivischen Skizze
mehrere wandgroße eingerahmte Bilder einzu enden.
Um denen, die das nicht getan haben, gerecht zu werden,
wäre e doch wohl das Richtigste, wenn man die den Be­
stimmun~en des Programmes nicht entsprechenden Blät­
ter und Bilder nicht aus teilte. DieBe ucherderAu-
teilung hätten dann für all e Arbeiten wenigstens den

gleichen äußeren Maßstab. Diese Maßregel würde ich
schon deshalb rechtfertigen, weil sich zurzeit die Fachver­
eine um eine Reform derWettbewerbs-Bestimmungen be­
mühen, bei der die Betonung der Kollegialität im Wettbe­
werb eine be ondere Rolle spielen soll."

Wir zweifeln nicht, daß dieser berechtigten Anregung
Folge gegeben wird, denn, soweit wir unterrichtet sind,
war e bi her da Bestreben der Akademie de Bauwe en ,
die Beurteilung des Wettbewerbes in formeller Beziehung
o treng durchzuführen, al es die einmal gegebenen Be­

stimmungen für den Wettbewerb noch ge tatteten.-
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für den eubau einer

Warenhörse zu Straßburg i. E. wird von der Börsenbau­
geseIl chaft m. b. H. für in Elsaß-Lothringen ansässige
oder geborene Bewerber zum 31. März 1913 erla en.
5 Prei e von 3000, zweimal 1500 und zweimal 1000 M.; für
2 Ankäufe 1000 M. Im Prei gericht u. a. die Hrn. Geh.
Hofrat Prof. Dr. Friedr. v. Thiersch in München, Stadt­
brt. Prof. Er Iw ein in Dresden, Architekt Paul Fr ie ~ in
Paris und Architekt Pierre Le Bourgeois in Nancy.
Unterlagen gegen 3 M. und 3,60 M. (auswärtige) durch
das Stadtbauamt Straßburg. -

Engerer Wettbewerb der Petri-Nicolai-Kirchgemeinde
in Dortmund. Die Petri - Nicolai - Kirchengemeinde hat
unter mehreren Dortmunder Architekten einen Wettbe-

Il
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w:erb a,u ge chrieben zwe ks Erlangung von Plänen für
eme Kirche und 2 Pfarrhäuser in Dortmund. Da Preis­
gericht, dem u. a. die Hrn. kgl. Brte. Kuli r ich in Dort­
mund un? iebold in Bielefeld angehörten, be chi ß,
dem f\rchltekten H ein e ma n nd n Prei zu erteilen. Dem
Genannten wurde auch die f\u. führung übertragen. -
. Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für

eIDen Denkmalbrunnen für Fritz Reuter in Rostock wird
rur KÜI! t.ler de!!t cher Reich angehörigkeit zum 1. f\pril
d. J. bel vIer Prel en von 1000 und dreimal 500 M. erla. 'en.
({oten de Brunnen 25 000 M. -

Das Preisau schreiben betr. Entwürfe für den eubau
eines Rathauses und eines aalbaue in Bochum teilt
eine die charfsinnigkeit der Bewerber vielleicht mehr aL
bei an?eren Wettbewerben in f\n pruch nehmende f\uf­
gabe Insofern, al Rathaus und aalbau 0 mit einander
in Verbindung zu bringen ind, daß, obwohl die f\b icht
be teht, beideBauwerke in ver 'chiedenenZeiträumen zur
f\usführung zu bringen, doch die äle de aalbaue . bei
Fe ten von den Magi trats- und tadtverordneten älen
aus trockenen Fuße erreicht werden können. Zudem sind
die Küchen- und Wirt chaft räume des aalbaue so an­
zuordnen, daß ie gleichzeitig für den Rat kellerVerwen­
dung finden können. Das Baugelände für beide Bauten

Ein engerer Weltbe erb zur Erlangung on Enh ürfen
für ein neue chulhau neb t Lehrer-Wohnhau für I.Gc­
orgen im ch arl' ald ist vom Bür,l!erau . chuß unter Bc­
s hränkung auf badi che Rrchilekten be chlo, , cn wor9 n.

In dem eltbe\ erh Fe t- und Ronzert aal tün ter I." .
sind 2 1\rbeiten eingelaufen. Je einen Prei ' von 22?0 M.
erhielten die Entwürfe der Hrn.1\dolf GI öc kn er, Mltarb.
R. Jaeg in Hannover, sowie Karl Wach und Heim. Be~~
in bernhagen bei Hannover. Ein Prei on 1500 M. h~
Hrn. OUo U' a 11 in 1\achen zu. 1\ngekauft urden dIe
Entwürfe der Hm. W. Piel in Münter und Backhau
& Harn be r g in Dui. burg. 1\u teilung vom 6.-20. Jan.
1913 im tadtverordneten- itzungaal in ün ter.-

Prei au chreiben fürein Lutber-Denkmal auf der e ~e)
Coburg. Ruf dem großen Innenhof der e te Cobur~
soll ein Luther-Denkmal ge chalfen werden. eine Em­
weihung i t für da Jahr 1917, die 400jiihrige Wiederkehr
der Geburt der Reformation, in 1\u 'Icht genommen, ZU

welchem Zeitpunkt auch die Wiederher teilung der Bdrg.
an der augenblicklich gearbeitet wird, beendet wer en
oll. Die Errichtung eine Luther-!?enkmale a;n dl.e c:
teile er 'cheint be onders ber chhgt durch die hIstod

rischen Erinnerungen. die de Reformator amen un
Wirken mit der Veste Coburg verknüpfen.

Der tandpunkt de Denkmale i t auf dem La;f!eplan
ungefähr durch Punkt D bezeichnet. Da maß t~bhche
und formale erhältnis de Denkmale zur Rrchlte~t~r
de' F tung hofe i t al ein Punkt von höch ter WIC .­
tiJ;!keit be 'onder in l\uge zu fa en. Die Ge dJ'!lta~~hl­
tektur de Hofe "oll durch da Denkmal nichtbeemtrach­
tigt vielmehr nach M"glichkeit ge teigert erden. d

Für die Form de Denkmale kann ein Bildwerk e
Reformator in erbindung mit 1\r hitektur in Frage

kommen, jedoch können auch andere ?r· hläge gM~
ma ht werden. Die Kosten deo Denkmales ~urfen t
nicht überschreiten. In dieser umme ~nd T~ar~go;~
1\uf "teilung Fundamentierungen und son tJge Lei tt '!b

' . d hau we er -einge 'chlo ." n. E kann nur em urc
tändige" Material in FraJ;!e kommen: . L elan

Von den Bewerbern ind inzurelchen: em ag fk l~
1 : 100; die zum Ver ,tändnis nötigen Q~er- und. er.1 ~n
schnitte I: 50; die geometris hen 1\n Icbten 1.50,. 00
kleine getönte pla. ti he~ Mo.dell de "Denkm,~le 1. Ite~
da vom Prei "gericht in 10 die ~ zur erfugung ~ 11
hende Modell deo ganzen Hofes. Inge tel.l.t er~e::nsoe~
um 0 die e amtwirkung beurt lien zu kon~en, .. g ,
t"nte Modell d ganzen 0 nkmal ".1: 2 ;.. em ge.~ot:tt:r
Modell de lIauptbild rkes I: 5; ein prufung fahlg
Ko tenan chlag. . der

E ird beabsi htigt, den Urheber el~e nn'
p re i s g e k r ö n t e n E n t ü rf~. mit. der 1\ u s fuhr ua 1~
zu betrauen Jedo h behalt SIch der Denkm ,
1\u s huß die tnt 'cheidung hi rüber vor.-

. I Ab5 • Hllhe Uber deO!.) lI11he d r si Ub r d m M ere pIe!! ' m. . I unkt
M rktplalz d r ladt Coburn 165 m; die • I bild 1 d n MIlle P
d Land und Isl im Umkrei von)O km und m hr I hlbar.

Inhalt' 01 lädll~ rka zu Fr Iburg im Breisj.!au.. f~~~
Fral( der '30jllhrig n VcrJährunl( Irl'l IUr Ford run\:en d r nrC~lert r-
und Bauin nicure ncgen 8auh rren. Turmhclm - und Oae r
Kon lruktionen. - "erml. ehle , W ltbe rbe. - _ -

Bildbeilage: Dietädti che parkas. e zu Freiburg i. Br.
Verlajl d r 0 ulschen Bauzeilunl!. O. m. b. H, In Berlin.

FUr die R daktlon verantworlll h: l\lb rl Holmann In BBerlli::
Buehdru kerel Ou lav Schenck N chll6(. P. 11\. eb r In r

0.1-2.

ist im Lageplan tark um rändert. E it al ' unbebaut zu
betra hten, da die auf ihm tehenden Baulichkeiten nach
und nach abgebrochen werden ollen. Die1\lIee- und di
Mühlen- traße ind tarke Verkehrsstraßen. Die Bau­
f1u hten können nach dem Inneren de Geländes beliebig
abgeändert werden. Bei der Grundriß -1\nordnung des
Rathau e muß neben der Möglichkeit, die alten Gebäude
während der Bauzeit weiler zu benutzen, auch die Mög­
lichkeit einer päteren Erweiterung der neuen Dien t­
räume gegeben ein. Das Rathaus, de en Raumprogramm
das übli he ist, soll ockel-, Erd-, 3 Oberge cho e und
ein ganz oder teilwei e au gebaute Dach~e choß erhal­
ten. Bei der Erwägung der Höhenverhältm e der einzel­
nen Bauteile i t unter Berücksichtigung de Rechte der
Fluchtlinien-Veränderung nach innen auf die Breiten er­
hältnis e der angrenzenden traßenRück ichtzunehmen.
Die Wahl de Bau Wes i t freige teilt, aber ge ün cht,
~daß das Rathau al Wahrzeichen einer auf trebenden,
modernen Indu trie - Groß tadt zu gelten hat." Da' it
nach unserer Rn icht nicht gleichbedeutend mit einer ge­
mütlo en Er cheinung. Rathau und aalbau, welcher
letztere in der Haupt ache einen Haupt aal von qm
Fläche, 1-2 eben äle von je 150-200 qm Fläche, owie
die üblichen ebenräume enthalten oll, ind, unbeschadet
der harakteri ti chen Er. cheinung jede einzelnen Teile'
d r ruppe, al kün tieri. ch einheItli he Baugruppe zu
entwerfen. Da Material für das 1\eußere ind Ruhrkohlen­
sand tein und Granit. Bau umme für da Rathaus
I 00000, für den aalbau 5 000 M. Die Hauptzeichnun­
gen sind 1: 200 verlangt. Ueber die 1\u führung i t alle
Freiheit vorbehalten; doch i 't nach dem Wortlaut der b tr.
Bestimmung de Prei au schreiben die Beteiligung eines
Preisträgers ni htgrundsätzlich u ges hlos n.Die tadt­
verwaltung will sich aber einstweilen in keiner Wei e bin­
den. Eine Bemerkung über die Preisverteilung verdient
auch hier angeführt zu werden. ie sagt, daß wenn z ei
oder mehr Prei'e auf eine P r önlichkeit fallen ollt n,
diesem Verfas er nur der höch te der in Betracht kom­
menden Prei e voll au gezahlt werde, die weiterenPrei 'e
dagegen nur zur Hälfte. Die dadur h frei werdende umme
soll jedoch nicht gespart, sondern zu weiteren 1\nkäufen
für je 100M. benutzt werden. Die int re', ante 1\ufgabe
wird voraus ichtlich einen starken l\nreiz auf die Betei­
ligung am Wettbewerb au 'üben. -

12



IE ST1\.DTISCHE SPJ\R·
KRSSE ZU FREIBURG
IM BREISGRU. * RR­
CHITEKTEN: BRUDIR.
J\. MECKEL t UND C.
R. MECKEL IN FREI­
BURG IM BREISGJ\U. *
J\NSICHT RN DER
FRJ\N Z I S KJ\N E R·

* * * STRI\SSE. * * *== DEUTSCHE ==
* * BRUZEITUNG * *
XLVII. ]I\HRGJ\NG 1913

* * * * N~ 3. * * * *



Die Ostwand des Kassensaales.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 3. BERLIN, DEN 8. JANUAR]913.

Die städtische Sparkasse zu Freiburg im Breisgau.
1\.rchitekten: Baudirektor Max Meckel t und C.1\.. Meckel in Freiburg.

(Fortsetzung.) Hierzu eine Blldbeilage, sowie die 1\bbildungen Seile 15, 16 und 17.

it den Bau- und Umbauarbeiten Westlich an die Halle anschließend liegt das BUro~

wurde im Sommer 1909 begon- zimmer des Sekretärs der Verwaltung und dahinter,
nen und am 9. Oktober 1911 mit Pendeltüren mit der Halle verbunden, ein Lese­
wurde der fertige Bau seiner und Schreibraum, durch welchen man in die geräu­
neuen Bestimmung übergeben. mige, etwa 310qm große Kassenhalle gelangt. Dieses
Die Bauarbeiten hatten also ei- Lese· und Schreibzimmer enthält eine alte wertvolle
nen Zeitraum von 2 Jahren um- Stuckdecke aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhun­
faßt, da namentlich die schwie- derts und eineKaminnische aus der gleichen Zeit. Die

~~~~~~~ rigen und zeitraubenden Um- im Raum vorgefundenenTäfelungen wurden bei den
. bau- und Wiederherstellungs- Wiederherstellungsarbeiten als Vorbilder verwendet.

Rrbelten eine kürzere Bauzeit nicht gestatteten. DerKassensaal, ein vollständiger eubau in den
Das neue Heim der städtischen Sparkasse wird Formen des ausgehenden Mittelalters gehalten und auf

~etre\en durch das im alten Hause befindliche Haupt- 4 Granitsäulen mit einem massiven Sterngewölbe in
Dortah u~ter dem Erker an der Franziskaner-Stratle. Eisenbeton überwölbt (vergl. "Mitteilungen über Ze-

.urc eIDen geräumigen Windfang gelangt man in ment, Beton- und Eisenbetonbau" No.3, 1912, sowie
die alte Erdgeschoßhalle, in welcher zur Erinnerunl! die Bildbeilage der nächsten Nummer), dient zur l\b­
at;J; den E~bauer des Hauses ein Kamin mit der Relief- wicklung des gesamten Einlagegeschäftes der Spar·
~usJe Kaiser Maximilians des Ersten l\ufstellung ge- kasse. Er enthält an geräumigen Kassentischen zwan­
gU~. e~ hat. Von dieser Halle fUhrt ein reiches spät- zig Schalter, an welchen die Rbgabe der Bücher so­
s 0 IS~ es Portal zu dem auf der Nordseite des Hau- wie die Ein- und Ruszahlungen vor sich gehen. Rn
t es Sl~er aufgebauten Treppenturm, der sogenann- den Schaltern der Buchabgabe, die in der Mitte des
I~n t cd ec~e. Zur rechten Hand neben der Halle Kassentisches gelegen ist, werden die Sparbücher ent-
l.eg a~ SItzungszimmer der Sparkassen-Kommis- gegen genommen, gehen von dort aus zur Buchhal­

sIon, 1!11t Stuckdecke und Täfelungen in Eichenholz tung, wo dieEinträge in Sparbücherund Konten gefer­
~dB eIDern Kamin ausgestattet, welcher nach allen, tigt werden, von hier in die Kontrolle und schließlich
h~ auschutt gefundenen spätgotischen Resten ge- an die verschiedenen Kassen. Rn diesen wird von

Ildet ~urde. Hinter demSitzungszimmer neben der dem Kassierer auf Grund des Eintrages die Zahlung
Halle Ist ein Reserveraum für Bürozwecke gelegen. geleistet oder die Einzahlung entgegen genommen.
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angeordnet. Die Konten selbst sind in eisernen, be­sonders konstruierten Behältern untergebracht. DerSaal wird vom Publikum durch die l\usgangshalle

In dem dem Verkehr des Publikums dienendenTeil des Saales haben Schreibtische, sowie Sitz- undLesegelegenheiten fUr die Wartenden Rufstellung ge­funden, während die Rassenbeamten hinter denZahltischen in besonders umfriedigten l\rbeilsstätlenuntergebracht sind. In dem rUckwärtigen Teil desSaales sind die Plätze derjenigen Beamten, welchemit den Konten und der Buchführung zu tun haben,

l'

nach dem Hof zu und weiterhin nach dem Kartofn
fel­Markt verlassen. In erbindung mit dem gro enKassensaal steht das Ge chäHszimmer de ver~atters, welches ebenfall einen offenen Kas ent! czur l\bteilung des dem Publikum zugänglichen Rau­mes erhalten hat. Hier pielt ich da Hypotheken­

GeschäH ab, erfolgen die Zahlungen der HYP~t:f~;ken-Zinsen und ferner werden hier die Ge c dr
der Ver altung der Stä I-

~? schen Beurbarung ahrge­
nommen.

In der Udwe tecke deS
Ka ensaales ist der Tr~sor
gelegen. Die er i t drelg::
chos ig zur Ru fUhrung g

langt, und zwar .di~nt e~
im Obergeschoß städh 8~e r
Zwecken, im Erdge cho .~
eigentlichen parkasse, I
Untergeschoß aber einer ge­
räumigen l\nlage von Safes~
Die e Einrichtung von saf\
für die Sparer i t erst ml
Bezug de neuen Gebäudes
als eiterer Z eig dem ?pa~t
kassenbetrieb angeghede
worden. Das publikum er­

.. reicht die afes_Einrichtung
durch eine be ondereTreppe
auf der 0 t eile des Ka sen­
saales und hat in zwei Zellen
mit Schreibtischen Gelegen­
heit, eine Ge chäHe abzu-

~ wickeln. h 1-Der die Tre ore ent a
tende Gebäudellugel and'~~
Franziskaner - Straße I d
ferner im Erdge choß un
Untergeschoß den Gardero­
ben und Klo eil der Beam­
ten während die Oberlte­
sChos e und Dachräume Re­
gi traturen enthalten: deS

Die zu beiden elten
offenen Hofe nach der Fran­
zi kaner - Straße ge.legefl~
FlUgelbauten sind Im r­
schluß an die frUherdort v3.e
handen gewesenen Gebäude;
teile im Baucharakter Es
1 .Jahrhunderts gehaltenciemgeschah die auch, um Zum
alten Patrizierhau "to­
Walfi ch" seine archilek d
ni ehe Selb tändigkeit un _
dieVorherr chaHim traßen
bild zu wahren. II s-

Die Beleuchtung des f\.a11sensaales erfolgt durch ndgroße Maßwerkfen ter glbedurch z ei im Gew 0­
au ge parte Oberlic~ter,Be­
durch eine orzUghche er­
li htung der großen Halle
reicht i l. nteDie aus der Halle des alten Hau e entf.er enbarocke Treppenanlage wurde in den we tllch

FlUgelbau eingebaut. - Worts tzun!! folgt.)

m 23. eptember vorigen Jahre tagte in
tuttgart der ~Kongreß deut cher Kun tge­

werbetreibender und Handwerker". Eine
sehr glänzende Reprä entation war die er
Verband tag nicht, denn im Ganzen hatten

lIl.§~!!;;;l..:iJ ich nur etwa 80 Mitglieder zu ammengerun­den, von denen rast die Häme aur tuttgart entriel, aberum 0 sicherer traten dafür einige der Redner aur. Manlud einen l\erger au , wie da aur solchen Tagungen ja
U
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ner sein Honorar (Sehr richtig, Zuruf aus der Menge).
Wenn er den Egoismus in Erscheinung treten lassen will,
so hat er ein Interesse, die Bausumme möglichst hoch zu
bringen, um sein Honorar zu erhöhen. Infolge dessen
kann der 1\.rchitekt gar nicht der übermoralische Vertrau­
ensmann des Bauherrn sein, als den er sich hinstellt".
Das war Hrn. Hemming aber noch nicht genug. Das
schöne Bild von Unmoralität und Dummheit, da er von
den deutschen 1\.rchitekten entwarf, bedurfte noch einer

weiteren Bekräftigung,
denn der l\rchitekt ist
nach Hrn. Hemming auch
Derjenige, der das Runst­
Handwerk dadurch rui­
niert, daß er die Baugel­
der meist in dieFas aden
steckt, sodaß nachher für
die künstlerische Gestal­
tung des Inneren nichts
mehr übrig bleibt. Er sag­
te: "H a t der 1\. r chi t e k t
sein Geld (gemeint ist
natürlich das Geld des
Bauherrn) an den Hau­
steinen der Fassade
verpul vert,dann muß
für das Innere des
Baues natürlich da
Billigs te herhalten".
1\.lso diese traurigen und
gewissenlosen Menschen
sind es, so ungefähr ist
der Gedankengang des
Hrn. Hemming, die sich
zwischen Bauherren und
Kunsthandwerker drän­
gen und deren Namen
und Stellung ruinieren.
Diese klaren Gedanken
hatten die Zuhörer freu­
dig aufgegrillen und da
nach Otto Ernst immer
noch viel zu wenig ge­
redet wird, stand ein Ta­
pezierer aus Stuttgartmit
dem klangvollen Namen
Theodor Fischer auf.
Ihm war es ganz klar,daß
Hr. Hemming mit einen
Verdächtigungen noch
lange nicht genug getan
hatte. Er erzählte dem
freudig zustimmenden
Saale die immer wieder
durch den Unternehmer­
stand verbreitete Ge­
schichte von dem gewis­
senlosenl\rchitekten,wel­
cher seinen Bauherrn
betrügt, indem er sich
von den Unternehmern
schmieren läßt. In der
Regel erzählen die Her­
ren Unternehmer sich
diese traurigen Geschich­
ten von einzelnen dunk­
len Ehrenmännern unter
den 1\.rchitekten ehr
gern, selbstredend ohne
Nennung von Namen und
unter dem Siegel derVer­
schwie~enheit.Hier aber
wurde 1m Saal kein Blatt
vor denMund genommen.

Man prach zum Fen ter hinau, damit womöglich das
ganze Volk es hörte. Gibt e da keinen taat anwalt für
solche Brunnenvergiftun~?

l\uf Widerspruch stießen die Herren Redner nicht
und nun ging's in dem Tone weiter. Der näch te war Hr.
Ki mb e I aus Berlin. 1\.uch einen nicht zu knapp aufge­
tragenen Kün tIerstolz kränkte die 1\.nmaßung des 1\.rchi­
tekten, daß er die Leitung seiner Bauten nicht au den
Händen geben wolle. Er nennt das ein Monopol, das aus
einem Pap tgefühl herausgewachsen sei, da gerade die
~eniger begabten unter. ihnen befalle. Da~ war gar nicht
ubel gesagt und auch mcht ganz zu be treIten. Wäre das
aber der Grund, um nun mit dem altbewährten System
des 1\.rchitekten als des Bauleiters zu brechen? Will Hr
Kimbel etwa die Bauten in Zukunft durch alle am Bau be~

ul
~I

cl:iite~.ten tandesauslalle, derspäterzusehen müßte, wo er
dl~ Kun tier hernähme, die ihm doch das Be te am Bau zu
lei te!l hätten. Hr. Hemming kam immer mehr inFluß und
da seme Worte viel Beifall fanden, steigerten ich der Mut
und das Selbstbewußt ein bis zur Siedehitze. l\ber schön
war e.s doch nicht von ihm, nun die moralische Qualilätder
Rrchitektenin einer Rede anzuzweifeln, indem er die Frage
aulsteIIte,warum eigentlich die Bauherren ichanRrchitek­
ten wendeten, statt lieber gleich ihre Rrbeiten den Kun t­
h~ndwerkern zu übertragen. Hr. Hemming agte: "Sie
"':Issen, der Rrchitekt bekommt sein Honorar. Ruf der
emen Seite ist er der Vertrauensmann des Bauherrn und
So!1te dafür sorgen, daß der Bauherr möglich t billig zu
semem Bau kommt. Er selbst hat aber persönlich kein
Interesse daran, weil, je billiger das Haus wird, desto klei-

8. Januar 1913.

weitverzweigten Maler- und Rn treichergeschältes mit
vielen schwungvollen Filialen in rheinischen Städten, trat
zuerst auf und erklärte: Es müsse anders werden, unbe­
dingt anders, denn so ginge es nicht weiter, die Herren
1\.rchitekten maßten sich eine solche Bevormundung der
anderen am Bau beteiligten Kunsthandwerker an, daß
diese um Ruhm und Verdienst gebracht würden und in
ihrer künstlerischen Selbständigkeit bis zum 1\.bsterben
unterdrückt würden, was natürlich zum Schaden de l\r-



teiligten Handwerker in republikani cher /Gleichberech­
tigung ent tehen las en? Oder denkt sich Hr. Kimbel, daß
mit dem Moment, wenn das Dach auf dem Rohbau sitzt
der Oberbefehl dem Möbelzeichner übertragen werden

mit seinem I{önnen au zuge talten und ich hierfür die
tüchtig ten Mei ter der Kun thandwerker und der freien
Künste zu ichern uchen. 0 haben wohl gerade un ere
be ten Mei ter den guten Kun thandwerkern im Bau die

Da Le ezimmer.

Erdge choßhalJe des Hau. e .Zum W lIisch".
Die städtische parkas e zu freiburg Im Brei gau. l\rchileklen: Baudireklor Mo Me k e I t und . 1\. 1e k e I in Freiburg.

oll? Tatächlich wird ich da Verhältni. ja dort ~ 0 Bahn ge bn l und n idlos der n künstl ri. eh n. RuhrJ:~
ge tolten, wo der l\rchitekt nicht die kün tleri che Ueber- mehrt, nicht zum chaden für ich. elb t. ~It we cfah­
fegenheitbe itztund infolgede endasVertrauende Bau- kleinen ei tern muß Hr. Kimb I ein traunge~ Er on
herrn fehlt. Der tarkel\rchitekt aber ird stet er treben rungen gemacht haben, daß r ich unterdrückt f~hltun­
müssen, auch da Innere des Baue in wörtlichem inne dem Gebahren unfähiger l\rchitekten. pieHen die e
16 '0. 3.



fähigen wirklich die Rolle, wie I-tr. Kimbel e dar tellt und
wäre der ganze deutsche fuchitekten tand mitl\usnahme
von einem Dutzend, wie er sagt, au diesen Künstle~n

zusammengesetzt, dann wäre es wirklich schlecht um dIe

wüsten Verunglimpfungen zu enthalten, mit denen dies~

ihre Reden chmückten.
Nach dem, was man auf die em Kongreß gehört hat,

wird sich wohl kein vernünftiger l\rcbitekt bereit finden,
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d~utsche Baukunst und um die Bauherren bestellt, die
Ich Solches bieten lassen. l\ber Hr, Kimbel war woW

nur von den beiden edlen Vorrednern au Dü seldorf und
Stuttgart in da wilde Fahrwa ser de Volk redner ge­
lockt worden, hat es aber wenigstens verstanden, sich der

8. Januar 1913.

mit die en Herren über weltum türzende l\enderungen
im Bauwe en zu verhandeln. Der l\rcbitekt wird der l\n­
walt de Bauherrn bleiben müs en da ein er da Ober­
kommando schließlich doch haben muß und das ist wohl
derjenige, welcher die Entwürfe für alle oder die meisten
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nutbeteiligten Handwerker her teilt und dafür sorgt daß
deren .~rbeit zu ~ine~ ei.nheitlichen Organi mus zu' am­
men~ach t: E l.t vielleicht gleichgültig, von wem die e
~rbelt gele~. tet Wird, es könnte ja auch der Möbelzeichner
dIese Rolle ubernehmen, nur müßte er ich dann doch mit
der. Gestaltung der Pläne befa en. Wenn Hr. Kimbel
me1Ot, da ganze Wi sen, welche der Architekt beherr­
schen muß, um brauchbare Bauten auf allen Gebieten de
Bauwesens ~erzust~llen, könne er neben einer Tätigkeit
auch noc~ .Ich ane.lgnen, dann oll er ich nur mutig auf
da chWIenge Gebiet der Architektur begeben. ur ird
d~nn d~ Han~werk ich vieUeicht genau 0 unver tändig
Wie er ~be~ die. ch~.imJ?le Bevormundung bekla en und
auc~. vlellel.cht Ihn fur emen recht anmaßenden tümper
erklaren, .wle er da in Stuttgart getan hat.

Hr. Klmbel führt für ich zum Bewei die Renai 'ance­
zeit in Italien an, wo die Baukun t oft von Bildhauern und
Malern au geübt wurde. Wenn Männer wie an 0 ino
und Bramante, die er als Beispiele nennt, Bauten ent­
worfen haben, dann haben ie auch ganz von elb t die
Leitung die er Bauten erhalten, und sie sich eben 0 wenig
angemaßt, wie e heute die Architekten tun. ur eine muß
man vorau etzen, daß sie eben mit der den alten Renai '.
ance-Mei tern eigenen Gründli hkeit das Bauen eifrig

studiert haben. ie waren dann eben elbst Architekten
und wer weiß, ob sie die e eite ihrer Arbeit nicht für die
bedeutendere hielten. 0 dilettanti che und oberflächliche
An ichten,wie Hr. Kimbel ie über den Berufder l\rchitek­
ten äußerte, wird man wohl nicht bei die enaltenMeistern
vorau etzen dürfen, von denen selb t da Wort geprägt
wurde, daß die l\rchitektur die Mutter der Kün te
sei. Käme heute an ovino in un ere Welt hinein, er
würde wohl kaum noch versuchen, al Bildhauer n ben­
bei noch l\rchitekt pielen zu woUen; die Verhältni., e
ind eben stärker al die Men chen, elb tal olche Kraft­

naturen, wie ie der Kün tler tand der Renai sance auf­
zuwei en hat. Die l\rbeit der l\rchitekten umfaßt heute
o viele Gebiete de wirt chaltlichen Leben. und bedarf
o vieler Kenntnis e und Erfahrungen, daß die e heute

nicht mehr nebenher getrieben erden können, ondern
eine ganze Leben tätigkeit au füllen. elb t der
Bauunternehmer, der heute nebenher den l\rchitekten
spielenwill,erscheintunmod rn. E istweiternichtsal'ein
Traum, daß heute noch einmal die Verhältni se de Mittel­
alter und der Renaissance eintreten könnten. Wäre da.
denkbar, dann hätten wir doch irgendwo in einem der
großen Kulturländer An ätze dazu bemerkt. l\ber ge rad
in dem Lande, welche wohl die größte Bautätigkeit der
ganzen Welt und aller Zeitalter erlebt, inl\merika, it nir­
gends von dem etwas zu merken und gerade hier geht
dieBaukun tunbe trittengroß Wege. DiewenigenMaler,
die i h ab und zu in Deuts hl nd dem Gebiet der l\rchi­
tektur zugewandt haben, mußten ehr bald ihre Palett
an dieWand hängen, wenn ie nicht ich begnügen wollten,
das Bauen als dilettantische Liebhaberei zu betreiben. ur
das höchste Wi en und da vollendet te Kön­
nen werden dem Architekten zur l\nerkennung
verhelfen, und um das zu erlangen, muß er ich eben
notwendigerwei e die em Beruf ga n z widmen, mit Li e b e

und ~eide.n .haft. Was hate. da für einen.. inn, ~en~
Hr.Klmbellrom 'cheBemerkungen über da kun tlen/~s
Können der l\rchitekten hinwirft, indem r d.en tan ae~
Zullucht ort kün tleri ch Minderbegabter hm teilt. Bch
treiten kann er damit doch nicht, daß die Baukun \ aU~l

heute noch ine Kun t i. t, die ein ganze Können ve:. a~n~
E macht daher einen unerfreulichen un~be,~h~~die

den Eindruck, enn man. 0 geringem cr tandm' u~net
Baukun t in einer Ver ammlung on ~ännern begpg bli:
die doch der Baukun. t näher tehen, a.l d~ a.!ldde~e w~rke
kum, on deen achsendem cr.tandm· h~.r le Man
der Architekten ir tändig un überzeugen ~onnen. ung
kann e eben nur damit ent chuldigen, daß el!'1e Erle~en_
die Redner ergriUen hatte, ie s bei den mit par a icht
tari chen itten nicht vertrauten Beruf: er~reterd lfi die
vorkommen kann. icht ent ·chuldbarab.er I te , ~chen
Leitung die e ogenanntcn Kongr s . dleynglaubllgi 'eh

chmähungen de Architekten tande n.lcht. en;rsel­
zurü kwie, elche on d n Hrn. Hemm10g m 1;1 keit
dorf und Fi cher in tuttgart g ten die hrenhaftlg
de tande erhoben orden aren. . h zur

Der ~Bund Deutcher l\rchitektenW h~t e IC f den
1\ufgabe gemacht, den erdächti 1ung n !Omal au tand
Grund zu gehen, elche den Z eck verfol~.en, ?en arzu­
der l\rchitekten al jeder Be techung zugangllt fdlg ge­

teilen und e' i teine 1\rbeit au h von gutem rho eden.
we en. E i t ni ht zu leugn n, daß die bö. en. ac rRegel
wenn man ihren rsprung genau v rfo!gt, !n der n ge­
auf inige enige Fälle zurückzuführen IOd, m deneung -
trandete E i tenzen in verzw ifeller Lage Be te.~hkt !ür

gelder annahmen. Daß jeder gut ·tehende l\rchl een i t.
solche unehrenhafte l\nerbietung n nicht z~ ~ab ganze

eiß heute da bauende Publikum eben. 0, ~Ied er h den
tand d r Unternehmer und Hand erker, die urctzdern

l\rchitekten ihre l\ufträge erhalt n. enn heute ~:gOe er-
on Bauhand erkern no h im Geh imen derar I erden,

dächtigungen de ganz n tande herumgetrageÜt ng be-
o kann man da eben nur mit Brunnenverg u ungen

zeichnen, und das hätte der Liter der rhandl tehen
den ehrenwerten Hand erkern gründlich zu er
geben mü ·en. hitek-

ach die. en orgängen 'ird d r d ut ch l\rC rkern
ten tand e. wohl ablehnen mü 'sen, mit den Hand~~. or­
in irg nd elch V rhandlung n über B~se~unHerren
chläge zu treten. Es dürft ni ht . h r. em, die nicht
bele~r n zu wol!en, daß der tand der l\~ hitektenß rnan
als elO notwendiges eb I zu be~ra hten !.t und dach ein
heute eben außer d m künstlerJ hen K nn n aUuf dern
große. Wissen ich aneign n muß, enn man a cr­
Gebiete der Baukun. t etwa lei:ten und si h. eltulfunst-

haffen will. Die Gewerbefreiheit läßt h ut Jedem au zU­
handw rker die Freih it, Bauten zu entwerten undd Maler
führen. Wenn die Herren Kunthand erk r un 1 Ge­
trotzdem davon '0 elten und mit so erin e~ ~rf°i~den
brauch machen, 0 muß das ohl. eine rUf! e weilen
modern n geänderten Verhältni 'sen hab n.. Em tnd der
wird e. also beim bi. h ri~en Gebrau h bleibe':! u a ucll
1\rchit kt die Leitung de . Baue b halt n. E are w

chlimm, wenn e anders ürde 1- Bel o '

0. 3.
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Dachkonslruktionen nach J\rt der Föppl' ehen Flechtwerkdächer.
B' derICjj.im ~ubau d. in .•in.n "".n T.il.n nach bild." w.kh. di. PI.ll'n "ag', i I hi.~ da. d.n\a~8..·

?enPla.nen.derl\rchl.~ekten olf&Wlch~.rd e~t'prechende Fa h erk für I h ~1l.1O mcht lächenmIn Berlm,. 10 den pateren nach den Planen Ird da er t durch die Pfett n und die 10 den pac~f'le de
des l\rchltekten Profe 'or O.Kuhlmann in lieg nden chräg täb, elche also not ndlge el
Charlottenburg au 'geführten Johanne - räumlichen Fa hwerk sind.·) . . hier

.. .ti ft ~ s zu p,:,;ndau waren in den Wirt 'chafts- Da' Flecht erk über re hte ki~ mGrundnß (w~. in
eb~uden drei großere Raume: der 12,1 . 1. m gr Oe orliegend) b z i hn t Föppl al. Ton n e n fl ~ht r I (hier
pel esaal ~er Vo!k chule, ~er 12,1 . 16 m große ,pei - Quer. hnitt it ein Vieleck mit gerin rer eltenz~hd Via­
a.al d,:s PadagoglUms und die ,31· 14,7 m große Kü he nur 3). In einem Teil d r F Ider (hier in all n) ~In cl- ZU

m~.t f~eltragender Dachkon truktion zu überdecken. Bei gonalen anzuordnen. E. entstehen 0 .on Gle~eleck­
mog!lchste~ 1\u nutzung des Innenraumes sollte au Giebel and reichende. in der Eb n der BIO~ r- den
archltektom chen Gründen die Höhe derG bäude in mäßi- iten liegende Fach erkträ/.!er, di gebildet Sind aU und
g~n Gre~zen gehallen werden; es rückten infolgedess n in die. e Ebene fallenden Bind rstäben, den Pfette~t des
die gewolbt~n prahtputzdecken der Räume bl in den Di gonalen. Wirkt eine Kraft in inerr. Kn.otenpuR oten­
Dachraum hmem und e blieb zwischen der Decke und Viele ke', 0 wird diee dur h di beiders I~ de . "eiten
der 1\ußenkante Da~hhautde Ziegelda he nur ein Raum punkte' liegend n Fa h erkträger auf die tlrn~dffen
von etwa ~O cm verfügbar, in welchem die tragende Da h- übertrag n. 1\n die en müs. en daher l\ullager g dtand­
Konstruktion untergebracht werden mußte. Der mit der werd n die Gieb lände mü 'n also ent pr h n S
ko,:!struktiven Durchbildung der Bauten betraute Ziv.-Ing. f st s i~. . J\n­
Hemr.Barth.B~rlin,wähltedahereinedenFöppl'schen Die l\bb. 1 und 2 a. r. . zeigen die allg.~melOeiurns
FlechtwerkdacJ:1ern. entsprechende 1\nordnung bei ordnung de: Dache. für den p ise:aal des Padagor anz
welche.~ bekanntlich die gesamte Kon truktion in der (diejenige über dem peisesaal der olk. 'chu!e I. gJ\b­
qachflache elb t liegt, al 0 ein Mindestmaß an Raum für in gleich r ei. e au. 1 bildet) und über der Kuche. ktion
Ich beansprucht. bildung 3 zeigt di inzelh it n der Ei nkon yu be­
. Im Ge~en atz zu den on t üblichen Dachkon truk- für den pei e aal de Pädagogium. In allen fallen 11

h?nen, bel denen j.eder Bin~er .für die.in einer Eb,:ne 0) VergI. Land ber . Dach luhl.Kon lruktlonen. H ndbuch der MC •
Wirkenden La ten eme e!b t ndl e tablle Kon truktlon 1lI. Tell. 2 I!d 1 • Hf. uno 1'112.



steht das Flechtwerk hier nur au 3Wänden A, 8, C (Fach- angeordnet sind. Zur Stützung der Fir tpfette sind ein­
werkträger), von denen die mittlere B wagrecht ist, wäh- fache Dachsparren, auf den Knotenpunkten des Flecht­
rend die beiden eitlichen 11 und C parallel zur Dachhaut werkes ruhend, vorgesehen. Die Flechtwerke finden in

l\bbildung 4. System und Belastungsverhllllnis e
der Tragwand 1\ der llbbildung 1.

o 1 Sm
11"'''',!,,'I''''!-''I-+--+---+-+---11

-- --I~J1S- --

den vollen Giebelwänden ihr fe tes l\uflager (vergl. die
Grundri se),während die Fußpunkte der geneigten Wände
an ihrem unteren l\uflagerp'unkt Gleitlager erhielten, so­
daß die Läng wände der Sille nur lotrechte Lasten aufzu­
nehmen haben.

l\us der Berechnung der Dachkon truktion ind noch
folgende l\ngaben zu machen: Die Eindeckung des Daches
erfolgte durch Kronenziegel auf hölzernen Latten und
Sparren, sodaß das Ei~engewichtmit 100 kg/qm Dachfläche
anzu etzen ist. Bei emer Dachneigung von 45° ind an
lotrechter La t für 1 qm Grundlläche zu rechnen: Eigen­
gewicht der Dachfläche 141 kg, Eisenkonstruktion 60 kg,
Schnee 37 kg, zu ammen rd. 240 kg. Dazu kommen für
die an~ehängte Rabitzdecke noch rd.120 kg/qm. Der Wind­
druck 1st mit 125 kg/qm senkrecht getroffener Fläche an~e­
nommen, i tal 0 eben 0 groß für die Horizontalprojektion
bei der gegebenen Dachneigung.

Die~inder-Entlernung (streng genommen kann man
hier von Bindern überhaupt nicht prechen) ist bei der
Dachkonstruktion des Pädagogiums 4,68 m (nicht 4, 6 m,
wie in l\bbildung 1 eingetragen). Die Fir tpfette hat eine
gleichmäßig verteilte Last von 3260 kg zu tragen; ein
I-Träger N.-P. 20 besitzt ein ausreichende Widerstand­
Moment. Die die Fir tpfette tragenden parren werden
auf Druck und Knicken bean prucht. Zwei Winkelei en
75 . 75· genügen.

Die in den Knickpunkten des Vielecke zwi chen
den Tragwänden 11 und B bezw. Bund C de Flechtwer­
ke liegenden Hauptpfetten (vergl.l\bbildung 1) berech­
nen sich wie folgt: In den Knickpunkten wirkt zunächst,
aus Dach und Decke herrührend, eine lotrechte Last von
6100 kg, außerdem wirkt senkrecht zur Dachfläche der
Wand iI ein Winddruck von 1 60 kg, auf der Lee eHe in
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llbbildung 2
(rechts).

Dachkonstruk­
tion Uber der

KUche.

Dach­
Konstruktionen

an den
NeubautIln

des
]ohannes tiftes

in Spandau.
l\rchitekt:

Professor O.
Kuhlmann in
Charlottenburg.

Ingenieur:
Heinr. Barlh

in Berlin.

llbbildung 1
(links).

Dachkonstruk­
tion Uber dem
Pädagogium.
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l\bbildung 5. System und Belastungsverhältniss'l
der Tragwand B der l\bbildung 1.
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der Richtung der Wand C ein aus dem parren herkom­
mender Winddruck von 850 kg. Die e Kräfte ind zu zer­
legen in die Richtungen der Tragwände 11, B, C, da er­
gibt Kräfte von 10480,8730 und 9470kg. Die Pfetten. ind
außerdem täbe des Flechtwerke , d. h. ie bilden die
Obergurte der Tragwände A und C, die beider eitigen
Gurte für die wagrechte Wand B, ie erhalten al 0 auch
noch al olche pannungen.

Wie die l\bbildungen erkennen las en, etzen ich
die Pfetten aus je zwei in den Ebenen der Tragwände lie­
genden Gitterträgern mit gemein amem Obergurt zu am­
men, der gleichzeitig ein Stab des Flechtwerke i t. Letz­
teres gilt auch von den Diagonalen in den Endfeldern
der Pfetten-Gitterträger (vergl. l\bbildung 3), die mit den
Haupldiagonalen der Dachfelder zu ammen fallen; im

mitteln. un ind auch für den gemein amen Obergurt
des Pfettenträger die au lotrechter La t und aus den
Trag ändenll und Baufihn entfallenden pannungen fest­
ge teilt und e kann auch die 'er tab dirnen ioni~rt ~e~­
den. Die l\bme ungen ind au l\bbildung 3 er Ichthc ~
Für den Pfetten - Obergurt und die Vertikalen der ~rag_
wände ind je 2 [-Träger für die übrigen Kon trukbOn
teile Doppelwinkel verwendet. . . m

Eine vergleichende Berechnung ergab, daß m die ~ n
Falle durch diel\nwendung der Flechtwerk -Kon trukbO
eine ganz erhebliche Ge icht - und Kostener par~i her~
zielt worden i t, weil bei der geringen !:iöh~ z I c ct.
Decke und Dach bei l\nwendung von gewohnhchenF~t _
werkbindern die einzelnen täbe au ch eren geDie e
ten Quer chnitten hätten be tehen mü en.

0. 3.

Wettbewerbe. kai.
\ ettbe\ erb Lueger-Denkmal ien. Da. De;a~ng

Komitee i t bei ein n Beratungen zu der 1\~ \hnung
gelangt daß keiner der im \ etlbe erb zur ~~. ze~ eiltne
gekomri-t nen nt ürf ich fü.r di. Ru fu runf Müll­
und hat de halb beschlo. n, die BIldhau .r Pro. ngeren
ner chwathe und Pro!' . eyr zu lI~emladen.­
\ ettbewerb um den 1\u. führun -Ent ur! einzu. lau'

ettbe\ erb cbulgebäude Gablc;lOz~. '. EI~~~erg;
fen Ent ürfe; I.Prei : l\rch. J. chld a II\n\ Rpel~r· l\rcn.
II. Prei : l\rch. H m r ich in Gablonz; . r .
\ inkler in Wi n.-

l '" ",
gebenen

Zu bemerken i t noch, daß die oben ange kg1qcm
Profile nach den 1 gelt nden Vor chrilten... 1d'e Walz-
für die genieteten Kon ·truktionen, 75 kgjqcm fur I
Träger, be timmt ind.-

übrigen la en i hUntergurt und Diagonalen der Pfe.t­
ten aus den oben angegebenen Kräften, verteilt auf die
Knotenpunkte, ohne weiteres ber~ch!len. Der B~la tung ­
Zu tand der Tragwände It und Bit 10 den l\bblldung~n4
und 5 darge teilt. Wand 11 i. teinTräger von 16,5 m tutz­
w ite und4,35 m yslemhöhe, in d , 'en Obergurl-Knoten
die F\unagerdrucke der Hauptpfetten und die La. ten au
dem oberen Dachaufbau wirken, und zwar .in der Ebene
der Tragwand. mit 12?80 b ~w. 070 kl(. HIerau. las. ~n
ich ohne weitere wieder die tab.pannung n u~d dl

l\bme' un~ n für Untergurt und Füllst.äbe ermltt In.
Wand B wird in den Knotenpunkten beld,~r urte b.e­
la tet. Die Diagonalen sind a1 hlaffe tabe au. ~.ebil­
det welche nur Zugspannungen aufzunehm n vermogen.
E 'ind infolgede en bei dem orliegenden Bela tun
fall (Winddruck auf Eb ne 11) die Diag nalen.pl'. bi.. D~'
und die Gurt täbe 0', bis O'~ pannung los. Fur .dle ubn­
gen täbe la en ich die p nnungen dann I der er-
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fentlichen Gebäuden ind daselbst ferner no h ein rh:f~
ter mit gebälktragender, äulenge chmückter zene, rn­
dritterTempelunterbau mit. einem von äulenhagenb':oal
gebenen Tempelbezirk, ein tadttor und das, ra ind
eines numidi chenGroßen freigelegt; letztere belden

d
.ngs

au den umliegenden Trümmern der eiben neuer ~in~
wieder ergänzt. 1\uch einige Privatgebäude, daru~terg der
Villenanlage u. a., bezeugen die ein tige B~deu;:~ gen-

tadt. on der tadt beitla ind nur ein tnu,mp 0 lie-
förmiges tadttor, da Forum mit drei nebenem~d~:hen,
genden Tempeln deren Umfa ung. mauern noc Mo el­
und eine voll! tändig erhaltene, an die Koblenze~ Thea­
Brücke erinnernde gewölbte Brücke orhanden. fl~gelegt
ter, von dem bi jetzt nur der zenen- nterbau rel Zu­
ist, harrt der weiteren,1\~ gra.~ung einer Ca eal{d~et die
schauerraumes). Welt Im uden de' Lande, le h _
großartige Ruine de 1\mphitheater on EI DJem hItte
dru ), da fa t die Größe de, römi chen Kolo eum tung.
und n?ch heute,trot~de.~~ gegen di~1\raberaI ~:nt hat.
dann In der Folge, wie ubhch, als tembruch ged\ iele
von d.er Bedeutung de ein tigen Thy. dru zRUggrabun­
Mo alken und tatuen au' den t';lne I che~. u Pala I
gen ind im Bardo-Mu, eum inl\lgler dem fruhe~~nke die
des Dey ,vereinigt. Ein roßer Teil der Fund tuc T;ürn­
an der tätte, wo Karthago und dann auf de en urden.
mern eine römi che tadt. tand, ~u. geg.rab,=n ~rtigen
ind unter nichtlachmänni cher Leitung 10 die 'edoch

Klo termauern, allerdings sichtbar eingemauert
d

J wa
ohne daß Zu ammengehörige verbunden wur e, Bau­
doch chließlich da. Ziel jeder 1\u grabung on
werken i t.-

. In
Pfälzischer rcbitekten- und Ingeniel!r-7:rMitglie-

Kai er lau lern fand am 24, ov.l .12 die " ange­
der-Ver ammlung de Vereine latt, mit vorau ~f':!rta.M,
nemVortragde Hrn.Prol. .Ruppelau Fran. tern
über. ereinfachte Blitzableiteranlagen ( y
Findei en-Ruppel). . rnei l

Der Redner treifte in kurzer Einleltu~g.da tern
übliche um tändliche. un chöne und ko·t pI hge , ferten
mit hohen Rullang tangen, vergoldeten od~.r plat~nd der

pitzen und teuren Kupferleitun~enauf t~tzen wie der
peinlichen Verlötung aller erblndu~g tel!e 0 e en
üblichen Erdplatten, um dann au, lührhch mll ~em nlagen
und der Bedeutung der vereinfachlen Blitza~lelraBedin­
verlraut zu machen. erblü[[end einfac~ . In lei e un­
gungen, die uno der Blitz elber telll: EI!llge ~n dge 1\01
verbundene MetaUteile chützen chon In e~a~ Grate
vorteilhaltlen ind Metalleinfa. ungen der:!r n~n und
und Ortgänge in Verbindung mit det:t Dae rln vorban­
1\bfallröhren. Wo die' , wi beim hleferdach, die
den ind!, i t eine fertige .Blitzabl iteEanlage g~geb:~, als
da Gebaude eben, 0 Irk:am chutzl o~er eatürlich
die vorerwähnte ko t pi lige 1\nlage. .DIe, .n ranlage.
F\bleitung wird zur angebracht n Bhtzable~t Kamine.
wenn man die Punkte der Ein chlag tell~!'1' le ile daran
Giebel pitzen und andere aufragende G~baudeted zuletzl
an chließt, die Dachrinnen damit erbl.ndEI J:~itung an­
da untere Ende der 1\bfallrohre an die r. n guß-
chließt. 1\1 'olche gelten: a - und \ a ',r1el~rcfi~itun­

eiserne Entwä. erung röhren u. w. Kun ,th ~berllächen­
gen werden am be. len als langge tr ckle 20-30 crJ1

Leitungen in die ober ten Erd. chi hte~, etw~ lIächen­
tief, verlegt. Rm z eekmäßig t ni. t e. ,~~e de erzubilden
Leilungen al Ringleitun um da qebau e au atürliche
und alle 1\bfallrohre daran anzu chheßen, b ~ niel ""ei c
Metallableitungen auf dem Dache, und o. el p und j\b­
wie bei ländlichen Gebäud n auch Dachr!nne,n 'e _ LlOd
fallrohre fehlen, verlegt man läng d r Flr th n\ Band­
zwar unlerhalb der Fir. tziegel - lIach aufgeleg 'ngefaßI
ei en treifen. Die Kamine rd n mit ~and I~~n ~Iund mil
oder ein Band ien wird daran in di H~h g, fuhr aUS [Ührl
der Fir tleilung verbunden. on der Flr tl Itbn fall' Ilach
man möglich. t nach z ei Gebäudeeck n e . nhäßlichen
aufgelegte Bandei en treifen bi. zur.Er~.e. DWaun: and-

tützen faUen fort. Da Bandei n ,rd ub.era Farbe gc­
und Dachllä he lIach auf el gt und 10 ~~ leheA.m z e Iv
'tri hen, odaß die 1\nlag ni hl uf!allt. unter die
mäßig,·t n j .?och .verlegt m~n di Leitungen auf dem
HohlZIegel, fuhrt Je von da lang d r rtg':rge und als:
Holz. parren '0, i lIa h auf nagelt renE d Bel
dann uni r d'em erputz d r ußen ~nde.lur ..rnd~n s­
die r hr vorleilhalten erl gun I t elO l~ri htun­
g fahr bei enlpre hender F\nzahl d r uflang- I
gen 0 gut wie au geschloen. h' d z i ch n

D r om Lai n eglaubt nt r; I 1\11 Blitz-
kalten und 'armen hlägen b I ht 01, ht. t Leitung -
chläg ind kalte chlä ,olan e ie ~ n

d
G bäude

wege orfinden und mcht von in m T I

alten Rönigsstadt zu Leibe. Hier wurde ein Balkon vor­
gestreckt, dort ein Laden ausgebrochen, hier eine Man­
sarde, ein Stockwerk aufgebaut - und bald war das har­
monische Straßenbild zerstört. Die Schuld hieran trägt
der rasende 1\ufstieg Berlin , das seine chlechten bau­
lichen Instinkte in die Provinz trage, denn wie Pot dam,
ergehe e allen kleinen Städten in der Mark mit gleich­
mäßiger niedriger Bebauung. Bei der achahmung der
Berliner Reklamebauten über ahen jedoch die Potsdamer
Ge chäft leute, daß das lür Berlm Zwecknotwendige
noch lange nicht lür Potsdam unerläßlich ei. Schon be­
ginnt jetzt elbst in Berlin eine leise Reaktion einzusetzen,
die von einer gesetzteren bürgerlichen Baukun tau geht
und der Ein icht zu verdanken ist, daß die pannung
überschritten ei. DieGeschälts-Eigenhäu er verzichten
vielfach bereits auf die großen Spiegel cheiben im I. Ober­
geschoß,siewirken durch die taktvoll au gestattete Hau ­
front mehr als die anspruchsvollen achbarn.

Für Potsdam wäre es an der Zeit, auf diese Er chei­
nung zu achten und mit allen Mitteln dahin zu wirken.
daß das 1\lte erhalten bleibt und da Neue sich harmo­
nisch angliedert. Die alten 1\rchitekturen gestatten auch
EingrilIe, die neuzeitliche Wohnen und neuzeitlicher Han­
del erfordern, ohne daß sie verunstaltet zu werden brau­
chen. Bei 1\nbringung der Reklame cbilder wird in Pot ­
dam ebenso gedankenlo verfahren. 1\n zahlreichen licht­
bildern zeigte Redner die Zer törungen, die der .moderne"
Geschältssinn dem reizenden StraßenbildePotsdam zu­
gefügt hat. Redner hält die Schallung eines Ort tatute
allein nicht für au reichend, weiteren Verun taltungen
vorzubeugen, er verspricht sich mehr von der el b t­
hili e. 1\us der Bürgerschalt herau mü se ein aufklären­
der Vorstoß gemacht und gegen das Manche tertum da
Recht der ganzen Bürgerschaft am tadtbilde zur Geltung
gebracht werden; den Beteiligten müs e zum Bewußt ein
kommen, daß das auf künstleri che Werte verwandte Ka­
pi~alauch. w~rbende Kapital ist. Eine Bauberatung teIle
wurde. bel diesen Bestrebungen von großem utzen ein.

. Die g1;1.t b~ uchte Versammlung, zu der neben Mil­
ghedern samthcher Berliner Kün tiervereine auch hohe
Regierung beamte und tädti che Beamte au Pot dam
er chiene~ waren,. spendete Hrn. Bangert reichen Bei­
fall und stimmte mll großer Mehrheit der nachstehenden,
von dem Vorsitzenden, Hrn. Wo Hf e n te in, eingebrach­
ten Ent chließung zu:

.Die Ver ammlung bedauert auf da lebhafte te die
Verun taltungen an zahlreichen Gebäuden der tadt Pot ­
dam durch Um- und 1\usbauten ohne Rück icht auf ihre
wertvolle 1\rchitektur, owie durch törende 1\nbringung
von Reklameschildern. Selb t bei voller Rücksichtnahme
a1;1f die kommerzielle Entwicklung der tadt und auf da
Eigentum recht ihrer Einwohner müßten die tädti chen
Körper chalten von Potsdam ~emein chaltlich mit der
Bürgerschaft durch onderbe timmungen in dem vorbe­
reiteten Orts tatut ~egen Verun taltung orge tragen lür
die Erhaltung de einzigartigen ladtbilde. Hierzu emp­
Iiehlt sich u. a. die Hinzuziehung eine kün tleri ch ge­
schulten achverständigen-Beirate bei 1\nwendung de
Ortsstatute ,ferner die Publikation bildlicher Dar tellun­
gen von hervorragenden Gebäuden in ihrem ur prüng­
lichenZustande sowie nach erfolgtem Umbau al Bei piel
und Gegenbei pie!. Das Intere e lür die e F\ngelegen­
heit müßte in weite Krei e getragen werden, damit die
Bemühungen, die hi tori che Eigenart der tadt Pot dam
mit ihren hervorragenden l\rchitekturen der achwelt
zu erhalten, nachdrückliche Unterstützung linden·. -

-a.
1\rchilekten-Verein zu Berlin. In der Ver am m lu n g

am25, ov.1912sprach Hr.ProI.Dr.-Ing.Blum-Hanno­
ver über den .Wettbewerb um den Bebauung. plan
für Dü eldorl". Wir haben über die e Frage in ver­
schiedenen Nummern un erer Zeitung, Jahrgang 1912, '0
eingehend berichtet, daß wir uns mit einem Hinweis auf
die interessanten 1\uslührungen de Redner begnügen
können.-

In derVer . am9 Dez. 1912 hielt Hr.Brt. von ieder-
te t t e reinendurch eigene1\ufnahmen,Photographien und

Lichtbilder erläutertenVortrag über. Rö m ich e Ru i n e n
inTun e sie n", die er kürzlich be ichtigle, unter denen die
bedeutend ten diejenigen der tädte Dugga und beiUa
ind. E ind dort zwar nicht 0 viele Privathäu er wie in

Timgad und Lombis a au gegraben worden, deren Ruinen
der Vortragende bereit vor zwei Jahren imVerein b pr­
chen hatte, dalür ind aber dort eine 1\nzahl öffentlicher
Bauten aufgedeckt worden, deren Grundplan von den bi ­
her bekannten abweicht. Die beiden er tgenannten tadt­
Ruinen liegen jede eine volle Tagerei e von Tuni ,er tere
auf bastionartlger, felsiger Höhe, von der die Re le zweier
Tempel weit in da Land hinau ichtbar ind Von öf-

0, '
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zum anderen überspringen müs en. DereJektrische Funke
':!lt~teht erst beim Ueberspringen. Der Funke wirkt na­
turhch wie ein Körper, der neben der Zündung gefahr
auch Raum beansprucht. Daher die Zer törungen an den

teilen, wo der Blitz von einem Metallteil zum anderen
überzuspringen gezwungen ist. 1\m Gebäude vorhandene
A:\etalltei.1e, selbst wenn diese aus ganz dünnen und ge­
ringwertigen Blechen bestanden, haben oft Bauwerke vor
größerem chaden geschützt. Die Erfahrungen des Vor­
tragenden stützen sich auf die Beobachtungen beiTa~sen­
den ,,:on Blitzschlägen, auf Versicherungs-Objekte der kgl.
VersIcherungskammer in München und mehrerer ande­
rer Ver icherungsanstalten. 1\ls natürliche Blitzableiter­
anlage ind außer den äußeren Metallteilen des Gebäude
die. im Inneren des Gebäudes liegenden Gas-, Wasser-,
Helzungs- und Entwässerungsleitungen zu betrachten,
sobald diese mit den oben beschriebenen EinschlagsteIlen
verbunden sind. Wichtig ist noch, daß die einzelnen Me­
tallteile nicht verlötet zu sein brauchen, sondern daß
durch Vernieten oder Zusammenbiegen - ja sogar schon
durch das 1\neinander- oder 1\ufeinanderlegen der ein­
zelnen Metallteile - der Kontakt hergestellt ist. Daraus
ergibt sich, daß jeder Spengler imstande ist, eine durch­
aus einwandfreie und zuverlässige Blitzableiteranlage für
weniges Geld herzustellen, wenn er nur die am oder im
Gebäude vorhandenen Metallteile zu einer lortlaufenden
1\bleitung verbindet. Je mehr olcher 1\bleitungen von
~en EinschlagsteIlen aus zur Erde gehen, de to vorzüg­
h.cher ist der Schutz, weil der Blitz das Bestreben bat,
Ich zu verteilen, sobald er das Gebäude erreicht hat.

Deshalb ist z. B. ein Gebäude, das mit einem ei ernen
DachstuW ver ehen ist und an allen vier Ecken 1\blei­
t';lngen Zur Erde hat, der denkbar be te Blitz chutz, weil
Sich der Blitz in dem Eisenwerk netzartig verbTeitet, so
daß hohe pannungen gar nicht mehr aultreten. Wenn
man. bedenkt, daß eine Blitzableiteranlage, welche oben
an die Dachrinne und unten an die Wasserleitung ange­
~chlossenwerden kann, schon für 20-30 M. herzustell~n
I.t, und daß eine künstliche Blitzableiteranlage für ein
eInlache Gebäude nur 50-60 M. kostet, so muß derjenige
~ausbe itzer leichtsinnig ge cholten werden, der die ge­
fIngen Ko ten scheut und sein Gebäude nicht schützt.
~nonde~s gilt dies für Neubauten. Die ko t pieligen

I zablelterprillungen lallen fort. *)
Der 1. Vorsitzende, Hr. Reg.-Rat a. D. Schleicher­

Neustadt, dankte dem Redner für den intere santen und
lehrreichen Vortrag, der gewiß viele Beachtung linden
werde.
d In.der darauf 10igendenMitgi iederver ammlung wurde

er .Mltg.~iederbeitragfür 1913 auf 23 M. fe tgesetzt. Beim
~encht uber die Vereinstätigkeit und die 1\bgeordneten­
Hersammlung verbreiteten sich der Vorsitzende, owie
.. r. Be.z.-Baum tr. Völcker-Landau al i\bgeordneter
~beM~Ie gelegentlich der 1\bgeordnetenver ammlung 1912
nUhmunchen ge teilten 1\nträge, welche größtenteils 1\n­
fad e und Billigung seitens der Verband vertretung
an en. Der Vorsitzende berichtete alsdann, daß der
~~iS.chuß des Verein zur Schallung einer neuzeitlichenka.zischen Bauordnung unter Berücksichtigung der
welmat-, Denkmal- und Naturschutz-Bestrebungen auf

unsch des Kgl. Bezirksamte Landau (1\ssessor Dr.
Sepp) kürzlich Vor chriften für Heimatschutz entworfen
ynd an ~as Bezirksamt Landau abgeliefe~thabe. Diese

orsC.hnften, welche zur Zeit der K. Regierung zur Ge­
ü~7mlgung vorliegen, wurden von den Hrn. Bauamtmann

mann- peyer (Relerent) und Bauamtmann Hus­
Aong-Kai erslautern (Korreferent) entworfen und vom

u Schuß genehmigt. Sie sind geeignet, den bisher viel
~e~lagte.n Verunstaltungen des Dorf-, Stadt- und Land­
sc alt b.llde vorzubeugen und e wäre wün chenswert,
~enn die e Vor chriften von sämtlichen Bau- und Be­
~I.~ksämtern in der Pfalz einheitlich gehandhabt werden
.~ll1nten. Zur Unter tützung und zur prakti chen Durch­
fuh~un~ der Vorschriften für Heimat chutz wird eine Or­
~?l1IsatIon von achverständigen notwendig ein, welche

le Bauberatung ausübt. Hier entsteht dem Verein eine
neue dankbare, wenn auch mühsame 1\ufgabe. ­

Cappel.
Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. In der Ver­

S?mmlung am 10. Dez.1912 hielt Hr. Ing. Joh. Zach a ria
emen yor~rag ~be.r: "Die echsteilung der Kugel
~nd die elnheltltche Naturanschauung". Dieheu­
hge ~aturlehre ist noch immer ohne einheitliche und all­
gemeine Grundlage. 1\n Be trebungen, eine solche zu

Ia ~\ eZUB"; . ein~ehe!lden Studium werden das Schrillchen _Ver ein­
Berlin 'tzable,ter" von Prol. S. Ruppel, Verlag ]ul. Sprin~er.
verllll~~r; ~tM.• so,,:ie die im Bayer. Minist.-l\mtsblall No. 33 V. 15.7.1912
baltung'C en • Rlch tpunk te IU r das Setzen und die Un ter-

von Blitzableitern" empfohlen.

8. Januar 1913.

schalfen, hat es nicht gefehlt; gab doch chon Robert
Meyer 1844 mit seinem Gesetz von der Erhaltung der
Kraft 1\nregung dazu, und der 1\stronom 1\ngelo Secchi
erklärte 1864 in seinem Buch "l'unita delle force fisiche",
daß nur eine einheitliche Naturanschauung un befriedi­
gen könne, die alle ogenannten Naturkräfte auf ein e Kraft,
nämlich die Energie des 1\ether , zurückführt. Hieran
anknüpfend wies 1870 1\urelRnderssohn darauf hin, daß
wir nirgend in der Natur eine "1\nziehung" nachweisen
könnten und die allgemeine Schwere und Gravitation au
der Strahlung aller Himmelskörper al eine Druckkraft
aufzufa en sei; diese Kraft vermittele der 1\ether, der
den Weltraum erfüllt. Zur Erklärung dieser Vorstellung
erfand 1\nders ohn den sechsteiligen Globus, der auch
1877 patentiert und dessen nähere Beschreibung und
mathematischeBerecbnung in der Zeitschrift"Weltwissen"
neuerdings wiedergegeben wurde, da diese intere sante
Teilung vollkommen in Vergessenheit geraten war. ach
dem Vorgang von Karl Hack kann man neuerdings noch
einen Schritt weiter gehen und auch für die Physik eine
Entwicklungslehre aufstellen, wie sie bereits für die lebende
Natur längst vorhanden ist. Man hat dann nur eine Kraft
und ein e n Stoff, aus denen sich alles Wel twirken in der
Natur ableiten und damit Vieles vereinfachen läßt.

Hr. Geh. Brt. Bassel sprach dann über Oberbau­
Un terhal tung und Beton-Querschwell en. Rn der
Hand von kizzen wurden die Mängel der jetzigen Quer­
schwellen-Unterstützung nachgewiesen,die ein Lockern der
Befe tigungsteile und eine Zerstörung der Schwellen durch
zu starke Beanspruchung des Holzes und Eisen an ein­
zelnen Stellen verursachen. Der Hauptübelstand besteht
in der ungleichmäßigen und wechselnden Belastung des
Betonschotters, die ein dauerndes Kippen der Schwellen
um die Läng achse der Schwelle herbeiführt. Er zeigte
dann, wie durch Betonschwellen von trapezförmiger Form,
die an der Oberfläche und den unteren Ecken mit Eisen­
bewehrungen versehen sind und eine satteiförmige Unter­
lag platte mit schmaler, schneideartiger 1\uflagerfläche
tragen,die Uebelstände vermieden und dadurch die Unter­
haltungskosten des Oberbaues vermindert werden könn­
ten. Die Bauart der Schwellen und Unterlag platten ist
zum Patent angemeldet.

Zum Schluß gab eine gestellte Frage 1\nlaß zu einer
anregenden Besprechung des Entwurfes für die Elek­
trisierung der Berliner Stadtbahn. Dabei wurde
namentlich von Prof. Ca u e r hervorgehoben daß ein Be­
trieb mit elektrischen Triebwagen dem beabsichtigten mit
elektri chen Lokomotiven, oder wie ie jetzt genannt
werden, Triebge teilen, vorzuziehen sei. Wenn jener auch
für den 1\nlang höhere 1\nlagekosten erfordere, 0 würde
dies doch in Zukunft durch bessere Betrieb ergebni e
und höhere Leistungen der Bahn ausgeglichen werden,
eine 1\uffassung, der im wesentlichen auch die anderen
Redner beitraten. -

J\rchilekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
In der Ver ammlung vom 25. November 1912, die unter
Vor itz de Hrn. Stadtrat chaumann tagte, sprach
nach einigen ge chäftlichen Mitteilungen Hr. Geh. Baurat
Ger tn er, unterstüztdurch zahlreiche au gestellte Pläne
und 1\nsichten, über Hamburgi che eubauten zu
Wa ser und zu Lande. Redner beginnt eine Be prechung
mitdem Hai e n, dessen wichtigste Entwicklung5 perioden:
der Zollan chluß, die Erweiterung zwi chen ~eiher lieg
und Köhlbrand und die im Gang befindliche zwi chen
die em Kanal und der Spitze der In el in einem We ten
kurz besprochen wurden. Nach der Landung aul Stein­
wärder lolgte die Einlahrt in den Eibe-Tunnel, über wei­
chen Redner während dessen Bau einen Vortrag im Verein
bereits gehalten hat. Nach Rückblick aul die Kuppel­
bauten aul beiden Eibe-Ufern, aul die Fahr tühle und die
Kon truktion der beiden Tunnel-Röhren, lolgt die Be-
prechung de Bi marck-Denkmales aul dem Elb­

Berge amt der Geschichte eines 1\ulbaue durch die
Franklurter Firma Holzmann, die auch den Tunnel au ­
gelührt hat. Die weitere Besprechung war dem Wiederaul­
bau der 1906 abgebrannten S t. Micha eli s- Kirche, der
Erwähnung seiner 1\rchitekten Fa u Iwas s e rund Me e r­
w ein gewidmet, der den Sieg davon getragen hatte gegen­
über cfem Vor chlag, eine Kirche nach modernen Grund­
sätzen zu bauen, welche der Bevölkerung das alte ge­
liebte Wahrzeichen nicht wieder ~eschenkt hätte. Mit
dem Bilde des nächst dem Michaehs-Portal aufge teilten
und im ovemberv. J. enthüllten Luther-Denkmale
von Otto L e s in gerfolgte derUebergang zur Be prechung
anderer Bau- usw. Denkmale Hamburgs, zu deren neuesten
da Heine-Denkmal beimneuen Barkhof, dem Werke
des 1\rch.. Bach zäWt, dessen wechselvolle Schicksale ja
bekannt Sind. Des Semper-Hauses und vieler Kaufmanns-
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EI kt . eh be­lagen an m chlageplätzen zuge.. er;det. . e rltladUM~triebene Ma chinenanlagen ermoghehen die En d ineine 10 OCO 1_ c~iIIes in .der Z~it on 31,.~ tundenÖr an­noch kürzerer Fn tollzlehe Ich da Emladen. k gwieti ch eien eine ganze Reihe von Wa erkr~I~,,:~r en~Ugt.da am iagara, da 5,5 Mill; p.. ~n ~I~.ktr!zltat er~s mitoder die Wehranlagen am MI. L Ippl lur em s~lch. ndie
190 chleu endurchlä en. icht minder '!ro~~~tig.. eh~n inBewä erung anlagen, um au gedehnte Pranell.a~ ndenKulturland umzuwandeln. Eine 1\nzahl vO,n anzle j}{.
Lichtbildern ergänzten da. ge prochene or\12 prachIn der Ver ammlung am 12. Dez. I .. er dieder kgl. Generalkon ervator Dr. org Hage r ubt ~ DerWech eibeziehungen zwischen.. at u ~ und Ku n druckRedner betonte da häufig ehr deutlich zum l\u onu­gelangende harmoni che Zu amm n irken .~n ~ cnmentalen1\rchitekturwerkenmitd~r .atur. Frelhch hwan­die histori chen tile in die er Hm Icht große. c r trot­kungen erkennen. 0 tehe der romani che in el1"!~ mlichzigen Wucht ur prünglich nicht elte~ der. atur ~reßlichleindlich gegenüber, aber die. e be lege Ihn c I unddoch, indem ie die Ruinen on Kir he~, BurgK~etter­Klöstern mit ihren Ranken on Epheu, Gm ter, 'blichenro en u w.um pann und ihnen 0 den unb~ c~rel t ch'Reiz der Romantik verlieh, den wir nament!lch 10 ~eutellteland und England . 0 vielfach trellen. Die GO~I t iedann die atur gleich am in de~ Diens! de.. Gel eb' undschmückte ihre Wimperge und Fialen rrut KrleHh~l~ehlenKreuzblumen, die Kapitelle mi! Bla~t er.k, 0 .. ance.undFrie e mit Rank n. och weIter gmg die ~enal werkeie paßte eine nicht geringe Zahl ihrer 1\rchltekJur n Ergeradezu der umgebenden atur an und zog e~~kungzeugni e in au giebig ter Weise zur l\u. chmu k biheran. In noch größerem Maße tat die da' Baroc • 15im Rokoko hierin der Höhepunkt erreicht urdei-!a!!ereines der markanten Bei piele hierlür lührt.e Dr. Gg. chält­die üdlich von München gele ne Klo t rklr he zu tbay ­larn an, wie überhaupt eine große l\nzah.1 on ~ it bisri chen und 'chwäbi chen Landkirchen Jener. e ihr rherab zur chlichten Wegkap lle den leine!! 1O~Land-Erbauer für deren maleri che Einordnung 10 d~s un er'chalt bild erwei en. Die modernste Richtu~gsei ntrebt.Ireulicherwei egleichlall wieder in diesem 10n be cheinnur käme hierbei mitunter zu viell\b 'icht zuf!1 ~r meislund die ma chinenmäßige Her teilung .erwl ·c e'e dar­die der Handarbeitanhaltende naive Emph.ndung, tzuläl­au ich ergebenden kleinen nglei hk Iten un _Kon­ligkeiten, die an alten Bauwerken den ebergangs un!! ­takt zur umgebenden atur her teilen. 0 r anr ortrM!reiche, von kün. tleri ch r Poesie dur h hte J j{.rntete lebhalten Dank. - .

I er­l\rchitekten- und Ingenieur- erein zu DU el~or~äch ·tammlung am 4. Dez. 1912. Vor itz. Hr. qorp. uie fra­werden einige ge 'chälUiche 1\ngeleg nhelten, 0 eni ur­gen des ..Verbande Deut cherl\rchitekten; und Inä s Bei­
Vereine~ erledigt. Dahin gehört die Einz.lehu!!gd ~ r­trage von 2,50 M. für die erein. zeit chnlt.' die ~l eineSband vor tand überla en ird, lerner die a h der2. Vor itzenden des rbande' an tell de bald na benenl\bgeordneten - er ammlung in München ver. tor _Rts.Hrn. Habicht in Berlin. Es irdder ahl d Hrn.:e;ci hatErieh BI u n c k, Berlin, zuge timmt. 0 r er a elcheferner darum er ucht, Erhebungen anz.u tel1i~höhererVereine ich zur Gründung einer ~Geme1D cha ·t ct ilt
Teehniker~ eigneten. E soll dem .rband m~n r­werden, daß der Dü. eldorler er in mit lolgebd . Bundeinen in Düs I?;ldort Fühlung genommen ha. iom-I~­Deut cher l\rchltekten, Verband Deut 'cher .DIP rheinI­genieure, Bund Deutscher Zi i1ingenieur.e, led rerbandscher Bezirk - erein Deut cher Ingemeurc. mil<er.Deut cher Ei. enhüttenleute, erein Deut cher ~hg _Blhr.Den Vortrag des l\bend. hält dann Hr. de in ig
!3rügel über .den Ern - e. er-K~nal UR fang ­In te r e a n t e Bau e r k ein ein r n ird.
strecke~, der mit großem Bitall aulrenomm.en Koll­Zum hluß regt Hr. Klein unter Hin eis aul .Ioan daßlrover e z i chen emp r-Bund und Prol. Kr I~ IC' tel­auch der Verein zur Frage der Kun tge erb . hu erfolgllung nehmen oUe. Die l\ngele enheit. 11 Iter
werden. - forl .I

Inhalt: Die stlldli h Sparka, zu Fr iburl( im Br i I!a~. (rl dr f
- Handwerker und 1\rchll kl n. - Da hk n truklion n ~lt~iIUI1I!~Föppl' ehen Flechlwerkd her. - ltb werb . - ' r 111m~ .

Hierzu eine Bildbeilage: Die tädti 'ch parka' -e \n
Freiburg im Brei ·gau. ___

Verlall der Deutschen Bauzellunl!. a. m. b. H~ in Berl~"rIlI1'FIlr die Redakllon verant orlllch: Nberl Holmen n ~ B rlln.Buchdruckerei Ou lav Scbenck Ne hOlt. P. M. eber
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J\\ünchener (Oberbayerischer) 1\rchitekten- und In­genieur-Verein. In der Versammlun~ am 2 . November1912 sprach der k. Landes-Oekonomle-Rat F. Rebholzüber ~as zeitgemäße Thema" S palie r- und 0 b tan la­gen In Wort und Bild". Der Vortragende erwähnte,daß !Jei uns in Deut chland die l\n1age von Obstbaum­spalieren an den Hausrnauern, für die er den deut chenamen ..Wandobstbaumzucht"vor chlug, nach dem Kriegevon 1 7071 einen bedeutenden l\ulschwung nahm, indernunsere oldaten den Nutzen dieser in Frankreich tarkverbreiteten Kultur kennen lernten. Er betonte, daß wireine jährliche Obsteinluhr von 130 Mill. M. au dem 1\u ­lande haben, die mithin unserem Nationalvermögen ent­gehen. Er wandte sich dann ~egen das Vorurteil, daßderlei 1\nlagen die Feuchtigkelt der Mauern zur Folgeh?ben. Die sei bei zweckmäßiger l\nlage, nämlich 10biS 15 cm 1\bstand der palierstäbe von der Wand undrichtiger Entlaubung eben 0 au ge chlo sen, wie die ge­fürchtete Insektenplage. 1\uch der Einwand,daß da Wur­zelwerk der Bäume in die Fugen der Mauern eindringeund die e prenge, sei ungerechtfertigt da jene immerdem Ireien Boden zu trebe. Er erörterte dann die 1\n­lagen nach den ver chiedenen Himmelsrichtungen unddie hierlür in Betracht kommenden Ob torten, owie dieFormen jener als Schnur-, Palmetten- und Ranken paliernach einen eigenen Erfahrungen und führte jene in ihrenverschiedenen 1\rten in einer reichen Lichtbilderreihevor. Der lebhafte Beifall und die anschließende 1\u prachebewie enda durch denVortrag geweckte tarkelntere e.Hauptmanna. D. Köhler führte dann eine Relorm­
~rülma chine, Patent Buchheim und Hei ter infranklurta. M.für Betonbalken und Pleiler aulderenDrucklestigkeit vor, über die von der "Deutschen Bauzei­tung" (Mitteilungen, Jhrg. 1912, No. 17) ein au führlicherl\rtikel gebracht worden ist. - J. K.

Versammlung am 5. Dezember 1912. Da Landder unbegrenzten Möglichkeiten jen eits de Ozeans istin besondere ein Wanderziel derTechniker geworden unddies ist nicht verwunderlich, denn 0 ziemlich alle ,wadrüben ge challen wird, hat den Charakter de großenZuges. Diesen Eindruck erweckte auch der Vortra~ deMünchener Kgl. Bauamt a . Karl Fuch , den die erunter der Bezeichnung "Eine tudienrei e in dieVereinigten taaten und der XII. Internationalechillahrt kongreß in Philadelphia 1912" an ge­nanntem Tage hielt. Redner wies gleich zu 1\nlang daraufhin, daß auf diesem Kongreß auch Fragen zur Behandlung
kame~,die nic.ht zuletzt auch für Bayern u!1dDeut chlandvon em chneldender Bedeutung smd, wie z. B. die, wo
FI';1ßkorr~ktion oder Kanali ierung von größerem Vorteilselen. Diese Frage sei namentlich lür un ere Donau chill­lahrt von Pas au stromaulwärt aktuell. Wohl hättenauch in ordamerika die Ei enbahnen der Fluß chillahrtbis in die jüngste Zeit sch~ere!1 Schaden zugefügt, dochnun sehe man deren Vorteile Wieder ein und Kanalbautenvon mehreren hundertKilometernlänge und ent prechendgroßen Baukosten seien nun keine Seltenheit mehr. Eineganz be ondere 1\ulmerk amkeit werde hierbei den 1\n-

~aläst~ in einer.. ac~barschalt wurde gedacht, auch deroffenthchen Gebaude 10 der neuen Möncke-Straße, z. B.de Kallmorgen' chen Thalia-Theaters. Ein weitere Ka­pitel widmete der Redner der oeben vollendeten Hoch­und Untergrundbahn zwi chen St. Pauli und demRathau e,von welchem der große1\lsterring des au ge­dehnten, 45 Millionen M. ko tenden Bauwerke ausgeht.Von den 1\1 terbauten waren der 1\1 terpavillon und dasUhlenhor ter Fährhau , sowie die Wettbewerb -Pläne zugroßen Neubauten dieses weltbekannten Etabli sementGegenstand der Besprechung, endlich viele Privat- Gar­
t~~- und Ki~chhof -l\rchitekturen unter Bezug auf ~u ge­hangte l\bblldungen. Den ScWuß bildete die Plan-Erklä­rung des neuen großen Vorle ung - Kuppelbaue beimDamO?:tor-Bahnh?f, der nach den im Wettbewerb gekrön­ten Planen von DIestel und Grubitz in den Jahren 19 bi1911 erbaut und von dem Mäcen Siemer der Stadt zum
Gesc~enk gemacht worden i t. Namens des Hamburger1\rchltekten-Verein schließt sein Mitglied Gerstner seineneubau-Bericht mit einer 1\ulmunterung zu recht zahl­reichem Besuch der in Hamburg 1914 tagenden Verband ­Wander-Ver ammlung, deren Vorbereitungen bereit mitchallung de.r Festschrilt begonnen haben. ach demProgramm WIrd da Werk auch die Nachbarstädte 1\ltonaund Wandsbek umfassen und 2 Bände erhalten mit demsehr bedeutenden Umfang von zusammen etwa 1400 Text-eiten und 1\bbildungen. Der 1. Band wird die 1\llgemeinenFrage!1 und die Hochbauten behandeln, der 11. Band dieIngemeurbauten und außerdem die genannten beiden

achbarorte. - Ger tner.
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Da Holportal am Kartolfelmarkt.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~ 4. BERLIN, DEN ll.JANUAR 1913.

Die städtische Sparkasse zu Freiburg im Breisgau.
Rrchitekten: Baudirektor Max Meckel t und C. I\, Meckel in Freiburg.

(Forl elzung.) Hierzu ine Bildbeilage, 0 'ie die J\bbildungen eile 28 und 29.

~~~t!1~~11 asDienerwohnhau. aufderNord· nach den oberen Slockwerken in bequemer Weise
eile de Hofes i I, wie bereil er- vermittelt. Die Treppe windet sich um eine offene,

wähnt, unter pielätvoller Scho- reich profilierte Spmdel und endet oben, im Dach­
nungde Hi tori chendurchUm- tock, mit einer abschließenden MaßwerkbrU tung.
bau de allen Stall- und Wa ch- on dem Tr"ppenturm gelangt man durch die allen
kUchen·Gebäudesentstanden.Es Portale in die Hallen der betreffend~n Stockwerke.
enthält im Erdge choß ein Zirn- Die e Portale waren im Laufe der Zeit starken Zer-

~
~~~~~~~ mer, KUche und Wa chküche, störungen au ge etzt gewe en. Es gelang aber, nach

und im Oberge choß zwei wei- sorgfältiger 1\ufnahme an Hand der vorgefundenen
tere Zimmer für den Hau ver- Reste, eine vollständige Wiederherstellung vorzu­

walter. Die Wendeltreppe i t in ihrem unieren Teil nehmen, odaß dieselben wieder in ihrer alten Schön­
ebenfall noch mittelalterlich, der obere Teil vom heil und ihrem alten Formenreichtum das 1\uge des
Dachge im ab i t neu. Zwischen dem Haupthaus Beschauer erfreuen.
und dem Dienerwohnhaus befand ich in aller Zeit Während die Halle des Erdgeschosses, welche
ein päter ver. chwundener Gang, welcher bei den eben 0 wie sämtliche übrigen Innenräume im 1\n­
Umbauarbeiten in neuerer Form in Eichenholzfach- chluß an den 1\u 'bau des Hau es im 18. Jahrhun­
werk wieder errichtet wurde. eine Höhenlage war dert in den Formen eine späleren Barock gehalten
durch alte TUrgewände und Schwellen be timrn!. i t, hat die Halle de 1. Ob~rgescho . e.., welche im
Unter die. em Gang befand sich von alter -her und 1. Jahrhunderl keine we entliche Umge taltung er­
liegt noch heute der Zugang zu den umfangreichen fuhr, einen in der Hauptsache mittelalterlichen Cha­
Weinkellern, die eine Reihe schöner alter Fä s~r aus rakler durch Freilegung der allen, . päter überputz­
dem 16. bi 1 . Jahrhund rt beherbergen. ten, profilierten BalKendecke und durch Wieder her-

Von dem wieder aufgebauten Treppenturm am teilung der Pfo ten- und Riegelv rkl idungen der
Hau e "Zum Walfi ch" [dnden ich naen Befreiung um chließenden Fachwände erhalten. Eben 0 wurde
de Mauerwerke von dem Putz eine Menge Re.te, in dem ö tlich neben dem Saal nach der Franzi ka-
~u[ nan chlU e u w. vor, sodaß ein Umfang und ner- traße gelej;!{>nen Zimmer eine Holzdecke frei­

~Ie 1\no.rdnung der ur prUnRIi hen Treppe mit ziem- gel gt und wiederherge lellt. Die e 0 ohl wie die
hcher I herhei! fe tg ·tellt werd n konnl,:n. Im Ubri- Hallendecke wurden dur h ornamentale Malereien
gen i t d r Turm 0 au gebildet, daß er den Verkehr 2'e chmückt. 1\lle, aus dem 1 . Jahrhundert tam-
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mende Stuckdecken und Raminnischen sind sowohl
im 1. wie auch im II. Obergeschoß in verschiedenen
Räumen wiederhergestellt worden und damit auch
erhalten geblieben.

Die f\us tatlung der Büroräume ist im allgemei­
nen eine einfache, doch wurde besonderer Werl auf

des alten Hauses "Zum Walfisch" umfaßten die Ein­
ziehung der sämtlichen im 18. Jahrhundert entfernten
Fenst{'rmittelspross~n- und Zwischenstürze. welche
teilweise im Bauschutt später entstandener f\nbauten
sich vorfanden; ferner die Wiederherstellung der
durch die Ladeneinbauten imErdgeschoß verschwun-
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l\nsicht gegen die Franziskaner-Straße (oben) und Rnsicht gegen den Kartoffelmarkt (unten).
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die f\usführung der Türen, Türbeschläj!e. Schlösser
usw., welche eigens für da Haus entworfen und an­
I!eferligt wurden, gelegt. Das ge amte Holzwerk im
I~neren hat eine tiefdunkelbraune Färbung erhalten.
Emzelne Raumteile, Decken usw. sind gemalt.

Die Wiederherslellungen am f\eußere n
20

denen Rellerfenster, welche sich hinter vorgeblen­
deten Platten wiederfanden, und der im 18. Jahrhun­
dert veränderten dreiteiligen Fenstergruppen der
Nord- und Südseite, sowie die EinziehunJ! des Maß­
werkes über dem Sturz der Türe zu dem Balkon über
dem Erker der Südseite. Ruch die reiche Rrchitek-

0.4.
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t,!r des Erkers mit ihrer vielfachen Ornamentikwurde mit seinem ursprUnglichenRnstrich zu versehen sei.

einer grUndlichen Wiederherstel1ung unterzogen. Durch die Wahl dieser Farbe, die hier zum ersten

~nsbesonderewurden die zu einer späteren Zeit und Mal wieder angewendet wurde, wurde gleichzeitig

In unverstandener Weise wiederhergestellten Kreuz- erreicht, daß das wertvolle alte Haus, welches ur­

blumen der Wimperge nach den vorhandenen Krab- sprUnglich in der Straße gegenUber niedrigen Nach­

ben-Ornamenten erneuert. Eine schwierige und zeit- barhäusern eine beherrschende Stellung eingenom­

Eaubende Rrbeit waren die Sicherung und teilweise ~ men haUe, gegenUber neu entstandenen hohen Nach-

.rn~uerung der westlichen Giebelwand des Hauses, 'barhäusern wieder in ähnlicher Weise zur Geltung

I~~e 1m L.aufe der Jahrhunderte durch Durchbrüche ( gelangt wie frUher. Es hat im Straßenzug jetzt wieder

ur Kamme, Türen und Wandschränke in fast un- I"" die herrschende Rolle. Der Rnstrich wurde auf die

glau~licherWei'\egeschwächt worden war. Die eben- Giebel der anschließ~ndenHäuser ausgedehnt und

~allslm18. Jahrhundert entfernten Luckenstaffelgiebel dabei eine ruhige. durch nichts beeinträchtigte Wir-

onn~en nach den bei RuffUhrung des auf der Nord- kun,g trotz der lebhaften Tönung erzielt.

ostselle des Sparkassen-GrundstUckes an dem Kar- DieOrnamentierungen und Profilierungen des Er­

rffelmarkt anschließenden Neubaues der Firma kers ehenso wie die profilierten Fenstergewände des

C
Udw. Rau, welcher nach den Plänen des Rrchitekten aUen Hauses haben eine Fassung in Gold, Schwarz

, .R.Meckel entstand, in der alten Brandmauer ge- und Zinnoberrot erhalten. Ruch wurde die ganze

f'!ndenenRestewieder aulgefiihrt werden. Leider ließ Fassade mit einer Fugenteilung in Weiß versehen.

sl~h der östliche Luckenstaffelgiebel nur zum Teil Die anschließenden, in barockem Charakter gehal­

~Iederherstellen,da das anschließende, an der Fran- tenenFlUgelbauten sind ohne diese Fugenteilung ge­

Zlskaner-Straße gelegene, in den achtziger Jahren blieben, haben aber im übrigen den gleichen roten

erbaute Nachbarhaus die vollständige Durchfiih- Rnstrich erhaUen. Die Dachgauben auf denselben

rung verhi~derte. Die Dachgesimse, welche in spä- sind gelb und schwarz marmoriert. Ruch an der

ty~r ZeIt vI~lfach verändert worden waren, wurden Ka sensaal-Fassade, den Fassaden des alten Hauses

g elchfalls dem Charakter des Hauses entsprechend nach dem Hofe und des kleinen Gebäudes auf der

neu gebildet. Nordseile ist der rote Rnstrich zur Rnwendung ge-

Das alte Haus "Zum Walfisch" war nach vorge- langt. Reichere Fassungen und Vergoldungen sind

fundenen Resten ursprUnglich mit einem kräftigen hier nur an dem großen städtischen Wappen über

roten R':!strich versehen gewesen. Spätere Zeilen dem neuen Hoftor ang~wendet. Das. auf dem Tre~­

fallen diesen Rnstrich mehrfach UberLUncht und dem penturm aufgemalte Bild, das alte Reichswappen mit

8. Jahrhundert entstammte eine grUn und weiß~Tö- den Patronen der Stadt, SI. Georg und St. Lambertus,

n~g.welche indeß bei späteren Herstellungsarbeilen ist al fresco ausgelührt. DieFassadenanstriche wur­

f en.falls, wieder Uberlüncht worden war. Es unter- den sämtlich zunächst al fresco gestrichen und dann

ag fUr die f\rchilekten keinem Zweifel daß filr die in Keim'schen Mineralfarben aufgetragen, ein Ver­

r~uen Fassaden nach der Wiederherst~llungeben- fahren, welches hier nach den Angaben des Rrchi­

a.I
h
s der kräftige role Rnstrich des alten Hauses ge- tekten C. l\. Meckel wohl zum ersten Mal ange-

wä lt werden müsse und daß auch letzteres wieder wendet wurde. - (Schluß lolgt.)

Die Talsperre am Bober bei Mauer als l\bschluß der Hochwasser-Schutzmaß-

regeln an den schlesischen.Gebirgsnüssen. Hierzu die ftbbildungen Seile 31.

m 16.November v. J. ist die Tal- sperrenbaues in Deutschland, her, und wurde von

sperre bei Mauer im Tale des diesem in einem Bericht an den Handelsminister ent­

Bober in Schlesien in Gegen- wickelt. Er wurde von dem"Wasserausschuß zur

wart des Kaisers in feierlicher Verminderung der Hochwassergefahren im Oder­

Weise ihrer Bestimmung über- stromgebiet" gebilligt und ist in das schon erwähnte

geben worden. Mit 50 MiII. cbm Schlesische Hochwasserschutzgesetz von 1900 über­

Stauinhalt steht ie zurzeit als nommen worden.
die größte deutsche Talsperre Intze schlug damals die Rnlage von 12 Sammel­

da (nächstgrößte die UrfUal- teichen vor, davon 9 am Bober, 3 am Queis, von

'. sperre mit 45 MilI. cbm), jedoch denen 5 ausschließlich zur Hochwasser-Rufnahme,

(\r~ sie nach Fertigstellung der Möhnetal perre 7 gleichzeitig auch zur industriellen Rusnutzung der

~ el~h derUrlltalsperre ein Werk des "Rurtal. perren- Wasserkräfle benutzt werden sollten, um damit

I ereIDS") von dieser um last das 21'2fache übertrof- unmittelbare wirtschaftliche Vorteile zu erzielen. Die

en werden. ersteren .olllen 21, die letzteren 27 MilI. cbm fassen

ih Ihre. Bedeutung liegt aber auch nicht sowohl in aber 15MB!. cbm ebenfalls stets zur Rufnahme vo~

d reH Größe. als darin, daß sie das bedeutende Werk Hoc~wasserfreilassen. Im Notfalle sollten die ganzen

Ge b' och~asserschutzes im Gebiete der schlesi chen 48 Mill. cbm der Ho~h~asser-Rufnahmedienen. Das

r e JrgSflusse krönt, das al eine Folge der verhee- bedeutet mehr als dIe Gesamtmenge des 1897 nach der

ven en HOChwasser - Katastrophe, die dieses Gebiet Rnnahme Intze's zum Rbfluß gelangten Schaden­

30J~.29.-3I.JUli 1897 befallen hat, durch Gesetz vom Hochwassers, das er mit 36 Mill.cbm am Bober, 7 bis

ci U I 1900 beschlo'\sen worden i t. Durch dieses 10 MiI\. cbm am Queis veranschlagte, d. h. mit etwa

eiesetz ~urden 39 Mill. M. zur Verfügung gestellt, die 1'4 der gesamten zum Rbfluß gelangten Hochwa ser­

wneJsells Zum .Bau von Sammelbecken verwendet Men~e. Die Rnl~gekosten veran chlagte Inlze auf

eier en ~ollten, deren Rufgabe die Rufspeicherung 15 MIIl. M., wobel er den Standpunkt vertrat, daß

s nes Jilles des HOChwassers im Oberlaul und lang- von dem durch da<: Hochwasser angerichteten cha­

r:~e bl!ab~ an d~n Unterlauf der in B.etracht kom- den,. der ~uf 10 MiI.~. M. im Bober-, 7.~5 Mill. .M. ..im

li nden GeWässer I t, und die anderseits zur Regu- Quels-Geblet geschatzt wurde, der großte Teil hatte

d:rung der nicht schiffbaren Fliisse verwendet wer- erspart werden können.

non s<,>llten, n.era,rt, daß diese geeignet würden, ~ie Diese Vo~ chläge haben ~ann ~ei weiterer P~U­

ab Chf~erschüsslgeHochwa sermenge unschädlIch fung, zum Tell noch unter Mitarbeit Intze's, der Im

St:~ 4 ren: Von <;ten Ge"amtIasten übernahmen der Jahre 1904 starb, noch eine etwas andere Gestalt an­

fUh a 5, die ProvInZ Schlesien der auch die Rus- genommen. Es wurden an 17 Stellen Staubecken

röng änter Ruf icht de Sta~tes zufiel, I/r,. vorgesehen mit einem Stauraum von etwa 80 Mil\. cbm,

auss e~ e<;tanke, Sammelbecken anzulegen mit dem davon 11 mit Erddämmen, 6 mit mas~iven Stau­

wasschlIeßhchen oder vorwiegenden Zweck, Hoch- mauern, mit einem Kostenaufwand von 12,5 MB\. M.

land er-Gefahren abzuwenden, der hier in Deutsch- Die bedeutendsten unter diesen iod die im Jahre

VOn Iz~m ersten Mal verwirklicht worden ist, rUhrt 1905 ( oweit der Hochwa, ser - Schutz in Betracht

n ze, dem erfolgreichen Vorkämpfer des Tal- kommt) vollendeten Talsperren bei Marklissa am

11. Januar t913.



Queis mit 15 Mill.cbm Gesamt-Stauraum und die jetzt Um etzung der Wasserkraft in Elektrizität auch ZU
vollendete Tal~perre bei Mauer unterhalb Hirschberg indu triellen Zwecken ausgenutzt. Die l\nlagen

l
zu.r

am Bober mit 50 Mill.cbm Stauraum. Davon entfallen l\usnutzung der Wasserkralt sind von dem Sch eSl-

Der Hof nach der Franziskaner-Straße.

Portal am Treppenturm.
Die städtische Sparkasse zu Freiburg im Breisgau. 1\rchitekten: Baudirektor Max Me c k el t und C. 1\. Me c k e1 in Freiburg.

bei der ersteren 10 Mill. cbm, bei der letzten>n 30 Mill.cbm sehen Provinzial-Verband auf eigeneKosten ge chaf­
ausschließlich auf Hochwasserschulz.5 und 20 MilJ. cbm len, der dem Staat außerdem die für die Her 'teIlung
aber werden durch l\nlage von Kraftwerken und des Staubeckens aufgewendeten Kosten, soweit diese

~ ~~



Zieder, das den Schutz von Landshut übernimmt;
ferner der Stauweiher bei Herischdorf im Heidewas­
ser, 1907 vollendet, und bei Warmbrunn im Zacken,
1908 fertig gestellt, die beide dem Schutz von Hirsch-
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für die; 1Herstellung des Nutzwasserraumes gedient
haben, mit 4% verzinsen sollle. DerProvinzial-Ver­
band hat die letztere Verpllichtung ,mit einem Kapi­
tal...von 2 Mill. M. abgelöst.

Es sei hier gleich erwähnt, daß Im Gebiet des
Bober noch folgendeSammelbecken ge!'chalfensind:
das oberste bei Buchwald im Bober selb t, das 1905
vollendet wurde, das Doppelbecken bei Grüssau im

11. Januar 1913.

bergund des HirschbergerTales dienen. Das3 MUtcbm

lassende Staubecken bei Erdmann dorf vollendet den
Schlitz und schließlich bat die Talsperre bei Mauer
den Schutz des bald unterhalb Hirschberg beginnen.
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den langgestreckten Unterlaufes des Bober zu über­
nehmen. Ein letztes, noch auszuführendes Becken
ist bei l\lt-Weißbach am Schweinlichen in l\ussicht
genommen.

Die beiden Talsperren von Marklissa am Queis
und Mauer am Bober bilden mit ihren Kraftwerken,
die sich gegenseitig ergänzen, ein einheitliches gro­
ßes Kraftwerk, das seinen z. T. auf 30000 Volt gespann­
ten Strom in ein weitverzweigtes Fernleitungsnetz
schickt, das die Kreise Hirschberg, Löwenberg, Lau­
ban, Schönau, Goldberg-Haynau und Bunzlau um­
faßt. Zurzeit sind bereits 14 Städte und 154 Dorfge­
meinden an dieses Netz angeschlossen. Für die bei­
den Kraftwerke und da<;; Fernleitungsnetz hat der
Schle<;;i che Provinzial-Verband ein l\nlagekapital
von 8,2 Mill. M. bereit gestellt.

Das Kraftwerk bei Marklissa besitzt eine mittlere
Kraltleistung von 1400, eine höchste von 2800PS. bei
dem jetzi{!en Rusbau mit 3 Francis - Spiralturbinen
von je 700 PS., von denen eine stets in Reserve zu
bleiben hat. Das Kraftwerk bei Mauer kann mit 4
Turbinen zu je 1500 PS. eine Höchstleistung von
6000 PS. bei mittlerem Wasserstande, 8000 PS. bei
voller Füllung des Nutzwasserbeckens leisten, in 24­
stündigem gleichem Betrieb in normalen Jahren etwa
3000 PS. Die Schwankungen in derRraltleistung sind
bei der Talsperre zu Marklissa aber außerordentlich
große und bei dem verhältnismäßig kleinen Nutz­
wasser-Stauraum von 5 MilI. cbm nicht ausgleichbar.
Solange das 1908 in Betrieb genommene Kraftwerk
bei Marklissa allein bestand, mußte es daher mit dem
etwa 80 km entfernten Niederschlesischen Elektrizi­
tätswerk bei Waldenburg in Verbindung gebracht
werden, um von diesem bei knappem Wasser zum
.F\usgleich entsprechende Strommengen zur Befriedi­
gung der angeschlossenen l\bnehmer beziehen zu
können. Eine eigene Dampfzentrale als l\ushilfe für
beide Kraftwerke ist im Bau.

Für die beiden Talsperren bei Marklissa und
Mauer ~st der Vorentwurl von In tze aufgestellt wor­
den. DIeSonderentwürfe für Marklissa sind von ihm
in Gemeinschaft mit dem damaligen Bauinspektor
Bach man n bearbeitetworden, ebenso der erste Son­
derentwurf für Mauer. Das Kraftwerk für Marklissa
und den l\usführungsentwurl für Mauer einschl. des
Kraftwerkes hat dann Baurat Bachmann nach dem
Tode Intz~'s allein bearbeitet. Ihm hat auch diel\us­
führung der beiden Talsperren obgelegen.

In ihrer l\usführungsweise zeigen beideTalsper­
ren viele verwandte Züge. Die Sperrmauern sind als
trapezförmige Schwerkraltmauern ausgeführt. Sie
sind im Grundritl zwar zum l\usgleich von Tempe-

Vermischtes.
Gedenkfeier zu Ehren des Erbauers der Oberlau itzer

Gedenkhalle in GÖrlilz. Eine kleine Feier vereinigte am
15. Dez. v. J . die Mitglieder des Lehrkörpers der KgI.
Baugewerkschule in GÖrlitz. Es galt dem Andenken des
Erbauers der Oberlausitzer Gedenkhalle, des als Bauge­
werk chuldirektor in Steltin und kommi ar. Reg.- und
Gewerbe chulratim vorigenjahre verstorbenen Profe sors
Hugo Behr. Veranla sung waren die Wiederkehr der vor
10 Jahren erfolgten Einweihung der Ruhmeshalle, sowie
der Um tand, daß der 15. Dez. der Geburt tag des i. J. 1 60
in Hamburg geborenen Kollegen war. Der Direktor der

chule, Gewerbeschulrat Theobald Müller, gab der ver­
ammelten Lehrer chaft zunächst einen kurzen Rbriß

des Leben laufes des Gefeierten, wies auf die hervorra­
genden per önlichen Eigenschaften hin, die ihm überall
die Liebe und Verehrung derer erwarben, die mit ihm in
Verbindung traten, und schilderte in lebendiger Wei e
seine Erfolge als Rrchitekt. Ruch an dem Stadtbilde
von Görlitz ind die 10 Jahre seine Wirkens da elbst
nicht purlos vorübergegangen, wie außer der Ruhme ­
halle noch der Goethe-Brunnen und ver chiedene monu­
mentale Privatbauten bezeugen. Ruch hat er ich durch
die gelungene architektonische Ru gestaltung der Ge­
werbeau teilung 1905 in der Erinnerung der Besucher
ein bleibende Denkmal ge etzt. - ach dem Schluß der
Rnsprache begab ich die Versammlung geschIo sen zur
Ged~nkhalle ~!J1 auch hier, an seinem Hauptwerke, den
Gemu de Kun tiers noch einmal auf sich wirken zu
30

raturspannungen und zur Erhöhung der Standsich~r­
heit gekrümmt, bei derUnlersucbung der letzteren.1st
diese Gestaltung jedoch nicht berücksichtigt. Belde
sind als Bruchsteinmauern mit dem in der Nähe der
Baustelle gebrochenen Material (Gneis) und in eine~
Zement-Traß- Kalk-Mörlel hergestellt worden, der bel
der Talc;;perre zuMauer ein Mischungsverhältnis von
1 Teil Portland-Zement zu 1/2 Traßmehl, zu 1/3 Kalk,
zu 5 Sand erhalten hat. Insofern unterscheidet sich
die Ruslührung von den unter Intze's Leitung und
auch später noch im westlichen Deutschland herge­
stellten Talsperren, bei denen ausschließlich Traß:
Kalk-Mörtel, meist im Verhältnis von 1 Rt. KalkbreI
zu 1,5 Traßmehl zu 1,75 Sand verwendet worden ist
(während bei den älteren Sperren in den Vogesen
von Fecht z. B. lediglich Zementmörtel verwendet
wurde), als dessen Hauptvorzüge man die langsa~e

Erhärtung, die größere Elastizität und DichtigkeIt,
schließlich auch die Billigkeit anführte. Ueber die
Frage, welche Mörtelarl bei Talsperren vorzuziehen
sei, hat in der Fachpresse s. Zt. eine lebhafte l\us­
sprache stattgefunden, auf die hiermit verwiesen sei.*)
Die Frage der Billigkeit mußte für die Bauten in
Schlesien jedenfalls zuungunsten des Traßmörtels in
der rheinischen Zusammensetzung entschieden wer­
den, der mit Rücksicht auf die hohen Transportko ten
von der Fund lelle am Rhein gegenüber einem Ze­
mentmörlel 1 : 3 erheblich teurer gewesen wäre. Die
Frage der Elastizität spielt, namentlich in den späte­
ren Erhärtungszuständen, jedenfalls nicht die ihr zu­
geschriebene Rolle und Ri se entstehen unter dem
Einfluß der Zusammenziehung auf alle Fälle. Die
Kalkauslaugungen zeigten sich bei beiden Mörteln,
sodaß auch die Frage der Dichtigkeit nicht so sehr
zugunsten des Traßmörtels ausfällt, und schließlich
ist auch die langsame Erhärtung des Traßmörtels
nicht von ausschlaggebender Bedeutung, denn die
darauf gestützte l\nnahme, daß man zwar bei Traß·
mörtel den Materialtran. port auf der fri ehen Maue~

selbst ohne besondere Rüstungen bewirken dürfe,bel
Zementmörtel aber nicht,hat sich bei entsprechender
l\rbeitseinteilung als hinfällig erwie en. Nach ge­
naueren Untersuchungen hat man sich hier schließ­
lich für einen Mörtel entschieden, in dem zwar der
Portland- Zement nicht das alleinige Bindemittel,
aber doch das vorwiegende darstellt. -

(Schluß lolgl.)

. .) VergJ. .Zentr.-Blatl d. Bauverwlt$!." 1903, .90: Mattern,
Staumauern, Traßmörtel oder Zementmörtel ; .349 Bach ma n n,
Die Eigen chaften des Zementmörtel und de< Traßmörtel in
ihrer Bedeutun$! fUr Tal perren-Mauerwerk. Ferner: Deutsche
Bauzeitung" 1908, S. 203 11. Troßbach. euere Erfahrungen
über Portland-Zement bei Tal perrenbauten.

lassen. In der Vorhalle, an der teIle, wo an einem be­
scheidenen Plätzchen der Name des Erbauer angebracht
ist, wurde ein Kranz au Lorbeer und Immortellen mit
Widmungniedergelegt. Mit einem kurzen Rundgang durch
die Halle chloß die einfache, aber erhebende Feier. -

Deber die Bautätigkeit der Stadtgemeinde I{ötn im
Jahre 1912 entnehmen wir aus einem Rückblick, den Ob.­
13ürgm tr. Wallraf in der Stadtverordneten-Ver amm­
lung am 31. Dezember v. J. gab, nach der "Köln. Zeitg." die
nach tehenden Mitteilungen:

"Von großen Bauten der tadt wurden fertigge teilt
das Mu eum für Osta iati che Kun t, da wir in
diesem Frühjahr zu eröffnen hoffen, die Bad ea n ta It
Ehrenfeld, die Volksschulen an der Zülpicher- und
Lohrberg- traße, die Ru s tell u ng ha 11 e amRachener­
Tor,dieHufbe chlag-Lehr chmiede inEhrenfeld,die
Transforma torens ta tione n in Ehrenfeld, ippe und
am Wa erturm. Da große Kabel der Fortuna i t von
der tadtgrenze bei Münger dorf über da Ga werk na~h
der Flora- traße verlegt und weiterhin durch den RheITI
bis kurz vor Kalk geführt. Die Leitung von Ehrenfeld
zum Was erturm und von da bis zum Zugweg i t eben­
falls fertiggestellt. Mit der Erweiterung de Wa er­
werk Hochkirchen i t begonnen. Der Rbbruch de
Marzellen-Gymna ium i terfolgtund eröffnet von

ach enhau en au einen herrlichen Blick auf die an der
Marzellen- traße liegende Je uitenkirche. Die chönhe!t
diese tadtbildes legt den Wun ch nahe, bei der künfti­
gen Bebauung tunIich t darauf Rück ·icht zu nehmen,
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daß ein Teil dieses prächtigen Rn blickes dauernd ge­
sichert wird.

Ihrer Vollendung gehen entgegen: das neue Ver­
~altungsgebäude,das für die Zukunft die kurze amt­
hche Bezeichnung "Stadthaus" führen soll, da Krüp-

Deu tz-Ka Ik, die beiden Vo lksbibl i 0 the ken aus den
tiItungen Charlier und Vor ter, die V 0 Ik c h u 1e n am

Gotenring, an der Redwitz- und der Lützow-Straße. Im
Vorentwurf sind mehrere be onder umfangreiche Bauten
genehmigt: das neue Waisenhaus am ülzgürtel, da

Rbbildung 1. Wasserseite der Sperrmauer mit TransportgerUst im oberen Teil und schiefer Ebene tur den Mörtel-RuIzug.

Rbbildung 2. Blick gegen die Unter eite der Mauer mit Kraftwerk. (R01 hinteren Ende der Tal perre der Ueberlauf.)

Die Talsperre am Bober bel Mauer als Rb chluO der f10chwa er- chutzmaOregeln an den schlesischen Gebirgsflü en.

~'elheim-der tiftung Dormagen, die Vol ks ch ule und
a yer~valtungsgebäude im Dau, die beiden Gym­

ua len m Deutz undLindenthaI 0 daß wir im kom-
menden F "h' h . ,h ru lJa r eme Reihe von Eröffnung leiern vor un
e en. Im Bau begriffen ind: die Bad e a n ta It für

11. Januar 1913.

Coblenzstilt und vor allem da große recht rheini­
che Krankenhau .

Von Ti e Ibau t e n ist der nunmehr von der Schilder­
Ga e bi zur Martin-Straßevollendete Durchbruch der
Gürzenich- traße zu erwähnen. Die an dieser und
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in Stuttgart, Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Ludwig Hoffmann
in Berlin, Stdtbrt. Jord ing in Duisburg-Ruhrort, kgl.Brt.
Fischer daselbst und tadtbrt. Pregizer in Dui burg.
Unterlagen gegen 3 M., die zurücker tattet werden, durch
das Stadtbauamt Dui burg-Ruhrort. - .

Zur Erlangung von Entwürfen für die Errichtung emes
Kreuzweges in Sierenz im Elsaß wird vom Ho piz Si~renz
im Ober-Elsaß ein Wettbewerb unter in Elsaß-Lothrmgen
ansässigen oder aus Elsaß-Lothringen stammenden BMwerbern ausgeschrieben. 3 Preise von zusammen 1600 f'
Frist: 16. Mai 1913. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Pro

h
·

Ludwig Becker in Mainz und Dombaumeister Knau.t
in Straßburg. Unterlagen gegen 3 M. durch die HOSpiZ­
verwaltung in Sierenz. -

Ein Ideenwettbewerb um Entwürfe zu einer evangel.
Kirche und Volksschule zu Köln-Ehrenfeld, die zu einer
Gruppe vereinigt an der Ecke der Subbelrather- und Lukas­
Straße errichtet werden sollen, ist von der Stadtverord­
neten-Versammlung in der Sitzung vom 31. Dezember
v. J. beschlossen worden. Es sollen etwa 20000 M. für d,:n
Wettbewerb zur Verfügung gestellt werden, wozu die
Stadtgemeinde etwas über 1/9 beitragen will.-

Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Rathaus
in Limbach in Sachsen wird vom Stadtrat für im Deut­
schen Reiche wohnhafte Krchitekten mit der Staat ange­
hörigkeit eines deutschen Bundesstaates zum 15. Mai 1913
erlassen. 3 Preise von 4000 3000 und 2000 M. Für 2 Kn­
käufe 1000 M. Im Preisgericht u.a. die Hrn.Stadtbrt. Prof.
H. Erlwein und Geh. Brt. Karl chmid t in Dresden, so­
wie Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Ludwig Hoffmann in Berlin.
Ersatzmann Hr. Ob.-Brt. Bä h r in Dresden. Unterlagen
gegen 2,50 M., die zurück erstattet werden, durch den
Stadtrat. -

Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe für ein evang.
Gemeindehaus in Pforzheim. In einem auf die in Pforzheim
ansässigen 1\rchitekten beschränkten Wettbewerb um
Entwürfe für ein Gemeindehaus der evangel. Kirchenge­
meinde Pforzheim liefen 351\rbeiten ein. Da Preisgericht
erkannte ausdrücklich die künstlerische Höhe der einge­
gangenen 1\rbeiten an. Die Preissumme von 3000 M.
wurde in folgender Wei e verteilt: ein 11. Preis von 1000M.:
Krch. Hartmann & Forschner; ein 11. Preis von 1000
Mark: 1\rch. Denzel & Deichsel; ein III. Preis von
500 M.: 1\rch. EmB Ringer; zwei 1\nkäufe zu je 250 M.:
Krch. Schrade und Mahler & Brenner. Ein weiterer
Entwurf wurde noch zum Knkauf empfohlen, diesem Vor-
chlag wurde von Seiten der Gemeinde entsprochen. Es

handelte sich um den Entwurf des 1\rch. Fall e r. Preis­
richter waren u. a.: Hr. Brt. Burkhard in Karlsruhe,
Kunstgewerbeschuldir. 1\rchitekt Prof. Jochern, 1\rch.
Kern und Stadtbmstr. Röpert in Pforzheim.-

Ein Wettbewerb der Gemeinde Rüsselsheim im Groß­
herzogtum Hessen, der Entwürfe für die Erbauung eines
neuen 16-klassigen Schulhauses neb t Turnhalle betrilIt,
ist ein solcher, wie er nicht sein sollte. Er wendet sich
zunäch t an alle Bewerber des Großherzogtumes: "Jedem
in Hessen ansässigenKrchitekten steht es frei, Pläne ein:
zureichen. Die Gemeinde wird jedoch keinerlei
Preise gewähren und behält sich vollständig freieEnt-
scheidung evtl. 1\nkauf einzelner Entwürfe vor. Dem auS­
führenden Krchitekten",den natürlich auch die Gemeinde
wählt, "werden die Gebührensätze nach der Hamburger
Norm zugebilligt". Da vorn 30. Dez. 1912 datierte 1\us­
schreiben fordert die Entwürfe bereits zum 25. Jan. 1~13
ein. Verlangt werden sämtliche Grundrisse und Schmtte
1: 200; "die zur Beurteilung der äußeren 1\rchitektur er­
forderlichen 1\nsichten und Perspektiven 1: 100". Ver­
langtwerden ferner eine Baubeschreibung, owie 2Kosten-
Kn chläge,der eine unterZugrundelegung des ~bauten
Raumes ohne Innen-Einrichtung, der andere fur Innen­
Einrichtung und Mobiliar. "Die Höhe de für die Baua~s­
führung infrage kommenden 1\rchitekten-Honorares 1St
vom Kostenan chlag auszu chließen und be onders ab­
zugeben". Wer die Beurteilung der Entwürfe vornimmt,
ist nicht angegeben. .

So, wie der Wettbewerb jetzt ausge chrieben 1St,
dürfte er kaum auf eine nennen werte Beteiligung au
den Kreisen rechnen können, für die das Bauwerk Inter­
esse hat. Es wäre der Gemeinde zu empfehlen unter ach­
ver tändigem Beirat eine Bearbeitung de Wettbewerbes
vorzunehmen und ihn dann erneut zu erla sen. - _

Inhalt: Die städtische parkasse zu Freiburg im Breisgau. (Forts.) -;:
Die Talsperre am Bober bei Mauer als ßbschJuß der Ho~hwasse_
Schutzmaßregeln an den schlesischen GebirgsDUssen. - Vermlschles.
Wellbewerbe. -

Hierzu eine Bildbeilage:
Die tädtische parka se zu Freibunt im Brei l1au.:­

Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m b. H~ In Berlln.
F1lr die Redaktion verantwortlich: l\lberl Hol man n In Berlln.
Buchdruckerei Quslav Schenck NachDg. P. M. Weber In Berlln.
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der gleichfall neuen Zeppelin-Straße aufgeführten Bau­
werke zählen zu den chönsten neuzeitlichen Schöpfun­
gen der Stadt. Bei der S ta d te rwe i te r u ng wurden links­
rheini eh die Erd- und Kbbrucharbeiten am Venloer Tor
bi 250 m südlich vom1\achener Tor, owie zwischen ie­
derländer Ufer und Merlo- traße beendet. Mit den Kb­
brucharbeiten zwischen Krefelder Tor und Fort X ist be­
gonnen. 1\uf der rechten Rheinseite wurden die Erd-,
Kbbruch- und Kanalbauarbeiten zwischen Freiheit-Straße
und Ei enbahn größtenteils fertiggestellt. Der Bau des
Hauptsammlers in der Mülheimer - Straße, sowie des
Regenauslasses in der Parallel-Straße nördlich der Eisen­
bahn i t in Kngrill genommen.

Die fubeiten am Vorgebirgs- sowie am Her­
kule -Park wurden weitergeführt. Den Herkules-Park
hoUen wir im Juli des kommenden Jahres der Oellentlich­
keit übergeben zu können. Bei dem Vorgebirgs-Park sind
wir leider noch nicht im Besitz de ganzen Gelände . Der
neue Friedhof wurde nach seiner Lage, der neue B 0 ta­
nische Garten in allgemeinen Umrissen genehmigt.
Die Umgestaltung des Römer-Parkes und die Herstel­
lung von Knlagen in der Humboldtkolonie und an der
Düsseldorfer-Straße wurden be chlos en. Die Knlagen
am Deutschen Ring erhielten dank der Munifizenz der Hrn.
Peters und Reillenberg plasti ehen Schmuck von der
Hand de hie igen Künstlers Wildermann. Der Brun­
nen am Gülichsplatz, der dem Bildhauer Gra egger
übertragen i t, der Römerbrunnen am Kppellhof, der
von Brantzky gefertigt wird und der von Hrn. Leopold
Eman uel ge tifteteBrunnen amVolksgarten,dessen
Kusführung in der Hand de Bildhauers Sch reiner liegt,
werden im Laufe de nächsten Jahres fertigge teilt.

Die Sanierung der traßenbahnen wurde be­
endet. Ihr guter Erfolg ermunterte zur Erweiterung des
Bahnnetzes. Die Strecke Weid e n - Lö v e nie h ist bereits
im Betrieb, die Bahn Brück-Vensberg im Bau und
die Vorortbahn Porz-Zündorf beschlossen. Im en­
geren Straßenbahnnetzder Stadt gelangt die Verlängerung
der Bahn von Raderthal über die Brühler-Straße bis zur
Kona-Straße zur Kusführung. Die Schwierigkeiten,die der
Konzes ionierung der Frechener Bahn als ebenbahn
entgegen standen sind nach langenVerhandlungen glück­
lich beseitigt worden. Der Ortsgüterbahnhof an der
Jäger-Straße befindet sich in der Kusführung. Durch einen
Vertrag mit der Eisenbahnverwaltung wurde die Hoch­
legung derStaatsbahnstrecken inEhrenfeld und

i p ~es und damit die Erfüllung eines langjährigen be­
rechtigten Wunsches unserer dortigen Mitbürger ge­
sichertw

.-

Der Bau der Kölner-Gürtelbahn und der neuen Hafen­
1\nlagen bei ieW ist nach dem vom Ober-Bürgermeister
vorgelegten Plan am 6. Dezember 1912 von der Stadtver­
ordneten-Versammlung genehmigt worden. Die Gürtel­
Bahn beschäftigt bereits seit einem Jahrzehnt die Stadt­
Verwaltung. Der ursprüngliche weitergehende Plan einer
olchen Gürtelbahn, die Köln von Rodenkirchen bis Niehl

umkreisen sollte, ist namentlich an demWiderspruch der
F?r~ifikation gescheitert. Der ganze südliche Teil der
Lmle mußte daher fallen und es handelt sich jetzt nur
um eine Gürtelbahn von Ehrenfeld (mit Knschluß an die
Frechener-Bahn) bi zu einem Hafen, der bei Niehl erbaut
werden soll. Es soll dadurch neues Industriegelände mit
Babnan chluß durch die Stadt erschlossen werden, nach­
dem der 1898 erbauteHandelshalenganz, derIndustriehafen
bei Deutz etwa zur Hälfte ausgenutzt sind. Nach Fertig­
stellung des neuen Hafen, der jedoch in mehreren 1\b­
schnitten gebaut werden soll, werden 7km Werftlänge und
70ha Hafenfiäche zur Verfügung tehen.-

Wettbewerbe.
Ein '\ ettbewerb betr. einen Bebauungsplan für die

chütte'schen Grundstückeim GrolIanderFeIde bei Bremen
wird vom Be itzer unter den im Bremer Stadtgebiet an­
sässigen oder dort geborenen Krchitekten mit Fri t zum
1. März d. J. erlas en. 3 Preise von 2000, 1500 und l000M.;
Knkäufe für je 500 M. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Prof.
E. Högg und Prof. Schneegans in Dre den, sowie1\rch.
Mue mann in Bremen. Ersatzmann Hr. Brt. Rauch­
held in Oldenburg.-

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
den ~ubau. eines Realgymnasiums nebst Direktor-Woh­
nung 10 DUlsburg-Ruhrort wird vom Oberbürgermei ter
unt,:r den deutschen fuchitekten, die in den Provinzen
Rhemland, We tIalen,Hessen- as au und im Großherzog­
turn Hessen an ä ig ind, zum 12. 1\pril 1913 erlas en.
Zur y.erteil.ung gelangen 3Prei e von 5000, 3000 und 2000 M.
Knkau!e mc.ht preisgekrönter Entwürle ind vorbehalten.
Im Pre.lsgencht befinden sich u. a. die Hrn. Ob.-Brt.Prof.
Dr. phil. h. c. Herrn. BiUin'! in Karlsruhe, Prof. Bonatz
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Entwurf von Peter Birkenholz in MUnchen.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürren für den eubau eines königlichen Opernhauses in Berlin.-

DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII.JAHRGANG. N~ 5. BERLIN, DEN 15. JANUAR 1913.

Die Talsperre am Bober bei Mauer als l\bschluß der Hochwasser-Schutzmaß·
regeln an den schlesischen Gebirgsflüssen. I)

(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage.

~D~~ it Rücksicht auf den engen Zu- seinem oberen, bis unter denNutzwasserspiegel rei­
~~ sammenhang. in welchem die chenden Teil durch eine eigenartij:! ausgebildete,

TalsperrezuMarklbsaamQueis stumpf vorj:!esetzteSchutzmauer aus Beton-Hohlkör­
mit derjenigen bei Mauer am pern geschützt, die auch eine Besichtigung und Un­
Bober steht, seien über die er- terhaltung der dichtenden Putzfläche bei niedrigen
stere, die schon im Jahre 1905 Wa serständen gestatten.
zunäch... t hinsichtlich de Hoch- Die Mauer zeichnet sich durch eine eigenartige
wasserschutzes in Wirkung trat, Umlaulstollen- und Entlastungsanlage aus. Es sind
während 1908 auch das Kraft- symmetrischbeiderseitsder MauerUmlaufstollenvon

den werk in Betrieb genommen wer- je 200 m Länge und rd. 6 mDurchme ser durch die
konnt~, einige l\ngaben vorausgeschickl.2) Felshän~e gebrochen worden, die zur Wasserabfüh-

die g~s E~nzugsgebiet die er Sperre beträgt 306qkm, rung während des Baues dienten, später nach Einbau
140h erHäche des Stausees bei höch"ter Füllung von Schiebern zur Regelung des l\bflusses. In diese
Die a, der gesamte Stauinhalt dann 15 Millionencbm. Stollen geben auch Ueberlaulbauwerke ihr Wasser
beoser Stauraum reicht aus, um die größten bisher ab, die beiderseits am Talhang angelegt, in Wirkung
Wähbachteten Schaden-Hochwasser zurückzuhalten, treten, sobald der höchste Stauspiegel überschritten
Sta reod durch die Entlastungs-Vorrichtungen des wird. Für den Betrieb der Turbinen sind für die erste
abl~bßckens gleichzeitig diejenigen Wassermengen 1\nlage mit drei Turbinen die Druckrohre von 1200 mm
terl le en, die in dem bordvollen, regulierten Un- Durchmesser durch den Mauerluß, für den weiteren
könaul des Queis ohne Schaden abgeführt werden 1\usbau in besonderen Kraftstollen durch die Berg­
Wa nen,~. s. 110 cbm/Sek. Bei gewöhnlichem Hoch- lehne geführt. Das Kraftwerk steht in genügender
sp ssehr Wird dieser Stauraum aber nicht voll in 1\n- Entfernung unterhalb der Mauer in dem engen Tale.
wiue j:!enommen, es sind daher, wie schon er- Die erzielbare Kraftleistung ist schon erwähnt.
Be hnt, 5 Mitl. ebm des Stauraumes als Nutzwasser- Bezüglich der Ko ten der Tal perre bei Mark­
W~ken ausgebildet, einerseits zum 1\usgleich des Iissa sei noch angegeben, daß diese 3,2 Mill. M. ein­
ru Sserabllusses im Queis bei l1eringer Wasserfüh- schließlich Grunderwerb und Wegeverlegung betra­
31~g, anderseit zum Betrieb der Turbinen, die unter gen haben. Die Kosten der beiden letzteren stellen

, m.Staudruck (30m Betriebsdruck) arbeiten. sich aul 700000 M., die Kosten für die Sperrmauer
Va Die massive Sperrmauer, die eine Kronenlänge selb t aul 2,5 MiLl. M. Diese letzteren Ru. gaben ver­
un~ ~~r 130 mbesitzt, auf lesten Fels gegründet ist teilen sich wieder mit 1,3 MilI.M. aul die Mauer allein,
gr 'It e.lde~seits in den Felsboden der Talhänge ein- 664000 M. aul die Umlaufstollen. Schächte usw.
12~~' 1st I.!" Grundriß nach einem Halbmesser von Die Talsperre bei Mauer. die wir in den Rbb. 1-5
und 4~ekrumml.besitzt rd.40 mHöhe über Flußsohle und der Bildbeilage in einer Reihe von 1\ufnahmen in
dam m gr?ßte Höhe von Krone bisUnterkanteFun- verschiedenen Stadien derRuslührung,inden l\bbild­
Kr ent. Die größte Stärke am Fuß beträgt 38 m, die ungen 6-9 im Lageplan und in Schnillzeichnungen 3)

onenbreite 6 m, der gesamte Inhalt 64000 ebm. darstellen, zeigt wesentlich größere Verhältnisse. Sie
Nöt 'Ueber das Material der Sperrmauer ist schon dasIge ge t .) Rb chluß allerdings nur insofern, al ie die Rrbeiten
Was ~ag. Zur Ergänzung sei bemerkt, daß die nach dem Gesetz von 1900 krönt. Es werden aber noch neue Rr­
dichs.erselte der Mauer zur Erzielung von Wasser- beiten im Betrage von 8 MiJI. M. nölig. (Vgl. den Etat rür 1913.)

I{alkhg~eit einen Sem starken Putz aus Zement-Traß- 2) Vergl. die eingehende Verörrentlichung in der .Zeitschr.
mörtel (1 Z + 1/ T ß b S d) rur Bauwesen", ]ahrg. 1908, von Bachmann.

erhalt ernent 2 ra + 1 ezw. 2 an 3) Wir verdanken die Zeichnungen der LiebenswUrdigkeit
Sider enhhat, der z.ur weiteren 1\bdichtung noch mit des Hrn. Brt. Bachman n in Mauer. Wir verwei en ferner auf
Risse~S.l e'!' gestnchen ist. Um die Bildung von eine kleine, reich ilIu trierte Bro chUre Uber die Tal perre, die
ratur" ID diesem Putz unter dem Einfluß derTempe- von d~mselben verraßt und im Selbstverlag zur Unter~tutzung

anderungen uSW.zu verhindern, I'St er deshalb in der hmterbliebenen Rinder der beim Bau der Tal perre ver­unglUckten Rrbeiter von ihm herausgegeben ist. Pr. 1 25 M.

33



l\bbildung 7. Querschnitt durch die Sperrmauer und den Grundablaß.

l\bbildung 8. Querschnitt durch den unteren Teil der Sperrmauer mit KraItrohr.

von über 100 m erheben. Die Kronenlänge beträgt
280 m. Die Mauer ist nach einem Halbmesser von 250 m
im Grundriß gekrilmmt. Die größte Mauerhöhe über

Flußsohle erreicht 60, bis zur
Fundamentsohle 62 m, die
größte Breite 50,3, die Kn;>­
nenbreite ist 7,2 m. Ueber die
Krone ist eineFahrstraße ge­
führt. I\n Bruchsteinmauer­
werk der schon früher er­
wähnten Zusammensetzung
wurden 254 000 cbm erforder­
lich. Die Mauer wird also
nach ihren I\bmessungen
stets zu den bedeutendsten
Bauwerken ihrer I\rt gehören.

Dasdurch dieTalsperre ab­
geschlosseneNiederschlags­
gebiet besitzteineFläche von
1210 Qkm und die Oberfläche
des mit 50 Mill. cbm ganz ge­
füllten Staubeckens 240 ha.
Die größte Tiefe dieses Sees
stellt sich auf 46,7 m. I\uch
hier ist der Stauraum so be­
messen, daß nur das eigent­
liche Schaden· Hochwasser
zurückgehalten werden kann,
während gleichzeitig die un­
schädlich im regulierten,
bordvollen Unterlaufde Bo­
ber abführbaren 250 cbm/Sek.
hindurchfließen. Die größte
bisher imBober beobachtete
sekundliche Wa serabfluß­
menge betrug 1200 cbm. Nur
bei ganz großen Hochwas­
sern wird der volle Stauraurn
für diese Wassermengen in
I\nspruch genommen, wäh­
rend bei kleinen und mittle­
ren Hochwassern ein Raurn
von 20-30 Milt cbm genügt,
sodaß 30-20 Mill. cbm als
Nutzwa-;serbecken zurVerfü­
gung bleiben. Die beiden
Staugrenzen sind in den La­
geplan, I\bbildung 6, einge-­
zeichnet. Diese I\bbildung
zeigt auch, daß bis zur Bau­
stelle eine Eisenbahn geführt
worden ist, dievonderneuen
EisenbahnlinieHirschberg­
Lähn-Löwenberg abzweigt.

Der Querschnitt der Sperr.;
mauer geht au I\bbildung
hervor. Die Mauer ist so
stark bemessen,daßdie ohne
Berücksichtigung der Bogen­
form berechneten Druck­
spannungen von Mörtel und
Baugrund noch mit 20facher
Sicherheit aufgenommen
werden können. Im Inneren
sind drei Untersuchungsstob
len angeordnet, die durc
Schächte untereinander und
außerdem mit den hinter der
wasserseitigen Stirn ange­
ordneten Drainaf!e - Röh~en
verbunden sind. Diese Surn
ist wieder durch einen 5 cm
starken fetten Putz auS Z~­
ment-Traß-Mörtel mit drei­
maligem Sidero then .1\n­
strich abgedichtet und der
Putz durch eine besond~re
Schutzmauer gegen den ElO­
fluß der Temperatur und der

0. 5.
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liegt etwa 2 km oberhalb des Dorfes Mauer, an einer
günstigen Einschnürungsstelle des Bobertales,an der
sich die Felswände steil ansteigendlbis zu einer Höhe



l\bbildunl! 6.
Lageplan

der Talsperre
am Bober
bei Mauer

in Schlesien.

o 5
• I !! I

15. Januar 1913.

l\bbilduDg 9 (unten).
Querschnitt durch das Kraftwerk.

Witterung geschützt. Die Mauer
bindet mit ihrem Fuß in den fe­
stenFeh,untergrund ein,der durch
eine Betonschicht zunächst ab­
geglichen isl.l\n der tiefstenStelle
wird die Mauer von zwei Stollen
durchbrochen, in welche die 1,5m

weiten Rohre der beiden Grund­
l\blässe eingebaut !>ind. Durch
einen kräftigen Betonpfropfen,
der mit m~hrfachem Versatz in
das Mauerwerk eingreift, sind die
Stollenhäupter von der Wasser­
seite abl!eschlossen, während in
die Rohre Schieber eingebaut
sind. die dUTlh ein in besonde­
ren Schächten untergebrachtes
Gestänge von der Mauerkrone
her belätigt werden können. Die­
se Schieber stehen bei gefülllem
Becken untereinem Wasserdruck
von rd. 47 m• Von ihren l\bmes­
sungen gibtdie l\bbildung 10 eine
Vorstellung, die wir der Firma

1U>bildung 10. Talsperrenschieber
der Bauweise Bopp & Reuther

in Mannheim-W41dhof.
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Abbildung 3. Blick gegen die fertige Sperrmauer und das dahinter liegende laubecken.

Bopp & Reuther in Mannheim-Waldhof verdanken,
die den Bau von Talsperren-Schiebern als Sonder­
zweig betreibt und solche lür eine ganze Reihe deut­
scher Talsperren geliefert hat. Das gilt auch lür ei­
nenTeil derScbieber fUr die Talsperre bei Mauer. Ein
zweiter Schieberverschluß ist an der Luftseite der
Rohre angeordnet. Es sei hier gleich erwähnt. daß
die fibrigen Schieber und die erforderlichen Eisen­
teile die Masch.·Bau·fl.-G. vorm. Starke & Holl­
mann in Hirschberg in Verbindung mit der Laura­
hfitte in Ober-Schlesien lieferle. Weitere Durch­
brechungen der Mauer bilden die in I\bbildung 8
dargestellten Kraftrohre zur Bedienunl! derTurbinen.
Es sind das 4 rohrartig gemauerle Kanäle, die an
der Wasserseite Rollschfilzen - Verschlüsse besit­
zen. Von diesen Kanähm ausgehende kurze Rohre
bilden den Uebergang zu den Turbinen im Kraflhaus,
das hier unmittelbar am Mauerfuß und parallel zur
Mauer errichtet werden konnte. (Vergl. den Laj.!e­
plan I\bbildung 6 und den Schnitt in I\bbildung 9.)

Die Grundablässe dienen dazu, bei Hochwasser
nach BedarfWasser aus demSlaubecken abzulassen.
Den gleichen Zweck verfolgen 3 Grundablässe von
ebenfalls je 1,5 mLichtweite, die in den Umlauf tollen
am rechten Ufer des Bober eingebaut sind, der den
sogen. Schloßberg durchbricht und aus~eführtwer­
den mußte, um während des Baues der Sperrmauer
das Wasser abzuleiten. (Vergl. den Lageplan I\bbil­
dung 6). Nachdem er diesen Zweck während des
Baues erfüllt hatte, wurde eretwa in seinerMitte durch
~inen rd: 10 m starke.n Betonpfropfen geschlossen,
In den die 3 Rohre emgebaut wurden. Ruch diese
Grundablässe sind mit Schiebern verschlo sen und
werden durch besondere Schieberschächte bedient.
Bei j.!efUlllem Staubecken können diese 5 Grundab­
laßrohre zusammen 250 cbm/Sek. Wasser abführen
d.h.diejenige Wassermenge, die, wie schon erwähnt'
im regulierlen Boberlauf unterhalb der Talsperre'
ohne Schaden zu verursachen, ablaufen kann. U~
aber auch ein Ueber lrömen der Sperrmauer in ganz
außergewöhnlichen Fällen zu verhindern, ist als dritte
36

Entlastungs-Vorrichtung am linken Flügel der Sperr­
mauerein 87 mlanger Ireier Ueberlauf angeordnet, d~r
in Höhe des Stauspiegels von 50 Mill. cbm liegt. Da die
Mauerkrone an der Luftseite noch 1,8 mhöher liegt,
so könnte das Wasser im Staubecken noch um dieses
Maß steigen, ehe eine Ueberflutung der Mauerkrone
selbst einträte. Es würden dann 500 cbm/Sek. dur~h
den UeberlauI abgeführt. In I\bbildung 5 erschemt
der Ueberlauf im Vordergrunde des Bildes.

Die Ko ten der Talsperre einschl. Grunderwerb,
aber ausschließlich Kraftwerk, stellen sich auf 8,3
MUl. M. Daran hat der Grunderwerb mit 2,4 MiI!. M.
einen erheblichen Rnteil, weil eine im Bubertallie­
gende j.!roße Papierfabrik mit Elektrizitätswerk und
eine Holzstoff-Fabrik, die in das Staubecken fielen,
angekauft werden mußten. Letztere kann aber als
Elektrizitätswerk, erstere nach ent!'prechender He­
bung fiber den Stauspiegel, in ihrer ursprfinglichen
Betriebsform wieder ausgenutzt werden. Die äußere
Gestalt des Kraftwerkes geht am besten aus Rbb. 2

in No. 4 hervor, während der Lageplan seine Stel­
lung zur Sperrmauer erkennen läßt und I\bbildg. 9
einen Querschnitt wiedergibt. Den Bau führte ~ie
Firma J. W. R 0 th in Neugersdorf aus. Die 4 ZWI!­
lings- Spiralturbinen sind von J. M. Vo ith in He~­
denheim geliefert. Bei 46,2 m Nutzgetälle und e.l­
nem Wasserverbrauch von 436 cbm,Sek. leisten Sie
je 1800 PS. Die Rohrleitung~n, welche ihnen daS
Wasser durch die Sperrmauer hindurch zuführen,
haben 1600mm I. Durchmesser. Sie sind an der Was­
serseite durch Rollschütze, an der Luftseite durch
Flachschieber von 1500 mm Durchmesser geschlossen,
außerdem noch mit Entlastungs- und Entwässerungs­
schiebern ausgestattet.

Mit den Turbinen sind durch Lederband 4Dreh­
strom-Generatorengekuppelt, die durch einen Gleich­
strom-Generator gemein am erregt werden. Ihre
Leistung beträgt je 1550 KVI\.; die Spannung des er­
zeugten Stromes ist 10 000 Volt. Durch unterirdisch
verlegle Kabel wird der Slrom von den Maschinen
der Schalltafel und den Schaltzellen zugeführt. Letz-

Q.5.



tere sind in Eisengerippe mit feuersicheren Gips­
dielen mit Kokosfaser- Einla~e hergestellt. In den
sechs Schaltzellen sind je 1 Oelschalter für Fernbe­
tätigung mit Maximal- undZeitrelais, sowie die erfor-

Siemen s-Sch uckert- Werken, Berlin, hergestellt.
Nur für die umliegenden Kreiseerfolgt die Versor­

gung unmittelbar mit dem auf 10000 Volt ~espannten
Strom. Für die weiter entfernten Kreise Haynau und

llbbildung 4. Blick gegen die Sperrmauer von unterhalb, kurz vor ihrer Vollendung.

llbbildung 5. Blick auf die Mauerkrone in Fahrbahnhöhe. Vorn rechts der Ueberlauf.

derlichen Strom- und Spannungs-Transformatoren
aUfgestellt. Es ist ferner IUr einen wirksamen Ueber­
~l?annungsSChutzSorge getragen. Die gesamten elek­
tIschen }\nlagen des Kraftwerkes sind von den

15. Januar 1913.

Bunzlau wird er vorher auf 30000 Volt transformiert
in einer am linken Bober-Ufer erbauten Transforma­
toren-Stati.on (vergl. den Lageplan, l\bbildung 6, S.35)
und dann m emer besonderen Freileitung weiterge-
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führt. 1n eine 3. Freileitung für ebenfalls 30000 Völt
Spannung arbeitet das Kraftwerk parallel mit dem
Kraftwerk von Marklissa. Schließlich kann das Werk
bei günstigen Wasserverhältnissen Strom an die
Dampfzentrale Waldenburg abgeben und umgekehrt
bei ungünstigen Wasserverhällnissen Strom von dort
entnehmen. Wie schon erwähnt, baut aber der Pro­
vinzialverband von Schlesien eine eigene Dampf­
zentrale, die hauptsächlich alsRushille für die Kraft­
werke von Marklissa und Mauer bestimmt ist. Das
Leitungsnetz mit den zugehörigen Einrichtungen ist
von der 1\. E. G. angelegt worden.

Die1\usführung der Talsperre hat einen Zeitraum
von etwa 10 jahren in Rnspruch genommen, wovon
allerdings die schwierigen Boden - Untersuchungen
über ein jahr lang dauerten. Die erste l\rbeit war
dann der Durchbruch des Umlaufstollens,der 1904 be­
gonnen und Ende 1905 beendet wurde. Die!'er Umlauf­
Tunnel von 9 m lichter Weite und 7 m Höhe (ausge­
brochenes Profil vor der 1\uskleidun!!) ist auf etwa
400 mLänge in festem Gestein au~gesprengt. Seine
Sohle liegt in Höhe der Bober-Sohle, die größte Ueber­
lagerung btürägt nahezu 60 m. Diesem Stollen fiel die
l\uIgabe zu, die häuIigen Hochwasser im Bober wäh­
rend der Bauzeit abzuleiten. Er besaß eine Leistungs­
fähigkeit von 300 cbm/Sek., sodaß bei bedeutendem
Hochwasser doch mit einer Ueberllutung der Bau­
stelle ~erechnetwerden mußte. Eine solche trat i. j.
1909 em. Um das Wasser diesemUmlaufstollen zuzu­
fUhren und von derBaustelle abzuhalten, wurde ober­
halb der Baustelle quer durch den Flußlauf ein 9 m

hohes Wehr - Erddamm mit 1\bpflasterung und
Betonkern - gezogen, außerdem aber unterhalb der
Baustelle noch ein Rückstauwehr errichtet. (Vergl.
den Lageplan 1\bbildung 6). Ersteres ist.erhalten ge­
blieben, um gegebenenfalls später, bel Trockenle­
gung des Staubecken , den Mauerfuß uc;w. unt~r­
suchen zu können. Die Rusführung des Tunnels 1st
von den Gebr. Hallinger in Rosenheim, Bayern,
bewirkt worden.

Die jahre 1906 und 1907 wurden vom Bau dieser
Wehre, von denen das obere noch während der
Herstellung durch eine Hochllutwieder zerstört wurde,
vom Bau der Straße und der Zweigbahn zur Ba~­
stelle, sowie von den I\usschachtungsarbeilen fUr dle
Mauer in I\nspruch genommen, welche die Wegräu­
mung erheblicher Geröllmassen erforderte. Dann
wurde im jahre 1908 mit dem Bau der Sperrmauer
selbst begonnen. Die größte Tagesleistung betrug
dabei 800 cbrn ßruchsteinmauerwerk, die größte Rr­
beiterzahl 250 Maurer und 550 Arbeiter. Die größle
]ahresleistung weist 1910 mit 94000 cbm auf. Unsere
Abbildungen zeigen die 1\usführung zu verschiede­
denen Zeilpunkten. Sie lassen erkennen (Bildbeilage),
daß der untere, breitere Teil der Mauer dieTransport­
Gleise auf dem Mauerwerk selbst trug (vergt. die
früheren AusfUhrun,,!en im ersten Rbschnitt in No. 4),
während tiir den oberen, schmaleren Teil der Mauer
ein Holzgerust ausgekragt wurde (Abbildung 1 in
No.4). Die 1\usfübrung von Sperrmauer und Wehr
wurde durch die 1\.-G. B. Liebold & Co. in Holz-
minden bewirkt. - Fr. E.

Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Geschäftsjahr 1913,*)
m 9. dieses Monates ist dem wieder zusam­
mengetretenen preuß. 1\bgeordneten-Hause
der Entwurf zum preuß. Staatshaushalt für
das Geschäftsjahr 1913 vorgelegt worden, der
in Einnahme und 1\usgabe mit 4595933827 M.

~!!!!!!!_.3I abschließt. Hiervon entfallen auf einma­
lige, außerorden tliche 1\ usgaben 245245956 M. und
daran nimmt das Bauwesen mit fast 197 Mill. M., d. h. mit
rd.80%tei!. Das sind etwa 8 Mill. M. mehr als imVorjahre.

1\~ deI? Ge amtbetrag der einm~ligen1\usgaben neh­
~en die emzelnen Verwaltu!,lgen mit ihren Forderungen
fur Bau.zwec~e, nach der Hohe derselben geordnet, wie
folgt teil: Eisenbahn-Verwaltung 128MiIl.M., Bau­
verwaltung 19,3, Kultusministerium 17,26, Justiz­
Verwal tung 9,35,Domän en-Verwaltung 4,75,Land­
wirtschaftliche Verwal tung 4,65, Mini steri um de
Inneren 464, Berg-, Hütten- und Salinen-Ver­
waltung 3,29, Forstverwaltung 1,72, Verwaltung
der Zölle und indirekten Steuern 1,49, Finanz­
mini terium 1,37 MilI. M. Von den übrigen Verwal­
tungen haben Forderungen für Bauzwecke nur noch ge­
stelTt die Ge tütverwaltung 606300 M. (für Ställe,
Speicher, Wohnhäu er), da Ministerium für Handel
und Gewerbe 142900 M. (vorwiegend für den Bau von
l\ichämtern) und die Verwaltung der Staatsarchive
120000 M., die als I. Rate für den Bau eines Staatsarchives
in Osnabrück und dieVorbereitung de Neubaues eines
Geh.Staatsarchives in Berlin am alten botanischen Gar­
ten verwendet werden sollen.

Die 1\n ätze der Verwaltungen mit Forderungen von
über 1 Mill. M. seien nachstehend in aufsteigender Rei­
henfolge etwas näher besprochen:

VonderGe .-Forderung de Finanzministeriums
(1,37 MilI.) bilden die Hauptbeträge ein weiterer Betrag
von850000M. für Erwerb und Erschließung des Um­
wallungs-Geländes in Posen, sowie von 410435 M.
als weitere Rate an den Grunderwerbsko ten für das neu e
kgl. Opernhaus zu Berlin am Königs-Platz. Erläu­
terungen werden zu die er Position nicht gegeben.

Die VerwaltungderZ ölle und indire k ten Steu­
ern will die veranschlagten 1,49 Mill. M. verwenden für
den eubau von Dienstgebäuden für die Ober-Zolldi­
re ktio n en Berlin, Kass el, Mün ster i. W., für Haup t­
zollämter in Berlin-Neukölln, Dortmund, Posen
(I. Rate~), für die Fertigstellung des Haupt-Stempel­
magazinS zu Berlin-Dahlem und für Wohnhäuser
fürZ ollbeamte.

Die F0 r tverw al tu ng begnügt sich mit 1,72 MU!. M.,
von denen 1400000 M. auf außerordentl. Zu chü se, zum

. •) Ve,:gL den E~at l~ 19.12, S.94, Jahrg. 1912. Wie bei den lrilheren
Benchten smd auch hJer dIe remen Grunderwerbskosten mit aufgenommen.
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Wegebaufond, auch Beihilfen zu Wegebauten und
Kleinbahnen entfallen, 320000M. zur Beschaffung von
Insthäusern für 1\rbeiter und zu Baudarlehen an
solche bestimmt sind. Größere Summen zuBauzwecken,
z. B. für Straßen-, Beleuchtungs- und Entwä serungsan­
lagen in zum Verkauf zu stellenden Forstgrundstücken
stecken auch in einem Betrag von 7,24 MUl. M., aus dem
sie sich aber nicht herausschälen lassen.

Die Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung for­
dert, abge ehen von den ihrem Betrieb dienenden beso';!­
deren technischen 1\nla~en 3,29 MiIl. M., davon alle!n
1,97 Mil!. M. für die Erweiterung der 1\rbei terkolonl e
im Bergwerks-Direktions-Bezirk Recklinghausen. In
demselben Bezirk werden noch 190000 M. für Dienst­
wohnungen gefordert, und 174500M. für Dienstge­
bäude im Bergw.-Dir.-Bez. Zabrze. Für den Neubau
desK urthea ters inBad Oeynhau en werdenI80000M.
angesetzt, 264 500 M. als Schlußrate für den Erweiterungs­
bau der geologischen Landesan talt zu Berlin.
Der Rest entfällt auf Be- und Entwässerungsanlagen.

Das Ministerium de Inneren etzt im Ganzen
rd. 4,64 MUl. M. an. Davon entfällt der Hauptanteil a~f
Fortsetzungsbauten an Polizeidienstgebäuden 10
Frankfurt a. M., Magdeburg, Berlin-Schöneberg
und Grundstücksankäufe dazu inE sen, Köln, Königs­
berg i. Pr. mit zusammen 3,1 Mill. M. 1\uf Bauten der
Strafanstaltsverwaltung entfallen 914160 M., auf
Dienstwohngebäude für die Landgendarmerie
391 oooM. Für die jetzt an dieses Ministerium angegliederte
Medizinal-1\bteilung ist ein Dienstgebäude zu schallen,
für welches die schon früher angekauften Grundstücke
Dorotheen-Straße 49-51 in Berlin in ihrem Hinter~elände

zur Verfügung stehen. Für den Erweiterungsbau ISt eine
1. Rate von 100000 M. angesetzt. 1\n verschiedenen
Bauau führungen für das Medizinalwesen werden
rd. 140000 M. erforderlich.

Die Landwirtschaftliche Verwaltung veran­
schlagt ihre 1\rbeiten mit rd. 4,65 MB!. M. Davon ent~al­
len etwa 1075000M. auf Meliora tionen, FI uß regulie­
rungen, Deichbauten, 500000 M. al 1. Rate auf den
Neubau eines Dien tgebäudes für das Minist~­
rium für Landwirt chaft,DomänenundForsten in Berll n
an der jetzigen Stelle unter schrittweisem 1\bbruch un~
Neubau de veralteten Gebäudes (Bauzeit 6 Jahre) bel
1\ufrechterhaltung des Betriebes, 2695560 M. au~ den
1\usbau der hochwassergefährlichen G.e~1fgs·
flüsse in der Provinz Schlesien owie damit Im Zu-
ammenhang stehende Verbesserungen an der mi~tleret

Oder und der schiffbaren trecke der Glatzer eiße a tS
13. Rate. Davon sind etwa 700000 M. bestimmt zur For .
führung der 1\usbauarbeiten aus dem Hochwa ser chutZ'

0.5.
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!:Sildbeilage: Die Talsperre am !:Sober beiMa~
Verlag der Deulschen Bauzeitunl!. G. m. b. H, In Berlin.

FOr die Redaklion veranlworllich: l\lberl Hol man n in BerJ!n­
Buchdruckerei Quslav Schenck Nachllg. P. M. Weber In Berhn.

No. 5.

auf dem Platz hinter dem Universitätsgebäude, dem oge
l
­

nannten Ka tanienwäldchen, unter Hinzuziehung des a ­
ten Universität garten errichtet werden soll. Der be­
kannte Protest gegen die Bebauung die es Geländes hat
also bisher keinen Erfolg gehabt. Das sogen. Baracken­
1\uditorium mit akademi cher Lesehalle soll dann abl~­
brochen werden, da e in dem Neubau Platz findet. Mur
Marburg sind rd. 555000 M., für Halle a. d. S. ~OOO .
(1. Rate für ein Tierzucht-In titut lür das landwlrtscJ;1alt!.
Institut 100000 M.), Bonn 368000 M., Königsberg I. Pr.
358000 M., Greilswald 207200 M., Göttingen 185300 MM"
Müns ter i. W.182OOO M., Kie 1176000 M. (1. Rate 100000 .
für den eubau des physiologischen Institutes) und
Breslau schließlich 128000 M. au geworfen.

Für die höheren Lehranstalten sind 2,18 Mill. M.
angesetzt und zwar 532000 M. lür die weibliche Jugend,
insbesondere für die Fertigstellung des Neubaues der ~u­
gusta-Schule zu Berlin, der Rest für die männliche
Jugend. 1\n neuen Raten ind zu erwähnen: Hufen-9-ym­
na ium nebst Real-Gymnasium in Königsberg I. Pr.,
Um- oder Erweiterungsbauten der Gymnasien in Span­
dau, Hohensalza, Katlowltz. Für das Elementar­
Un t e r r ich t S wes e n sind zus. 4,36 Mil!. M. vorgesehen,
davon allein 1,75 Mill. M. für Beihillen zum Bau von
EIe mentarschulen in den Provinzen Westpreu­
ßen, Posen und im R eg.-Bez. Oppeln. Der Rest e~~­
fällt vorwiegend auf Semin a r bau t e n. Erste Raten fur
den Neubau solcher ind au ;geworfe~.lürH o.~ensal~a,
Recklinghausen, Olpe, Osnabruck. Fur Berhn­
Neukölln ist der Neubau der Taub tummenanstal t
vorge ehen (1. Rate 250000 M., Gesamtko ten ohne Grund­
stück 558000 M.).

Für das technische Unterrichtswesen sind nur
1,25 MU!. M. (die 1\usstattung mit Maschinen usw., d,ie
dem Lehrbetrieb dienen, ist dabei jedoch nicht einbegrif­
fen) au gesetzt und zwar 744400 M. für die Technische
Hochschule zu Berlin, 200000 M. für Hannover,
164400 M. lür 1\achen, 100000 M.für Danzig, 450000M.
für Breslau.

Für Kunst und Wissenschaft wirlt das Kultus­
Ministerium schließlich 4,49 MU!. M. aus. Davon entfallen
auf Museumsbauten 2 Mill. M. als 6. Rate für die Er­
weiterung der Museen in Berlin. Die kurze ErläU­
terung zu dieser Po ition weist auch auf die viel erörte:­
ten Gründungsschwierigkeiten mit einigen Worten hin
und deutet an, daß infolgedessen Ueberschreitungen zu
erwarten sind. Ferner sind 500000 M. als 1. Rate für den

eubau eines 1\siati chen Museums in Berlin­
Dahl em (Gesamt-Baukosten 2Mill.M.) angesetzt,welches
das Völker-Museum entlasten soll. 1\ls 11. Rate wurden
1,1 Mill. M. ausgeworfen lür den Neubau der kÖnigl.
Bibliothek, der Universitäts-Bibliothek und der
1\kademie der Wissenschaften zu Berlin. Unter
den übrigen 1\nsätzen sind zu erwähnen: 80000 M. als
Zuschuß zu baulichen Veränderungen im Landes-1\US

ß
-

t~J.1ung gebäude zu Berlin, 30000 M. als Zuschu
zu den Kosten der Wiederherstellung der Marienburg,
250000M.als 1. Rate des Staatsbeitrages zu den Kosten deS
Neubaues der Kunst-1\kademie in Düsseldorl,
200000 M. als 1. Rate lür den eubau der Kun t-1\ka­
demie in Königsberg i. Pr. (Gesamt-Kosten 68009~')'
Zu dem 1\nsatz für die Düsseldorfer Kum:t-1\kademle Ist
zu bemerken, daß die tadt dem Staate angeboten hat,
gegen Ueberlassung des alten 1\kademie-Grundstückes
und Leistung eines in 5 Jahresraten von je 250000 M..zU
entrichtenden Staatsbeitrages von 1250000 M. ein südlich
der Stadt am Rhein gelegenes, etwa 12 ha großes Gelände
lür Zwecke der Kun t-1\kademie bereit zu stellen und
darauI nach einem staatlicherseits zu genehmigenden
Entwurf einen allen 1\n prüchen genügenden Neubau ge­
brauchsfertig herzustellen, der dann mit allen 1\nlagen
in da Eigentum des Staates übergeht. -

(Schluß lol!!l.l

soll, steht eine Summe von 40000 K. zur Verfügung.
3 Preise von je 1000 K. Im Preisgericht u. a. die Bildhauer
Pro!' Edmund Hellmer, Pro!' Edmund Hofmann von
1\spernburg, Pro!' Karl Kundmann, Prof. ~ud.
v. Weyr usw. Einen 1\rchitekten enthält das Preisgericht
nicht, obwohl der Wettbewerb doch auch architektonische
Fragen auIwerfen dürfte. - _

mhall: Uie Talsperre am 130ber bei Mauer als f\bschluß de~ Hoch~
wasser-Schuizmaßregeln an den schlesischen GebirgsnUssen. (~chl.'1;
_ Das Bauwesen im preußischen Slaalshausha\l !Ur das GeSchiUISJ'E r
1913. - Wettbewerbe. - Rbbildungen: Der engere Wettbewerb zur r;
langun!! on EnlwUrlen lilr den Neubau eines königlichen Opernhause
in Berhn.

Ge etz vom 3. Juli 1900, während rd. 2 Mil!.M. neu einge-
etzt sind. .ach dem genannten Gesetz waren 39 Mill. M.

angenommen für den1\usbau der hochwassergefährlichen
linken ebenflüs e der Oder. Diese Mittel sind im wesent­
lichen verbraucht, das erstrebte Ziel war aber mit ihnen
nicht voll zu erreichen, zum Teil sind die fubeiten auch
während des Baues noch durch Hochwasser wieder zer-
tört worden und mußten mit Rücksicht auf die veränder­

ten Verhältni e in anderer Form wieder hergestellt wer­
den. Im Ganzen werden noch Mil!. M. erforderlich, von
denen der taat im Ganzen 4750000 M. übernehmen will,
während die Provinz Schlesien 3250000 M. aus eigenen
Mitteln zu leisten hat.

1\uf ver chiedene Hochbauten fallen noch rund
380 000 M. namentlich für Erweiterungsbauten der la n d­
wirtschaftlichen 1\kademie Bonn-Poppelsdor!,
der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin usw.

Die Domänen-Verwaltung fordert rd.4,75Mil!. M.
Davon entfallen rd. 1,3 Mil!. M. auf den Um- und eubau
der Kur- und Badehäuser in Schlangenbad und die
Kuranlagen in Bad Ems als Fortsetzung der bereits be­
gonnenen1\rbeiten.1\uf Landgewinnungs-1\rbeiten
l: cWe wig, Ostfries. Küsle) entfallen 405000 M., auf Ein­
deich u ngen 250000 M., auf Beihilfe zu Meliora lionen,
namentlich Drainagen auf Domänen-Vorwerken und für
onstige Entwä serungs-1\n1agen 11 000 M., auf Beihille

zu Wegebauten und Eisenbahnhaltestellen 150000 M.,
auf die 1\uf chließung der fiskali chen Moore in
o tfrie land 5 500 M., auf einen außerordentlichen Zu-
chuß zum Domänenbaufonds und zur Verbesserung

u . von 1\rbeiterwohnungen 677 OOOM., auf1\rbeiten zur
1\ulteilung der Domäne Dahlem, Wege-, Beleuch­
tung - und Entwä serungs-1\nlagen daselbst, 500000 M.

Die Ge amt-Forderung der Justiz-Verwaltung
von rd. 9,4 Mil!. M. verteilt sich auf die 14 Oberlandes­
gericht -Bezirke wie folgt: Frankfurt a. M. 1,43, Kam­
mergericht Berlin 1, 1, Düsseldorf 1,01, Breslau
rd.lMill.M.; Mari enwerd er 926400, Hannover 848000,
Königsberg i. Pr. 708000, Köln 577000, Celle 421000,
Kiel 362000, Naumburg a. S. 343000, Posen 226000,
Ka seI 148000, Stettin 66000 M. 1\n größeren 1. Raten
für eubauten von Dien tgebäuden sind vorgesehen
900000 M. für die Ge chältsräume der Gerichtsbehörden
(2306000 M. Ge amt-Summe für das Hauptgerichtsge­
bäude) zu Frankfurt a. M., fast 500000 M. für das
Land- und 1\mtsgericht nebst Gefängnis zu Bielefeld
(1,44 Mill. M.), 320000 M. lür die Ziv.-1\bt. des Land- und
1\mtsgerichte in König berg i. Pr. (1,28 Mill. M.), Be­
träge von 120bis200000M.fürBeuthen, Kiel, Hirsch­
berg, aumburg a. S. 1\n größeren Fortsetzungsraten
werden gefordert für die Gerichtsbauten in Düssel­
dor! 600000 M., 400000 M. für das Zentralgefängni in

tuhm, je 300000 M. für Saarbrücken und rröchst
a. M., 250000 M. für Elbing. Für Berlin sind 600000 M.
für da Landgericht III (Charlottenburg), 328000 für den

eubau des Kammergerichtes zu erwähnen. . .
Das Kultus-Ministerium verteilt seine Gesamt­

forderung von 17,26 Mil!. M. wie folgt; 500000 M. für Ku 1­
tus- und Un terrich t wesen gemeinsam für Beihilfen
zu Kirchen- und Pfarrhausbauten in den ehern. polni chen
Lande teilen, 112000 M.für die gei s tl ich e Verwaltung
allein lür den 1\u bau des Gebäude des alten Kammer­
Gerichtes zu Berlin zu einem Dienstgebä ude für das
Kon istorium. Für Universitätsba.uten einscW.
der Charit~ in Berlin sind im Ganzen 4,37 Mil!. M.
ausgeworfen und zwar 1,67 Mil!. M. allein für Berlin,
dazu noch 607550 M. für die Fortsetzung der Charit~­

Ba u ten. Den Hauptbetrag bildet darin die letzte Rate
von 450000 M.für den Neubau der Univers i tä ts - te rn­
warte zu Babel berg. Unter den Neuan ätzen ist eine
1. Rate von 200000 M. hervorzuheben für den Bau des

eminars für da In titut für 1\ltertumskunde
(Bausumme 166-looo M. ohne innere Einrichtung), das

---------
Wettbewerbe.

Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe .für ein
neues Rathaus in \ülheim a. Rh. waren 5 1\rchltekten
gegen eine Ent chädigung von je 2000 M. eingeladen und
e war den in Mülheim geborenen oder ansässigen 1\r­
chitekten frei gestellt, ich am Wettbewerb zu beteiligen.
Da Ergebnis war, daß die 1\rchitekten Schreiterer &
Be low owie Müller- Jena in Köln a. Rh. zu einer neuen
Bearbeitung ihrer Entwürfe mit Frist zum 15. Febr. d. Js.
aufgefordert wurden. 1\ngekault wurde der Entwurf des
l\rchitekten Ern t Müller in Charlottenburg.-

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen filr
ein l\dalbert Stiller-Denkmal In Wien wird für ö ter­
reichische Bew.erbe~.deut cher Zunge erlassen. Für das
Denkmal, das Im Turken chanzpark aufgestellt werden
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Hof nach dem RarloHelmarkl Safes-Treppe und Rusgangshalle.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N° 6. BERLIN, DEN lB.JANUAR 1913.

Die städtische Sparkasse zu Freiburg im Breisgau.
Architekten: Baudirektor Max Meckel t und C. A. Meckel in Freiburg.

(Schluß aus 0.4.) Hierzu eine BildbelJage.

eiche Schmiedearbeiten sind Verwendung alter Ziegel auf dem alten Hau e, son­
sowohl an der neuen Fa sade dern auch wegen der farbigen Behandlung der Fas­
nach der Franziskaner-Slraße saden gewählt. Die sämtlichen Werksteinarbeiten zu
(Tor und Korbgilter) als auch dem Neu- und Umbau sind in Mainläler rotem Sand­
an den übrigen Teilen des Hau- stein hergestellt und zwar, soweit sie für das alte Haus
ses angebrachtworden. Ueber- Verwendung fanden, genau in der dortselbst vorge-

~fl.~~~~1 haupt hat das heimische Kunst- fundenen mittelallerlichen Bearbeitung mit dem
I!:' gewerbe Gelegenheit zu reicher Stelzeisen.

_ _ . Hetätigung nach den Enlwürf~n Oie Fensterverglasungen sind bei den Fenstern
der l\rchitekten erhalten. Die des Kassensaales als Rund 'cheiben in Bleifassung

Dachdeckung i t auf dem alten Hause unler Verwen- in l\ntikglas ausgeführt. Sämtliche übrigen Fenster
dung alter Ziegel ausgeführt worden. Der Dachstuhl des Gebäudes haben Verglasungen in 18 ILm breiten
daselb t wurde unter Wiederherstellung schadhafter profilierten Bleisprossen erhalten, mit l\usnahme der
Konstruktion teile erhalten. Die Dachgauben sind ebenfalls mit Rundscheiben vergla ten südlichen
neu. In das Dachwerk wurden Kammern zur Lage- Hallenfenster, der Erker-, Treppenturm- und Giebel­
~ung vonl\kten und dergleichen eingebaut. Das Dach Fenster.
über dem Kassen aal ist in Ei en konstruiert; es um- Rinnen und l\bfallrohre, Dachspilzen usw. wur­
schließt in der Mitte ein Glasoberlicht zur Beleuch- d(>n in Kupfer hergestellt. Die Rinnkästen haben eine
tung des großen Kassensaales. Die es Glasdach tritt reiche Durchbildung in Treibarbeit erhalten.
du~ch geschickte l1nordnung der Firsle von keiner Sämtliche l\usstaltungsgegenstände im Inneren
Se~te in die Erscheinung. Die Dachstühle auf den wurden ebenfalls nach den Zeichnungen und l1nga­
Seitenbauten sind in Holzkon truktion ausgeführt. ben der l1rchitekten beschafft. so die Beleuchlungs­
Die Dachdeckung erfolgle auf allen neueren Teilen, körper in Me~sing und Schmiedeispn, die Möbel,
sowie auf dem Wohnhaus des Hausmeisters in dunkel- Uhren, Vorhänge. Gardinen usw. 1\Is Tapeten für die
br';lun-violett engobierten Ziegeln (Biberschwänzen Büroräume der Obergescho'>se fanden Fabrikate von
spilzen Formates) in Doppeldeckung. Die Tönung Franz Na ag er in Venedig Verwendung. Die für die
dieser Ziegel wurde nicht allein mit Rücksicht auf die äußere Erscheinung des Hauses wichtigen Scheiben-
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Gardinen sind in einheitli·
chem grUnen Linon ausge­
filhrt. Ueber die neuen Bau­
teileundderenEntstehungs­
zeit geben zahlreiche Bau­
InschriItenmit]ahreszahlen
l\ulschluß, auUerdem ist die
Geschichte des Hauses auf
einer bronzenen Inschrift­
Talel iml\eußeren und zwei
Gedenktalein in der Halle
verzeichnet.

DieEntwurlsarbeiten und
Oberleitung der Bauausfilh­
rung Jagen in den Händen
der l\rchitekten Baudirek­
tor Max Meckel und c.1\.
Meckel zu Freiburg im
Breisgau. Leider sollte der
Erstere die Vollendun~ des
Baues nicht erleben. Nach
seinem Tode filhrte sein
Sohn, C.f\.Meckel, den Bau
zuEnde. Von ihmstammen
auch die f\usführung des
gesamten Innenbaues und
die Farbengebung und äu­
ßere Bemalung der Gebäu­
degruppe.

DerVerkehr zwischen den
l\rchitekten und den städ­
tischen Behörden geschah
durch Vermittelung deS
städtischen HochbauamteS,
durch das auch die Verge­
bung der l\rbeiten auf ge­
meinsamen f\ntrag vom
Stadtrat und der Sparkas­
sen - Kommission erfolgte.

Das Hochbauamt war fer­
ner zur MitUberwachung der
Bauarbeilen berulen und eS
verdient hervorgehoben zU
werden, daß sich der lang­
jährigeVorstand desselben,
StadtbaumeislerR.Thoma ,
durch seine entgegenko~­
mende kollegiale Mitarbeil
den besonderen Dank der
l\rchilekten erwarb, womit
zugleich dargetan ist, daß
eine gemein~chaltliche er­
sprießliche Zusammena~­
beit zwischen Privatarcht·
tekten und beamteten 1\r­
chitekten entgegen anders
lautenden Darlegunj:!en aUs
neuerer Zeit sehr wohl mög­
lich und nicht zum scba­
den der Bauaulgaben durch­
führbar ist.

Verdienste um den BaU
erwarben sich insbesondere
noch die städtische Spar­
kassen-Kommission, an ih­
rer Spitze der erste Bürge~­
meisterDr. Thoma und dte
Sparka",sen - Verwaltung,
die denf\rchitekten mitihrer
genauen Kenntnis des tech­
nischen Betriebes mit wer.t­
vollen Ratschlägen an dte
Hand ging. .

Wie bereits oben mltg~­
teilt, ließ es sich ermögl~t
ehen, den zu gleicher Zet
vorgenommenen benach­
barten Neubau des Rau'­
sehen Hauses am KartoUel'
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markt, ehemals "Zur Rose" benannt und dem Frauen- 25 jähriges Jubiläum als Obmann der Stadlverord­
Kloster Sancta Clara gehörig, in ähnlichem Stil- nelen den nach ihm benannten Rau-Brunnen, wel­
Charakter nach den Plänen des Rrchitekten C. R. cher auf der Nordseite der Sparkasse, dem Kartoffel-

!v!eckel durch das Entgegenkommen des Kommer- markt, inzwischen ebenfalls nach dem Entwurf des
Zlenrates Ludwig Rau aufzuführen. Dieser schenkte Rrchilekten C. 1\. Meckel zur Ruf teIlung gelangt
auch der Stadt Freiburg zur Erinnerung an sein ist. Der Brunnen ist auf den l\bbildungen der Nord-

18. Januar 1913. 43



Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Geschäftsjahr 1913. (Schluß.)IIIi, Bauvo'wall un g mit 19,3 MU!. M. G,- K"',n 2,18 MU!., davon 300000 M. B'it<ag du G,m,ind,)
a.mtan atz zerlegt diese Forderung in 12,51 und auf Helgoland (Fortsetzung der Schutzmauer a~

MB!. für Binnenwasser traßen,6,02Mill. der ordspitze, Gesamt-Kosten 2364000M., davon I/~ au
für eehäfen und Seeschiffahrtswege, Preußen, I/~ auf das Reich); 2,8 Mill. M. für Hafenan~a­
307300M.fürHochbauten,darunterl00000 gen, darunter800oooM. für Fort etzung der Verbrelte­
M.für weitere Vorarbeiten für denN e u - rungdes Hafen- Kanale in Neu fa hrwass er ,400000M.

seite der Sparkasse im Vordergrund sichtbar. (Bild­
beilage zu No. 1.) Er besteht aus einem großen, acht­
eckigen, Sm im Durchme ser messenden Trog, einer
schlanken, reich prolilierten und ornamentierten
Brunnensäule aus rotem MaintäIer geflammtem Sand­
stein und einer lebensgroßen bekrönenden Figuren­
gruppe in Bronzeguß, die eine Wasserlrägerin mit
spielenden Kindern darstellt.

So ist durch das Zusammenarbeiten von
Stadt, Sparkasse und Privaten im Herzen der
l\ltstadt Freiburg eine Baugruppe erstan­
den, die in ihrer Mannigfaltigkeit und 'mal~­
rischen Gruppierung eine SehenswürdigkeIt
des alten schönen Freibur g bildet und Zeug­
nis abI egt von den kunstsinnigen Bestrebun­
gen, die in der altenBreisgaustadt obwalten.-

Entwurf von Oberbaurat Professor Dr. phil. h. c. H. Bill i n g in Karlsrube.

Entwurf von f\rcbitekt Henry Groß in Charlottenburg.

Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau eines königlichen Opernhau e in Berlin.

bau des k g I. 0 per n hau e z u B e rl in, und 46 300 M.
für vermischte l\usgaben, vorwiegend für l\blösung
von Unterhaltungspflichten anWasserläufen und Brücken­
Bauko ten.

Von den l\ufwendungen für eehäfen usw. entfallen
36 700 M. auf Leuchtfeuer; 508350 M. auf die Be chaf­
fung ver chiedener Bagger u ndBerei s ung dampfer;
1,23 Mill. M. auf Uferschutzbauten auf der Hallig
Hooge auf Norderney (1. Rate 200000 M., Gesamt­
Kosten 470000 M.), auf Juist (1. Rate 400000 M., Gesamt-
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al Rest der staatlichen Beihilfe zum Hafen in l\!ton a ,
500000 M. als 1. Rate für eine Erweiterung des Fis c her e i ­
Hafens in Geestemünde, die mit zusammen etwa
9 Mill. M. ent prechend dem gesteigerten Verkehr erfol­
gen oll. Zunächst handelt e ich nur um den Erwe~.b
de Grund und Bodens; weitere 310000 M. wurden fur
den eIben Hafen für bereit eingeleitete l\rbeiten erfo~­
derlich, desgl. 200000 M. als 1. Rate für Glei - undl\bfertl.j
gungs-l\nlagen (2,5 Mill.M. Gesamt-Kosten, 1 Mill.l\nt~1
der Bauverwaltung). Für die Erweiterung des Hafens In

0.6.
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Her teilung eines Schiffahrtskanale , abzweigend bei
Barthein und unterhalb der Hund felder-Brücke wieder
in die JUte Oder mündend, sowie Herstellung einer Stau­
stufe mit Schleuse bei Ran ern (vergl. den Lageplan
S.701, Jahrg.1912) mit einem Gesamt-Kostenaufwand von
16,75 MilI.M.; 300000M. für den erweiterten l\usbau
der Weser auf der Strecke von Minden bis Bre­
men, Gesamt - Kosten 4,5 Mill. M.; 100000 M. für die
Fortführung der Mainkanalisierung oberhalb

Orfenbach, die, nachdem bereit im
Jahre 1906 ein ent prechende l\.b­
kommen zwischen Preußen, Baden,
Bayern und He en bezüglich der Ka­
nalisierung des Maines von Offenbach
bis l\schaffenburg getroffen worden
ist, endlich in l\ngriff genommen wer­
den soll. Die Ge amt-Ko ten sind
jetzt etwa 1 Mill. M. höher, d. h. auf
5,11 Mill. M. veran chlagt, wovon Bay­
ern 307000 M. zu tragen hat. Bekannt­
lich hat Bayern im Oktober v. ]s. be­
reits die Baukosten für die bayerische
Strecke (Offenbach-l\ chaffenburg)
bereit gestellt.

Die Eisenbahn - Verwaltung
schließlich setzt für ihre einmaligen
außerordentlichen Forderungen 12 ,2

~ MiIl.M. ein. Davon entfallen20,2Mill.
~ auf den Zentral-Fonds, 108 Mi!1.
~ auf die Bedürfnis e der 21 Eie n­
E bahn - Direktionen und die Wil­
~ helmshaven-Oldenburger-Ei­
o senbahn. Für letztere ind l00000M.

:!:! ~ be timmt. Von den im Zentralfonds
lll.d vorgesehenen l\u gaben entfallen 15
~ ~ MiIl.M.aufdenDispo .ition fonds,
;:l'2 aus welchem auch eIne vermehrte
d ~ l\nschaffung von Fahrzeugen zu
C 1Il erfolgen hat im Falle unvorherge ehe­

:=; Cl ner Bedürfni e. Es wird dazu aber
~.~ schon jetzt angekündigt, daß für den
.5;; nächsten Eisenbahnanleihe - Ge etz­
I:l ~ Entwurf für die außerordentliche Be­
I:l Cl schaffung von Fahrzeugen 170 Mill. M.
1ll:Z gefordert werden sollen. Ferner sind
E ~ 2,5 Mill. M. zum weiteren l\usbau der
~ ~ elektrischen Si cherung anla­
:c;: gen (seit 1 9495bereit bewilligt 36,5
't:I c: Mill.), 1,4 MilI.M. zur weiteren Einfüh­
'0.21 rung von Doppellicht-Signalen
E ,;; (1910 beschlos en, bi her bewilligt
~ ~ 3,5 Mill. M., vorau ichtliche Ge amt­
~ I:J Kosten 5 Mill.), 800000 M. für die Ver­
:E § mehrung und Verbe serung der Vor­
u > kehrungen zur Verhütung von
~ b/) Waldbränden und chneever­
c:; wehungen( eitl 90,91zusamm.ll,2
g ~ Mill. M. bereit ge teilt) und 500000 M.
'l:: ~ für die Errichtung von Dienst- und
~ I:J Mietwohngebäuden für gering
f:;; besoldete Ei enbahn-Bedien­
I:J'" stete in den ö tlichen Grenzge-
~ bieten(zu . 129 Mill. M. seit 19 Übe­
;l: willigt) in l\.n atz gebracht.
!! Die den einzelnen Ei enbahn­
~ Direktionen zugewie enen Mittel
::= verteilen sich wie folgt:

1. Essen 12296000 M.
2. Erfurt . . . 9 3000"
3. Köln. . . . 9026000 •
4. Frankfurta.M. 1463000"
5. Berlin .. 7341000 "
6. Hannover. 6644900 •
7. l\ltona .. 5620000 "
8. Elberfeld. 5596000 "
9. Posen ., 5590000 "

10. Magdeburg . 5520000"
11. SaarbrUcken. 422 000 "
12. Danzig. .. 4194000.
13. Königsber~ i Pr. 4059000 "
14. Ka el .. 3773000 "
13. Halle a. S.. . 3736000"
16. Breslau. . . 3208000"
17. Kattowilz . . 2576000"
18. Bromberg .. 2302000"
19. MUnster i. W. 2295000"
20. Stettin . .. 1626000"
21. Mainz . .. 269000 "

l\ußer dem geringen Betrag den Preußen zu den
Baukosten der l\n1agen der preußisch-hes i chen
Betriebsgemeinschaft beizutragen hat, ind von

Emden wird der Restbetrag mi1227000 M. gefordert (Ge­
sam~-Kosten 18,55 Mill. M.), sodann ein Betrag von 300000
M. fur Fort etzungsarbeiten bei der Landgewinnung am
~mdener l\ußenhafen. Zu erwähnen ist schließlich noch
em Betrag von 700000 M. als 5. Rate für die Verbe erung
dRer Seeschiffahrt straße nach Harburg (Ge amt-

osten 6,52 Mill. M.).
. l\us den Forderungen der Bauverwaltung für die

Binnen chirfahrt sind an ersten Raten hervorzuheben

~~iII.M. fü~ die Verbess erung d erOderschiffahrts­SChi ß e bel. Bres lau durch Einlage von Staustufen mit
eusen In der Oder bei Margareth und Ottwitz und

18. Januar 1913.



Der engere WettbewerlJ zur Erlan'
gung von Entwürfen filr den eubau

eines kgl. Opernhauses in BerIin.

I 0. 6.

rtauen Enlwurf - Be­
arbeitung jed.enfalls
überschritten Wird. Je2
MilL M. werden gefor­
dert für die Bahnhof­
l\nlagen in Kiel, Ge­
ra, Fri ed b erg, B r e­
men, Magdeburg
und die Bahnanlagen
zwischen L ehr t e und
Wunstorl, je 1,5Mi!l.
M. für die Bahnhöfe. 10
Cöthen, Neunklr­
ehe n und die Bahnan­
lage zwischen Es en
und Oberhausen;
12 Mill. M.für Kassel
u'nd je 1 Mill. M. für
Hagen Wei Benfel s,
Herne' Hamm i. W.,
Leipzi'g, Kandr~in
und für den Rangier­
Bahnhof Dirschau.
DieNeuforderungen f~r
Bahnhöfe machen fur
1913 nur 3,61 Mill. M.
aus,darunter sind aber
einige bedeutendere
l\usführungen, so der
Personenbahnhof G ö t­
tingen (Ges.-Kosten
5,07MilL),und die Bahn'
höfeR a tib 0 r(6,2Mill.),
Gleiwitz (11,57 MilL),
Essen - Nord (3,5
MilL), D ü s s eldor!
(8,88 MilL), K ö In ­
Ni p pes (24,2 Mill. M.)·

In Düsseldorf han­
delt es sich um dieVer­
besserung der Fe rn-
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Entwurf von Rreh. Henry Groß
in Charlottenburg.

He en .elbsl noch
11 9500 M. aufzubrin­
gen zu einer Reihe von
kleinen Bahnhof-Um­
bauten und zur Fertig-

teilung de Umbaues
des Darm tädter
Haupt-Bahnhofe.

Die von der Ei en­
bahn-Verwaltung ge­
forderte u=e ist
vorwiegend au! den
Umbau und die
Erweiterung von
Bahnhöfen odervon
den ämtlichen Bahn­
l\nlagen in und bei
größeren Städten zu
verwenden. E han­
delt ich dabei vor­
wiegend um die Fort-

etzung und Beendi­
gung bereits angefan­
gener l\rbeiten. Je 3
Mill. M. ind ange etzt
für die Umge taltung
der Bahnanlagen in
und bei Köln, owie
in König berg i. Pr.,
je 25 A'\ilI. M. für die
Bahnhöfe in Frank­
furt a. M. und Zeitz;
für die Erweiterung
de Bahnhofe Fried­
rich-Straße inBer­
li n werden weitere 2,3
MilL M. gefordert, und
e wira chon jetzt
mitgeteilt, daß die ur­
sprünglichel\n chlag-

umme nach der ge-
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Der engere Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für den Neubau eines königlichen

Opernhauses in Berlin.

Entwurf von Ob.-Baurat Prof. Dr. phi!. h. c.
H. Billing in Karlsruhe.

• •

20
I

Mün ter i. W., Hannover, l\ltona, aarb'rücke'n
für welche die zurzeit als besonder wichtig er chei­
nenden l\rbeiten angegeben werden, jedoch ohne Kosten-
umme, da au führliche Entwürfe noch nicht vorliegen.
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~üterzuggleise beiDüs eldorf-Rath, owiedenUm-
au der Bahnhöfe Dlisseldorf-Rath und Ratin­

g.~ n -Wes t. Diese l\rbeiten bilden eine notwendige Er­
ganzung der schon seit einigen Jahren eingeleiteten Um­
ge.stallung de~ Bahnanlagen, von denen bi her geneh­
~gt worden smd: die Verlegung der Bahnstrecke Düs el-

orf-Dere!ldorf bi Düsseldorf-Rath (Etat 1908), die Her­
bt~IIHng eme~ zweiten Eisenbahnbrücke über den Rhein
Hel amm emschl. 3. und 4. Gleis zwischen Düsseldorf­

auptbahnhof und Neuß und der Erweiterung de Bahn­
bOfes Dü eldorf-Bilk (Eisenbahnanleihe 1908), ferner die

mgestaltung des Nord­
Endes des Bahnhofes Düs­
seldorf - Derendorf (Etat
I?09). Hierzu kommt nun
die neue Forderung und im
~usam~~nhangmit dieser

auausfuhrung soll die
;:;~.rlegung derBahnstrecke
Hus eldorf-Rath bis Block-

ardt in einen Tunnel
durch ~enqrafenbergerfol­
gen. Die MIttel hierzu aberEOllen erst durch spätere
D~ats gefordert werden.

lese Fragen haben be­
kanntlich auch im Wettbe­
werb um den Bebauungs­
plan Groß-Düsseldorf ei­
ne wichtige Rolle ge pielt.
e .In KöIn a. Rh. handelt
d sich um die Erweiterung

es Bahnhofes Köln-Nippes zu ei­
B:~Ha u~.t-Rangierbahnhof, da der
. nhof Koln - Gereon allmählich Ran­

~leraufgaben.nicht mehr erfüllen kann,
ho~ mehr zu emem reinenürtsgüterbahn-
. Umgewandell werden muß. Der Ran­

~~fIbahnhof Eifellor dient bereits zur
üsteastung !~r die Richtungen nach
soll n u,nd ~.uden; dem Bahnhof Nippes
de en dl~ Guterzüge der nördlichen und
ha~we~hchenLi!lien zugeteiltwerden. Er
bed·au erdem ~Ie Hauptwerkstätten zu
lei I~nen und ISt für eine zukünftige
aus ung von täglich etwa 4000 ein- und
Möggl~hheknd.enWagen mit Erweiterung -

F~ elt anzuregen.
der ur Be rl i n ist unter den Neufor­
Zu ::n~~h noch ein Betragvon 1,69 Mill. M.
nen rw,!-. nen für die l\nlage eines eige­
F ' großeren l\bstell-Bahnhofes für den
herrverkehr des Potsdamer - Bahn­
g~ndS beiBahnhofSchöneberg, der drin­
Zü . erforderlich wird, um neue Fern-

geyn den Bahnhof einführen zu können.
Ver On der Forderung der Eisenbahn­
Übe~~tuM~g entfallen im übrigen etwa
Ia 111. M. auf Werkstätten-l\n­
fülfe n , darunter bedeutende Neu-l\us­
24 fX!lgen in Pader born (Ges.-Summe
4:7Mi~II.), ~p.eldorf (Bezirk Essen mit
StärkI.), Jul~ch (5,15 Mil1.). l\uf die Ver­
Von uu~g eiserner Brücken, l\nlage
Bese.r. er- und Ueberführungen,
gen ~ IgU!lg von Niveaukreuzun­
liche Rn (.Isenbahnlinien und ähn­
Mill Mu .~rungen werden etwa 5,3
sch: d ., fur Betriebs-l\nlagen ver­
mit leB ekehl\rt, wie Lokomotivschuppen
Was e~ 0 Iungsanlagen, Gasan tallen,
1,7 Mill anMIagen, Kraftwerke werden rd.

I '. . angesetzt. -
werdn emem Nachtragsetat für 1912
die R~s~~ßerdem noch 60 Mil!. M. für
cher l\r~u~rung verschiedener dringli­
chen I el en, namentlich im westli­
1\nlaß ~du tr!.~g~biet, gefordert aus
kehr stoekvorJa~ng~n schweren Ver­
VOrla e c ungen!n diesem Bezirk. Die
Reihe;o b~tont dIe Notwendigkeit, eine
1\nlag n außers~ dringlichen baulichen
higkei~~zUBErho~ung der Leistung fä­
inSbesoner a~nhofe und Bahnstrecken,
.schleun?ere m den Industriebezirken
rigkeitenlgS~.a~szuführen, um die vorhandenen Schwie­
vorzubeu mO~hc~st bald zu beseitigen und künftigen
die' Eisen~eh . DD.le g.eforderte Summe verteilt sich auf

.• a n- Irektionen Köln, E sen, Elberfeld,
18. Januar 1913.



1\n der Duckwitz - Straße, an der Grollander - Straße
und an der Verbindungsstraße sollen Zweilamilien­
Häuser errichtet werden mit je einer abgeschlossenen
Wohnung im Erdgeschoß und im Obergeschoß. Für Eck­
Grundstücke an diesen Straßen oder auch für Straßen­
teile, namentlich an der Duckwitz - Straße, sollen Lade~­
Häuser vorgesehen werden. Das übrige Gelände soll xn~t
Einfamilienhäusern bebaut werden. Der unbebaute Tei~
der Grundstücke ist derart einzuteilen, daß möglichS
jede Wohnung einen eigenen Garten erhält. ..

Der Wert der ganzen 1\nlage soll nicht in einer Hau­
fung von verschiedenartigen Hausformen, sondern mehr
in ge chickter Zusammenfassung einzelner Typen zu gu­
ten Ma senwirkungen und guten Straßenbildern beruheI,l'

E sind folgende Typen zu entwerfen: a) ein Zwei­
Familienhaus für die Duckwitz-Straße mit zwei abge­
schlossenen Familienwohnungen, mit einer Baukosten­
Summe von höchstens 9000 M.; b) ein Eckhaus als Laden­
Haustyp für die Duckwitz-Straße mit einem Laden und
zwei abge chlossenen Familienwohnungen mit einer B~u­
kosten umme von höchstens 10000 M.; c, d, e) drei ElI~­
Familienhau typen (zwei angebaute Häuser und ein frei­
stehende Haus) mit Baukosten ummen von je 5000 M;
Die Hauptzeichnungen sind 1: 100 verlangt, dazu drei

chaubilder nach Wahl von verschiedenen Straßen oder
Plätzen, sowie eine isometrische Perspektive über das
ganze Gelände i. M. 1 : 500. ..

Es ist beabsichtigt, auf Grund de Wettbewerbe gro­
ßere traßenteile gleichzeitig anzulegen und zu bebauen
und für den Entwurf der zu errichtenden Ge­
bäude die Verfasser der preisgekrönten Ent­
würfe, namentlich den Verfa ser de mit deIIl
J. P re is gekrön ten En tw u rf e ,h e ra n z uz ieh en.:....::

Inhall: Die städtische Sparkasse zu Freiburl( im Breisgau. (SChl.U~:
- Das Bauwe en im preußischen Slaalshaushalt !Ur das GeschällSlÖr
1913. (Schluß.) - Vermischles. - Wellbewerbe. - l\bbildungen: . es
engere \Vellbewerb zur Erlangunll von EnlwUrten !Ur den Neubau eUle
könil{lichen Opernhauses in Berhn. - Yereinsmilleilungen.:...---

Bildbeilage : Die städti ehe Sparkasse zu Freiburg i.~
Verlag der Deulschen BauzeitunIl. Q. m. b. H~ in BerUn.

FUr die Redaktion vcranlworUich: 1\lberl Hot man n In BerUn.
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachllg. P. M. W~her In Berlin.

No. 6.

Vermischtes.
Zur öffentlichen "Würdigung" der Baukünstler. Zu

un 'eren 1\usführungen eite 11 betr. da Gemeindehaus
in Ohlig teilt uns Hr.1\rchitekt Wi mann in Dui ­
burg mit, daß nach seiner 1\nsicht kein Versehen vor­
liegt; man habe hüb ch unter sich bleiben wollen und
haDe ich von kollegialer wie son tiger Seite seit dem
Beginn einer Tätigkeit am Gemeindehaus in Gegensatz
zu ihm ge tellt. ~Dazu kommt, daß auf mein in einem
Brief an den Pfarrer vom Ende vorigen Monats nebenbei
au gedrückte Befremden über die Tatsache der Nicht­
Einladung bis heute (9. Jan.) weder eine erklärende noch
ent chuldigende 1\ntwort eingelaufen ist".

Bei die er achlage bleibt es bei unserer Seite 11
au ge prochenen Meinung. -

Techniker als I. Beigeordnete in Städten mit Bürger­
meister- erfa ung. Die Stadtverordneten von Düssel­
dorf haben in ihrer Versammlung am 7. d. M. den Vor­
stand de Tiefbauamte daselbst, kgl. Baurat Ge u sen, der
seit 1901 da 1\mt eines technischen Beigeordneten be­
kleidet, zum I. Beigeordneten gewählt. Diese Wahl hat
insofern eine gewi e grundsätzliche Bedeutung, als der
I. Beigeordnete nach der rheini ehen tädteordnung der
nächste ertreter de Bürgermei ters ist und zwar in
allen Verwaltungsfragen. In einer anderen rheinischen
Groß ·tadt hat man au diesem Grunde noch vor wenigen
Jahren geglaubt, den techni ehen Beigeordneten, trotz­
dem er in die em Fall der älteste Beigeordnete war, nicht
zum I. Beigeordneten wählen zu sollen. In ofern ist das

orgehen Dü eldorfs als ein erfreuliches Zeichen rur die
zunehmende Wertschätzung de Technikers in der städt.
Ver altung zu begrüßen. l\llerdings darf man dabei nicht
über ehen, daß in den tädt. Verwaltungen mit ihrer ge­
ringen 1\nzahl von leitenden Beamten die Personenfrage
eine noch größere Rolle spielt, als in den staatlichen Ver­
waltungen. odaß man an einen Einzelfall noch keine zu

'eitgehenden Hoffnungen knüpfen darf.-

Wettbewerbe.
Ein Preisau schreiben der landwirtschaftlichen Son­

derau stellung der Internat. Baufach-1\usstellung Leipzig
1913 betrifft Entwürfe für ein landwirtschaftliches 1\rbeiter­
hau mit Doppelwohnung und Stall. Es gelangen 3 Preise
von 300, 200 und 100 M. zur Verteilung. Unterlagen gegen
I M. durch die Geschäftsstelle der Sonder-1\usstellung. -

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für die l\nlage
eines Ro enparkes in Britz bei Berlin liefen 52 1\rbeiten
ein. Den 1. Preis von 2000 M. gewann der Gartenarchitekt
Harry Maaß in Lübeckj der H. Preis von 1000 M. fiel dem
Gartenarchitekten Gustav Körner in Steglitz in Gemein­
schalt mit dem fuchitekten C. Wen deI in Berlin zu. Der
III. Preis von 600 M. wurde dem Gartenarch. J. Kumpan
in Hamburg verliehen. Ein gemeinsamer Entwurf der
Hrn. Herrn. Toeth, Pet. Recht und Paul Bachmann in
Köln a. Rh. wurde für 300 M. angekauft. 1\usstellung bi
25. Januar in der 1\ula der neuen Gemeindeschule zu
Britz, Chau see- traße 137. -

Zur Hebung des Wettbe~ erbs- Wesens in Baden ist
Folgende zu berichten: "Kleinere Gemeinden haben in
jüng ter Zeit bei Schulhau -Neubauten sich Entwürfe auf
dem Wegl7 des Wettbewerbe zu ver chaffen versucht.
Das praktisc~e ~rgebni ! t jedoch wenig befriedigend
gew~ en, weil di~ allgemem bei Wettbewerben üblichen
Be t1mmungen mcht beachtet wurden und auch ein ge­
naue. Programm nicht vorlag. Von dem bautechni ehen
Referenten de Mini terium de Inneren ist nun eine1\n­
leitung au gearbeitet worden, wie die Gemeinden bei Er­
öf~nung eine Wettbewerbes verfahren mü sen, damit der
mIt dem eiben erstrebte Zweck auch erreicht werde. Die-
e Gutachten i t den Großh. Bezirk ämtern zur Verfü­

gung gestellt worden." Da ist gewiß schön und gut.
E wäre aber auch erwün cht. daß die bautechnischen
Referenten der Mini terien sich als Preisrichter nur an
Wet~bewerbenbeteiligen, welche den einmal eingeführten
Bedmgungen ent prechen. Das war in der letzten Zeit
nicht immer der Fall.-

. Wettbewerb betr. l\ufschließung und Bebauung eines
TeIles der Schütte'schen Grundstücke im GrolIander Feld
b~i Bremen. Der zur 1\uf chließung vorgesehene Teil
dIe er Grund tücke liegt zu beiden Seiten der Duckwitz-

traße zwi ehen der Ochtum und der Grollander-Straße
in einem größeren Teil auf der nördlichen Seite de;
Duckwitz- traße. Die er Teil soll für den Bau von Ein­
und Zweifamilienhäusern für mittlere Bevölkerung (klei­
nere Beamte und dergI.) aufgeschlos en und es sollen

, handelt sich haupt. ächlich um Verbe serung der Ein- gruppen, die in den Bahnhöfen neu anzulegen oder zu
und I\u, fahrten, um Kreuzungs- und Ueberholungsgleise, erweitern ind, um eine raschere 1\bwicklung des Be­
um 1\uf teilung - und Ladeglei e, owie um Rangier- triebes zu ermöglichen. -

--------
sowohl der Bebauungsplan wie mehrere Typen von Ein­
und Zweifamilienhäusern entworfen werden. Es ist Vor­
schrift, daß der Erdge choß - Fußboden der zu errichten

ß
­

den Gebäude 2,72 m über Bremer ull liegen muß und da
im Untergeschoß höchsten Küchen und 1\ulenthal.~s­
Räume, aber keine Schlafräume eingerichtet werden dur­
fen. Es ist beab ichtigt, zunächst die Hälfte des Geländes
mit Einzel- und Doppelhäu ern zu bebauen, später den
übrigen Teil nach Einführung einer Entwä serungs-1\n­
lage. Für diesen letzteren Teil des Geländes können Grup­
pen von mehr als zwei Häusern und Reihenhaus-Bebau­
ung vorgesehen werden.

Wegen guter Besonnung der Häuser (Ost- und West­
Licht) wird Nord üdrichtung der Straßen zu bevorzu~en

sein. Von den vorhandenen Straßen ist die Duckwltz­
Straße in einer Breite von 20 m ausgebaut, für die Grol­
lander- traße i t eine Breite von 16 m anzunehmen, eben­
so für eine zu planende Verbindungsstraße. Für die
Breite der übrigen zu planenden Straßen wie über Vor­
gartentiefen werden Vorschriften nicht gemacht. 1\n der
Duckwitz-Straße sind bis zu 6 m tiefe Vorgärten vorge­
sehen, was aber zweckmäßigen 1\enderungsvorschlägen
nicht entgegensteht. Die Größe. der ein~~lnen G~und­
stücke 011 350-450 qm betragen, Jedoch konnen großere
wie auch kleinere Grundstücke angenommen werden.
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staut werden, bei den tutlgarter eubauten dagegen
vermag nunmehr eine durchgehende Schwebebahn mit
leichter Mühe die Kuli en unmittelbar hinter die beiden
Bühnen zu fahren. Die Zusammenlegung der Magazine
mit der Verwaltung in dem zwischen beiden Häusern lie­
genden großen Gebäude, sowie gleichzeitig die Unterbrin­
gung der Regi eure und Kapellmeister und endlich der
im Unterge choß befindlichen Heizung in die emBau ei
für den einfachen Betrieb de Ganzen von großer Bedeu­
tung. Die äußere Ge taltung werde ehr verschieden
beurteilt; den Einen ei zu wenig, den 1\nderen zu viel

chmuck verwendet. Indes müsse man bedenken, daß
zu Beginn des Baues die zur Verfügung stehenden Mittel
noch ehr be cheiden gewesen eien, so war z. B. noch
nicht einmal die Kupferabdeckung gesichert. Im Verlauf
der Bauzeit wurden dann allerdings durch großdenkende
~äcene ehr reiche tiftungen für den inneren 1\usbau

gemacht, aber die e waren damals noch nicht vorauszu-
ehen, al nach Maßgabe der Ge amtmittel die äußere

Ge taltung erfolgte. 1\ußerdem ei für den Erbauer das
Be -treben leitend gewe en, ich an den "genius Iod" zu
halten und nicht wie in Berlin vorzugehen, das seine alten
Ueberlieferungen über den Haufen geworfen habe.-

Um die anerkannten Vorzüge des 1\mphitheaters für
da bei Repertoirebühnen nicht entbehrliche Rangtheater
nutzbar zu machen, faßte der Erbauer, ähnlich wie Seeling
beim Deut chen Opernhau in Charlottenburg, den Gedan­
ken, die gute amphitheatrali che Idee auf das Rangtheater
zu übertra~en durch amphitheatrali che 1\nlage des Par­
ketts,möghchste Be chränkung der eitensitze, amphithe­
atralische 1\u ;ge taltung der Ränge u w. Bezüglich der
Pro zenium -Entwicklung hat es sich um die Frage ge­
handelt: ollenes, verdeckte oder versenktes Orche ter?
Da er te ver enkte Orche ter sei bereits Endedes 17. Jahr­
hundert in Dre den au geführt worden. Die Bayreuther
1\nordnung hat zwar den Vorteil, die Mu ik zusammen­
zufa en, bilde aber für den Dirigenten eine wahre Qual,
der da ... ort der Bühne nicht ver tehe und bloß vom

und able en könne. Dieses Letztere sei bei Repertoire­
bühnen mit den vielen wechselnden Stücken einfach un­
möglich. Die 1\nordnung ei daher mit Rücksicht auf
den Dirigenten hier so getrollen worden, daß das Orche-

ter nicht vollständig verdeckt, sondern etwas geöllnet
i t. Von der Einrichtung eine doppelten Proszeniums
wurde nach Einholung verschiedener Gutachten, die ein
olehe für unnötig erKlärten, abgesehen. Wird das Or­

che ter nicht gebraucht, 0 kann es zum Zweck der Be­
nützung der Oper al chau pielhaus vollständig nach
unten ver chwinden,überdeckt und mit Stühlen versehen

erden, womit der Zu chauerraum eine erhebliche Ver­
grÖßerungerfährt. Der Bühnenaus chnitt, der on t durch
Vorhänge begrenzt wird, i t hier nachMünchenerVorgang
von fe ten, aber owohl seitlich al der Höhe nach ver-
c~ie~lichenWänden umrahmt, die nicht nur die Möglich­

k~lt elner~ergrößerung oderVerkleinerung des Bühnen­
bilde gewahren, ondern zu~leich zur 1\noringung einer
~e eren Beleuchtung für dIe im Vordergrund befind­
hchen chau pieler. Im übrigen ind bei der Einzelau ­
ge taltung, unter inn~emäßer1\bänderung, im Kleinen
wie im Großen Hau e dIe gleichen Baugedanken durchge­
führt orden.

. 1\~ die e Erläuterung schloß ich der Umgang durch
die belden Häu er an. Dabei wurden alle Räumlichkeiten
eingehend besichtigt· insbe ondere wurden die techni­
chen Einrichtungen, wie 1\bla en des Orche ters, Ver­
enkung der Bühne Herau chieben der eitenbühne,

Lichtel1ekte u w. in entgegenkommend ter Weise vorge-
führt. 1\n den Rundgang chloß ich eine Erfrischung
im Theater-Re taurant an. - W.

erein für Deutsches Kunstgewerbe zu Berlin. In
der Verein versammlung vom 13. November 1912 sprach
über" die Fre k e n Joaki m kovgaards im Dome
zu Viborg" Hr. Geh. Reg-Rt.Dir. Dr. Peter J essen. In der
alten Haupt tadt Jütland i t der ehrwürdige romanische
Dom im neunzehnten Jahrhundert wiederhergestellt und
von 1901 bis 1906 durch einen Bilderzyklu au ge chmückt
worden, der an Umfang und Gehalt seines Gleichen unter
den heutigen MonumentaimaIere1en ucht. Der Mei ter,
der durch eine 1\nlage und eine Gesinnung für diese
große 1\ufgabe berulen war, hat mit wenigen Gehilfen die
yo~~änge de a~tenTestamentes und die Heilsgeschichte
In funfhundertFlguren dargestellt und über 1500qmWand­
llächein der mühseligen, gediegenen Technik de echten,
a~ten Fre ko auf Kalkgrund gemalt. 1\us gründlichem tu­
dlum alter Vorbilder, tiefer aturaullassung und innerlich­
. tem G1a~ben ind ~ilder ent tanden, die zugleich durch
Ihre nordl c~e ~hhc~.theit ~Ile Volksschichten packen
und durch die reIfe kun tIer], che Form die 1\n prüche
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zeitgemäßer Monumentalität vollendet erfüllen. Dasgr.oßc
Werk i teinRuhme titel für das Land und alsWegwel~cr
zu groß aufgefaßter Volk kunst, nach der unsere Zeit sl~r
sehnt, weit über Dänemarks Grenzen hinaus w:~r~vO .
Die zahlreich besuchte Versammlung, an der der dar;nsche
Gesandte, Mitglieder der dänischen Kolonie und ms~e­
sondere zahlreiche Künstler teilnahmen, gestaltete. sIch
zu einer Huldigung für den charaktervollen Schöpfer dieses
bedeutenden Meisterwerkes. -

In der Versammlung anfangs Dezef!lbe.~ 1912
wurdedasThema: "Ha us und Mö bel derKlelnbu r g.e r
und 1\ r bei te r" behandelt. In einleitenden Worten WIeS
1\rchitektKarl Richard H e n k er, der Vorsitzende des 1\us­
schusses für 1\rchitektur und Baugewerbe, auf die Bed~~­
tung der Frage hin, die darin gi pfele, der werktätigen Bevo~­
kerung eine gesunde, zuträgliche Wohnung und brau~ ­
bares Mobiliar zu chalIen. DenHauptberichthatteSchnItßteller Robert Breuer übernommen. Er führte aus, da
Deutschland gerade auf dem Gebiete der Wohnungs~uJtur
und der damit zusammenhängenden Kulturfragen m Eu­
ropa mit in der vordersten Reihe marschiere. O~ ~ber
von den 26 Mil\. Menschen, die in Deutschland den tahg,:n
Ständen angehören, ob von den 14,5 Mil\. der in Industne
und Handel Beschäftigten schon ein irgendwie bemerken ­
werter Prozentsatz an dieser Kultur einen spürbaren 1\n­
teil habe, gar an ihr bestim~en~ mitwirke, mü~se man
bezweifeln. 1\lIe Ver uche, In diese große Schicht des
deut chen Volkes jene Kultur von außen hineinzutrag~n,

müssen an dem Mißtrauen Wider tand linden, das Ich
selb t redlichen 1\bsichten naturgemäß entgegen teilt.
Man müsse daher vor allem ver uchen, die Bedürfnisse
die er Schichten zu ergründen und ihnen nach Kräften
gerecht werden. Das gelinge selbst feinfühligen Künstle~.n
nicht immer, weil ihnen erklärlicher Weise das Gefühlfur
manches Bedürfnis fehlen muß, da ganz nur der empfin­
den kann, der in diesen Schichten aufgewachsen und auS
ihnen hervorgegangen ist. Das Wohnungsproblem der
fubeiterbevölkerung haben im wesentlichen drei Faktoren
zu lösen sich bemüht. Zum einen die fubeitgeber, also da;
Werk, das den 1\rbeiter beschäftigt. Technisch und archi­
tektonisch sind diese Gründungen meist ausgezeichnet;
nur leiden sie darunter, daß der Einwohner in erhöhte
1\bhängigkeit vom fubeitgeber kommt. Zum andere,n
h~t man die genossenschaftliche Lösung versucht. s!e
leIdet an der großen Schwierigkeit der Finanzierung. Die
dritte Lösung, die durch die Gemeinde, verspricht dah~r
die beste 1\ussicht auf Erfolg, weil es die Gemeinde, Vfl.e
das zum Bei piel die Stadt Ulm getan hat, bei rechtzeltr
gern Zugreifen durchau in der Hand hat, dem Hi~au­

treiben der Bodenpreise durch die Spekulation einen Riegel
vorzuschieben. Redner zeigte dann, ebenfalls an der Ha;n
von Lichtbildern, wie die arbeitende Bevölkerung s.'ch
früher wesentlich aus 1\bzahlung geschäften ihr Mobllar
geholt und sich leider bemüht habe, in diesen beklagenS­
wert chlechten Mobiliaren die Wohnungsau stattung der
besser gestellten Volksschichten nachzuahmen. DU~c;r
dieTätigkeit von Künstlern wie Richard R iem er chm! '
Max Heidrich, Ern t chneckenberg, HeinrIch
Tessenow, Max Bluhm u. a. und in be ondere auch
durch die Tätigkeit einer Kommission, die in Berlin aus
den Kreisen der Gewerkschaften hervorgegangen ist und
die Kün tier wie Hermann Münchhausen und Peter
Be h ren s zu Entwürfen für 1\rbeitermobiliar hat heran­
ziehen können, sind dann die Wohnung ausstattungen
auf den Markt gekommen, die allmählich in den Krei e~
der arbeitenden Bevölkerung Eingang linden, und damit
die chIechten Mobiliare zu verdrängen beginnen.

Eine umfangreiche 1\usstellung war mit dem 1\bend
verknüpft. Die Baugenossenschaft "Ideal" in eukölln,
die nDuisburger gemeinnützige Bau~e eil chalt", die
Gartenstadt nHellerau" bei Dresden, die 1\rbeiterkolonie
nGmindersdorf" in Württemberg hatten Pläne und 1\bbil­
dungen ihrer Bauten ausgestellt, ebenso die 1\rch. Pr~f.
Dr. Theodor Fi cher in München, l\Ibert Ge sn er In
Charlottenburg, Karl Richard He n k er in Charlottenburg,
Reg.-Bmstr. a.n. Paul Mebes in Zehlendorf, Pro!. Georg
Metzendorf in Essen a. d. R., Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing·
HermannMuthe iusinNikolas ee,Ern t chnecken­
berg in Berlin, Heinrich traumer in Berlin. Die auf
1\nregung der oben erwähnten gewerk chaltlichen Kom­
mi sion von Peter Behrens und Hermann Münch­
hau sen geschallenen Mobiliare hatte die Firma D i b bel t
& R0 th einBerlin in ausgeführten Stücken ausgestellt.
Ferner zeigten in 1\bbildungen ihre geeigneten Möbel und
Zimmereinrichtungen die Deut chen Werkstätten
für Handwerkskunst in Dresden und Berlin, 1\rc~.
Paul Purlürst, fuch. 1\Ur. Wünsche inBerlin und1\rc .
Max Heidrich in Verbindung mit den Werk tätten
Bernard Stadler in Paderborn.-
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Vereinigung Berliner l\rchitekten. In der Ver am m­
lung vorn 7. Dezember 1912 sprach Hr. Dipl.-Garten­
meisterC. Ro se nba um - Harnburgüber "Mod er n e Gä r­
1en". I\u! allen Gebieten de angewandten Lebens dränge
es nach Stil. Dem bekannten und bereits von den Kultur­
trägern anerkannten Streben der I\rchitekten und Raum­
künstler stellte sich neuerdings der tädtebau zur Seite.
Hier wie dort heiße es, neue Wege zu schreiten und den
heutigen veränderten Lebensbedingungen Rechnung zu
tragen. Parallele Vorgänge, nur krasser und durch den
Widerstand einer zünftigen Kleingärtner chaft hart be­
kämpft, ließen den neuen Garten er tehen. Zweckmäßig­
keit und Materialechtheit geben den neuen gärtneri-
chen Bildungen das Gepräge. Das nur I\eußerliche

weicht dem Gediegenen der vormärzlichen Periode, ohne
ab~r deren rührselige Romantik wieder zu beleben. Die
Zelten, al der Garten nur ein Parade tück für Fürsten
und I\ristokraten war, seien dahin. Der soziale Gedanke,
das Recht der Masse habe auch vorn Garten Besitz er­
griffen. I\ber selbst der reiche Mann werde seinen Garten
heute nicht mehr, wie es früher zumei t der Fall war,
lediglich zum Beschauen und Lustwandeln einrichten.
Die Persönlichkeit komme, wie im Hause so auch im
Garten zur Geltung. Was verlange man nun von einem
~.echten Garten? Blumen im Ueberfluß, üppiges Grün,
uberhaupt schöne Vegetation bilden den Garten, chutz
gegen Einblicke von außen gegen Wetter und onne
machen ihn wohnlich; Gelegenheit zum pazierengehen,
R.uhe, gesellschaftliche Spielplätze, Sitzgelegenheit und
vlelf!'lch auch utzung durch Ob t- und Gemü ezucht ge­
ben Ihm seine Be timmung. Im Verhältnis der teigenden
Zahl der Gärten sei ihre Größe gesunken. Es heißt heute,
auf kleinem Raum möglichste Gartennutzung zu erzielen,
de!1 G.arten also zweckmäßig zu gliedern. Die Notwendig­
keit emer zweckmäßigen Glieri"rung zeitige als logische
Selbstfolge die architektonische Grundform, die für den
modernen Gärtner kein Ergebni ästhetischer I\nschau­
u.ngen oder anderer Gefühlsmomente, vielmehr lediglich
em Gebot der Wirtschaftlichkeit sei. Immerhin entstehe
hierdurch nur das Skelett; die wirkungsvolle vegetative
I\usgestaltung erfordere einen tüchtigen Kenner der
Pflanzenwelt, des l\rbeit stoffe. Zweckvolle Gliederung
auf Grund unserer modernen Lebensbedürfni e, veredelt
durch künstlerisches Fühlen im Grund- und I\ufbau läßt
den neuen Garten erstehen. I\n zahlreichen Lichtbildern
zei~te Redner die charakteristi chen Typen der ver­
schiedenen Gartenformen, wobei es sich um ausgeführte
l\rbeiten von Jacob Ochs-Berlin-Hamburg handelte.

Nach dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag gab
der Vorsitzende, Hr. Wolffenstein, bekannt, daß der
Vorstand sich ent chlossen habe, von einer korporativen
Beteiligung der "Vereinigung" an der Internationalen
BaUfachausstellung in Leipzig 1913 I\bstand zu nehmen
~!1d. zwar haupt ächlich mit Rücksicht auf die nächst­
}ahn~e Jubiläum -I\us teilung in Berlin, bei welcher der
I\~chItekturgroße Räume zur Verfügung tehen werden.
Die I\us teilung werde einen retrospektiven Charakter
tragen, indem ein Ueberblick über da gesamte nationale

chaffen auf dem Gebiete de Bauwesen während der
R~gierungszeit Kaiser Wilhelm 11. erbracht werden soll.
Die neue ten architektonischen Werke werden ent­
sprechend einzufügen sein. E ei eine vorteilhafte
G~uppierungvorge ehen, odaß man die bauliche Ent­
Wicklung von Kirchen, Rathäusern, Bahnhöfen, Schulen,
Geschäftshäusern u w. genau werde verfolgen können.
Im "Blauen aale" würden alle diejenigen Bauten zur I\us-
t~lIung gelangen, die von Kai er Wilhelm 11. während
~Iner Regierung mehr oder minder beeinflußt worden

smd. Die Hrn. March und Brurein hätten die I\nord­
nung der I\rchitekturabteilung übernommen, ie sollen
~urch einen Delegierten-I\usschuß der"Vereinigung Ber­
liner I\rchitekten" und der Ortsgruppe Berlin des B. D. I\.
unterstützt werden. Redner elb t ist von Hrn. March
ersucht worden, sich an den Vorarbeiten für die I\u -
teilung zu beteiligen; er werde der I\uIIorderung ent­
{lrech~n und noch einige Herren von der"Vereinigung"

bitten, Ihn zu unter tützen.
1 Hr. Bangert machte darauf aufmerk am, daß am
4. Dezember v. J. wiederum eine Konferenz de

l\us!,chu sses für Ba ubera tung im Lande hau e der
ProVI~zBrandenburg stattfinden werde. E ei erwünscht,
daß die"Vereinigung" dabei zahlreich vertreten sei. Bei
d~r Be prechung die er Frage, an der ich vornehmlich
die ~rn. Boethke, Graef, Heidenreich, Wolffen-

te Iß. und Si c k e I beteiligten, gelangte zum I\u druck,
daß die Privatarchitekten keine Ursache hätten, die Be­
w~.gung der Bauberatung teIlen be onders zu unter­
tutzen, weil sie ihnen vielfach den ExistenZkampf er­

schweren. Die Baupolizei werde die I\rchitekten noch

18. Januar 1913.

mehr bevormunden, al e jetzt chon der Fall ei.
Hr. W0 Iff e n S tei n äußerte sich dahin, daß Bauberatungs­
stelle und Baupolizei in gemeinschaftlicher I\rbeit egens­
reich wirken könnten, wobei die Tätigkeit der Baubera­
tungssteIlen allerdings genau umgrenzt werden müßte.

-a
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.

I\m 9. Dezember 1912 begann die Ver ammlung mit
Erledigung von Verbands-I\ngelegenheiten. Hr. ~eg.­

Bauführer Krieger hielt hierauf einen lichtbilder-Vor­
trag über eine Studienrei e der Darm tädter Ingenieur­
schule nach der Lötschberg-Bahn unter Führung de
Prof. Weg eie. Er schilderte die jetzige, nur unvollkom­
mene I\usnützung des Simplon-Bahnbaue vor Eröffnung
der im Bau chon sehr vorgeschrittenen Lötschbergbahn,
welche mit der F u r k ab ahn zusammen die 0 tschweiz
mit dem RhOne-Tal verbindet, von der tation Brig bi
nach S pie z am Thuner See reichend. Die Furkabahn
dient vorwiegend dem Touristenverkehrvon Graubünden
durch Uri nach dem Wallis. Der Brenner bleibt bei der
o gewonnenen Entlastung de Gotthard außer Betracht.

Die Trasse der Löts chbergbahn wurde möglichst kurz
bemessen, trotz langen Tunnel. Die Besichtigung be­
traf vorwiegend den Tunnel und seine I\nfahrtsrampe im
Norden und Osten. Der Gang begann in Spiez und endete
in Brig. piez-Frutigen i t chon 1901 fertig gewesen,
vorläufig mit Dampfbetrieb, umgebaut zur Elektrizität.
Die Löt chbergbahn i t vorer t einglei ig, die Funda­
mente der Kun t-Bauten sind aber für 2 Glei e bemessen,
der Simplon-Tunnel hat ein Glei , die I\ußenlinie be itzt
deren zwei. Spiez-Brig mißt 74 km, Höchstpunkt in der
Tunnel-Mitte 1244 m ü. M., also 90 mhöher als beim Gott­
hard. Neben der I\usführung war eine Dien tbahn nötig,
die sich dem Gelände anschmiegt mit Kreuzungen am
Blausee und Felsenlug. Sie besitzt 70 cm Spurweite, 50 m,
Halbmesser und macht die I\nlage kleiner Tunnel und
großer Brücken meist in Holz nötig. Eine Störung der
Hauptlinie ist auf diese Wei e vermieden. Die Dienst­
bahn der ordrampe ist 14 km lang, die endgültige Tra se
20 km, die Steigung mißt bis 60 %, der Höhen - Unter­
schied ist 118 m. Beim Bühlsturz sind 2 lange Schleifen,
Luftlinie 1 km, eingebaut. Der Oberbau zeigt 12 m lan:1e
Vignol-Schienen von 20/26 kg/m Gewicht. Die weitere B~-
ichtigung vollzog ich entlang der Haupt-Linie. Beim

Blau ee i tein Kehrtunnel vorgesehen von dem etwa
1 km Firslstollen vorgetrieben ist. In Kander teg liegt
das Nordportal des Löt chberge . Die ordrampe i t etwa
20 km lang und hat Krümmungen von 300--1400 m Halbm.
Maximalsteigungen von27 o/p. D~eiviertel der Strecke sind
offen. Das Hauptbauwerk I t die 22 m lange Eng tligen­
Brücke. Eine Oeffnung de Kander-Viaduktes ist 23m die
ü~rigen sin~ je 12-15 m weit gespannt. Der Rotb~ch­
Viadukt be ItZt 28 m I. W. Von FrutIgen gerechnet finden
ich 4Stationen bis zum Tunnel mit den 2 genannten Kreu­

zungen. Der große Löt chberg-Tunnel i t zweiglei ig
ausgebaut als Scheitel-Tunnel und 14 km lang (Gotthard
15 km). Im Juli 1908 erfolgte ein Einbruch de Kander­
flus es in den 180 m tiefer liegenden Stollen, den er auf
1600 m mit Flußge chiebe füllte. E gab dabei 25 Tote.
Der Richt tollen war au dem festen Ge tein in die
wa serhaltigeTalgeröll-I\uffüllung geraten. E wurde eine
Verlegung der Tunnel-I\chse nach 0 ten notwendig, wo­
durch dieTunnel-Län~eum BOOm größer wurde. Nach Ein­
fuhr in den Stollen bheben die Besucher 6 Stunden unten.
Viele Lichtbilder veran chaulichten vortrefflich deren
Be ichtigungen, owie die geologischen und techni chen
I\ngaben des Redner. Fort etzung der TunneiIahrt bi
zu dem Hinderni der Mitte, dann durch Wa er Fel ­
blöcke und Temperatur bi +37° er chwerte aber 'glück­
lich beendete Wanderung. Die im orden' und Süden
gleichzeitig b.ego~.nenen.13ohru!1gen be;gannen im Ok­
tobe~ 1906. Die Ho~hs~~lstung Im <;iramt betrug für den'
Tag Im Norden 7,5, Im Suden 5l<m. DleI\chsenabweichung
betrug beim Durchschlag im März 1911 (halbe Zeit wie
beim Gotthard) 26 cm, im Kalk 13 cm namentlich durch
be er~ I\rbe~ter. Redne.r be pri~ht d~nn die Lüftung, die
~aschmen, die In tallatIonen, die Hoch pannung leitung
fur Wech ei-Strom von 15000 Volt. Den trom lieferten
die Elekt.-Werke in Spiez im Norden und Lonza im üden.
Redner besprach darauf die Furka-Bahn die wie die
Bernina-Bahn vorwiegend dem Touristenv~rkehrdient.
Si~ ist die gradlini/{e Verbindung des Uri in Graubünden
mJt der. RhOne. Sie reicht von Brig bis Di enti mit
1 m chlenen-I\bstand und offener Führung auf etwa
100 km. Vo,nDis enti. führt die I\lbula-BahrInach Glet ch.
Der Scheitelpunkt m der Furka liegt auf 2170 miM
Dann f~rt die Bahn abwärts bi Ursenen und al Stich~
bahn ~I Go~ ch~nen am Gotthard. Redner macht durch
zahlreiche Lichtbilder, auch der be prochenen wichtig ten
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Rrchitekten-Verein zu Berlin. Ver samml u n g vorn
Ib. Dezember 1912. Vorsitzender: Hr. Blunck. l\nwe-
send: 136 Mitglieder, 3 Gäste. ."

Der Vorsitzende gedenkt de verstorbenen la~gJäh­
rigen Mitgliedes, de Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-Rts. Remhold
Per ius, und bittet die Versammelten, zu Ehren des}\n"
denkens des Verstorbenen sich von ihren Sitzen zu er­
heben. odann berichtet Hr. Bernhard über einen Mo"
natswettbewerb betr. den Entwurf zu einer Holzbrüc~~,
dem ein Vereinsandenken nicht zuerkannt worden IS l
In Vertretung des behinderten Hrn. Ca u e r beri~hte
derselbe Redner über eingegangene Entwürfe zu .emern
R~stell:Bahn~of v0!1 beschränkter ~änge. Drei E~"
wurle smd mit Veremsandenken von Je 60, 40 und 20 .
ausgezeichnet worden. Hierauf verliest Hr. Prof. See~k
das Programm für die neue Schinkelpreisaufgabe Irn
Hochbau 1914. Gegenstand des Wettbewerbes ist der Ent
wurf der Baulichkeiten eines zu einem Zentr~ ­
lriedhof umzuwandelnden alten Friedholes einer Ir
Rulblühen begriffenen Großstadt, als da ind: VerWa:
tung gebäude, Einsegnungshallen und Krematorium, L.el­
chenhallen, Urnenhallen, die in der Nähe des Haupte!n­
gange zu errichten ind. Rls Bauplatz steht dafür eine
an der Straße gelegene Fläche von 200 m Breite und 1SO~
Tiefe zur Verfügung. Es ist dabei vorau gesetzt, daß Le!­
chenhallenzwang besteht und daß die TrauerfeierlichkeI­
ten tets auf dem Friedhof stattfinden. Rußer den 4 Ge­
bäuden sind an Nebenanlagen noch Portalbauten, Warte­
hallen, Gärtnerei, Rbortan1agen vorgesehen und zu ent­
werfen.

Zum Schluß hält Hr. Prof. Dr. R. E. Brinckma nn
(als Ga t) unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder den
angekündigten Vortrag über: "Beziehungen alter
und neuer Stadtbaukunst", der mit großem BeilaJl
aufgenommen wird. Der Vor itzende dankt dem Vortra­
genden für die interessanten Rusführungen. -

Vereinigung der höheren technischen Baupolizei-Be­
amten. Die Vereinigung tritt zu ihrer diesjährigen 4. Ta"
gung am 12. Februar 1913 in Berlin zu ammen. }\us der
Tagesordnung entnehmen wir, daß eine Umfrage übedBa ub e ra tu ngs s tell en, Veruns taltu ngs ges e tz u~ t
dergl. durch Hrn. Brt. Berger, Breslau, beabsich!lg
wird. Weiter wird Hr. Brt. Redlich, Neukölln, über Mln"
des Uo rd e ru ngen an Rufen tha It s rä um e spreche,?'
Privatdozent DrAng. Pro b 5t ~ird ~autec~n~sche Mitte~:
lungen machen von seiner Studienreise anlaßlI~hdes Ne'"
YorKer Materialprüfungs -Kongresses. Endhch wer~en
die im Vorjahre vom "Deutschen Betonverein" und" e­
mentwarenfabrikantenverein" gestellten Fragen durchqedSonderausschuß beantwortet werden. Vorgesehen sln!
noch Erörterungen über Rrbeiter als Bauko n.trB:
leure durch Brt. Steinberger, Darm tadt. Rn die e
ratungen schließt sich ein gemeinschaftlichesMittag~sseng
im Rheingold an. Der Eintritt ist nur gegen Vorzelgun.
der Einladung gestattet, welche den Mitgliedern ohne ~del­
teres zugeht. Gä te erhalten solche auf Ersuchen bel .er

Ge chältsstelle in Dortmund, Hagenstr. No. 52; Je­
doch werden Baupolizei-Beamte zu wiederholtem BesMucr
nur nach Erlangung der Mitgliedschaft zugelassen. \
dungen hierfür nimmt die genannte Ge chäfts teBe en "
gegen, die auch jegliche Ru kunlt erteilt. -

V. Eigentum recht. § 11 Rbsatz) ollle ).aute~
Die preisgekrönten bezw. die bei beschrankten We~!be_
werben honorierten Rrbeiten sind den Verfassern zuruck
zugeben und nur insofern Eigentum de Russchrelberi~
als dieser die Idee des Entwurfe für die betreUende }\u
gabe verwerten darf.

VI. Russtellung der Rrbeiten. § 12. Vor der
Russtellung muß die Erlaubnis der nicht mit Preisen dUs­
gezeichneten Teilnehmer eingeholt werden. Es ml;lß e~
Bewerber die Möglichkeit vorbehalten bleiben, eme}\r
beit, in der vielleicht für die Rufgabe noch verwert~are
Gedanken enthalten sind, der Ru nutzung durch dennU~­
schreiber oder den mit der Rusführung betrauten }\rchr
tekten zu entziehen. Ruch die Möglichkeit, die Russte ­
lung als eine gewisse geschäftliche Reklame für de~ }\USg­schreibenden zu benutzen,würde durch die Zurückzlehun
einzelner Pläne unterbunden werden. -

Eine weitere Rnlrage des Verbandsvorstandes be­
trifft die Rusbildung der jungen Rrchitekten und
Ingenieure bei den staatlichen, kommunalen
und privaten Verwaltungen. Zur Durch~.eratung
der einzelnen Fragen wird ein Russchuß gew~lt.be­
stehend aus den Hrn. Heimann, Rrntz, FabrJcI~s,
Kaaf, Renard und Schott. Falls es nötig erschel1:11,
5011 sich dieser Russchuß durch Zuwahl geeigneter Mit­
glieder weiter ergänzen. -

l\rchitekten- und Ingenieur- Verein filr iederrhein
und 'Ii esUalen zu Köln. Versammlung am 9. Dezem­
ber 1912. Vor itzend.: Hr. Heimann. Nach Vorlage der
Eingänge wird die euwahl des Vor tandes vollzogen.
Dabei werden die au scheidenden Hrn. Heimann und
Drexel wiedergewählt, für die Hrn. chott und Franzen,
die nicht wieder wählbar sind, werden die Hrn.B I u th und
He i n e man n vom Vor itzenden zur Wahl vorgeschlagen.
Zum Vorsitzenden wird nach Ergebnis der Stimmzettel­
wahl Hr. He iman neinstimmig wiedergewählt. Die Wahl
der Rus chü e ergibt die Zustimmung der Versammlung
für die bi herigeZu ammensetzung: 13ücherei-Russchuß
die Hrn. Me e ,Heuser, Paeffgen und chottj Rus-
chuß für Ru flüge und Festlichkeiten die Hrn. Bauer,

Renard, iegert, Fellenberg, Groß und Stobrawa
und Ru chuß für Rechnungsprüfung die Hrn. S c h r e ibe r,
Bolte und Eberhard.

Ruf eine Rnfrage des Verbandsvorstande wird be-
chlo en, den Mitgliederbeitrag von 2,50M. zur Deckung

der größeren Kosten für die Herausgabe der Verbands­
zeitung Tür dieses Jahr aus dem Vereinsvermögen zu
bezahlen, ferner wird dem Vor chlag de Verbande zu­
ge timmt, daß in den Verbandsau schuß für Rrchitektur
an teile de ver torbenen Hrn. Habicht Hr. Reg. -Rat
BI u n c k in Berlin gewählt wird.

Für die Rbänderung der Wettbewerb grund-
ätz e werden nach eingehender Beratung eine Reihe von

Zu. ätzen und Rbänderungen zu dem veröUentlichten
Entwurf be timmt, von denen hier nur die wichtigsten
mitl:(eteilt seien:

Ei nlei tung: E i t erwünscht, daß eine Erläuterung
zu dem Wort "Baukunst" gegeben wird, da auch die ver­
wandten Gebiete der bildenden Kün te, wie z. B. Raum­
ge taltung, Kun tgewerbe, Städtebau, Gartenbau, Denk­
malbau u w. einbegriffen sein sollen. Die Grundsätze
~machen" die Befolgung der Bestimmungen den Mitglie­
dern de Verbandes" zur Ehr e n plIich t". Eine solche
Ver chärfung de Trüheren Wortlautes bedingt die Ein­
führung eines ehrengerichtlichen Verfahrens durch den
Verband, über da mit dem "B. D.l\." ebenTalls eine Ver­
einbarung zu treffen wäre.

I. yorbereitungdesWettbewe~bes. Zu §2. Der
neu hmzugetretene Rbsatz 3 betr. Zuzlehung der Preis­
bewerber bei. engeren Wettbewerben bei RufsteIlung des
~:ogramm~ I t zu st~eichen, denn es liegt bei der Durch­
Tuh~.ung die er Be tl~mung die Gefahr nahe, daß ge-
chaft gewandte Rrchitekten bereits bei der Vorbereitung

de Wettbewerbes die Prei richter in einem Maße von
ihrer Per on, ihrem Können und den Vorzügen ihrer Ideen
überzeugen, daß ein objektives Beurteilen der Entwürfe
er ch 'ert wird. Die RufsteIlung de Programmes muß
dem Ru chreibenden und dem Prei gericht überlas en
bleiben und es kann kein Grund gefunden werden, weI­
cher da Rbweichen von dem Tür die anderenWettbewerb­
arten vorge ehenen Be timmungen al zweckdienlich und
notwendig er cheinen läßt.

Zu § 3. Der zweite atz betr. die Ruswahl de Preis­
richter sollte lauten: "Die Mehrzahl muß aus Sachver­
. tändigen be t.ehen, welche .eine au reichende Erfahrung
auf dem Gebiete der vorliegenden Rufgabe besitzen."
Rb atz 4. eben der "mittelbaren" und "unmittelbaren
Beteiligung" muß auch die mittelbare und unmittelbare
Beeinllu ung vonWettbewerb arbeiten während des Ver­
fahren unter agt ein.

11. RufsteIlung de Programme. Der Begri!!
de "Rnkaufes" oll ausgeschaltet werden. Es sind nur
Prei e au zuloben, über deren Vergebung das Preisgericht
ent cheidet. Wenn ausnahmsweise neben den in §6 fest­
gesetzten Prei en weitere Entschädigungen ausgelobt

erden ollen, 0 mögen die eiben als "Rnerkennungs­
preise" oder "Entschädigungspreise" bezeichnet werden.
Der Begrill de "Rnkaufes" kann nicht mit dem später zu
behandelnden treben, da Eigentumsrecht an Entwurf
und Entwurf stücken den Verfassern zu wahren, in
Einklang gebracht werden. Es muß betont werden, daß
die Teilnehmer an einem örtlich begrenzten Wettbewerb
bereit am Tage des Ru chreibens in dem Bezirk des
Ru schreibens ansässig sein müs en.

1II. Prei beme ung. Ob und inwieweit der aus­
gezahlte Prei auf da Honorar angerechnet werden oll,
m':1ß den Verhandlungen zwischen Ruftraggeber und Rr­
chltekt überla sen bleiben. Bei einer Beibehaltung des
Entwurf wortlautes wird der Russchreibende stets auf
der ~nrechn~ng be tehen und damit dem Bewerber er­
hebliche chadlgungen aufzwingen können.

Zahnrad-Bahnen der chweiz, seinen mit lebhaftem Bei­
fall aufgenommenen Vortrag besonders interessant.­

Gerstner.
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Ornament der VerbindungsbrUcke zwischen Ncucm Rathaus und Stadthaus.

-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII.JAHRGANG. N~ 7. BERLIN, DEN 22. JANUAR 1913.

Das Stadthaus zu Leipzig, ein Erweiterungsbau des Neuen Rathauses.
l\rehitekt: Geheimer Baurat Profe or Dr.-Ing. h. e. Hugo Lieh t in Leipzig.

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S. 55 und 57.

ei der f\ufteilung des Geländes und 2 Kesseln fUr Dampf liegt frei und gut ventiliert

der ehemaligen Leipziger PIei- in der Mille des Haupthofes. Beide Höfe sind unter­

ßenburg, das in den Besitz der kellert und werden durch einen zweiseitig beleuch­

Stadtgemeinde übergegangen teten Hof-Verbindungsteil von einander getrennt.

war, war hinter dem Neuen Der Neubau, ohne Repräsentalionsräume ge­

Rathause ein Baublock zur f\uf- dacht, sollte zwar schlichter behandelt werden, wie

teilung und zum Verkauf an das Rathaus, dennoch aber in seinem Reußeren und

Privatevorgesehenworden.Rls in seinen f\rchitekturIormen dem letzteren entspre-

-'. '.,:. es sich nun aber herausgestellt ehen und mit ihm ein einheitliches Ganze bilden.

ni . halle, daß das N.eue Ra.thaus Beide Gebäude wurden daher durch eine Ueber-

v cht Imstande war einzelne der durch Em verleibung brückung der sie trennenden Loller-Straße, die übri­

we~schiedenerVor~rte bedeutend gewachsenen Ver- gens auch aus RUcksichten auf den inneren Verkehr

B: tungen in sich aufzunehme,?, wurd.e der gena~nte geboten war, mit einander verbunden, woraus sich

li hbloCk, Von dem nur ein kleiner TeIl an der nord- ein interessantes Straßenbild ergab. Die Straßen­

dc en Ecke verkauft war fUr den Erweiterungsbau Ueberbrückung fUhrt im Zwischen- und Hauptge­

ues Rathauses,das Stad th'aus, bestimmt. RufWunsch schoß die Korridore beider Gebäude zusammen. Da

dnd ~eschluß des Stadtverordneten-Kollegiums wur- Stufen in denselben nicht angängig waren, waren die

I edle l\ufgabe in die Hände von Hugo Lieh t ge- Höhenlage der Fußböden und Sohlbänke des Erd­

e~t. Nach mehrfachen Umarbeitungen der Vorent- Zwischen- und des Hauptgeschosses des Stadthause~

;rurGfe fand der J\usfUhrungs-Entwurf am 26. Okt. 1907 und daraus folgend die f\ußenarchitektur dieser Ge-

Ie enehmigung des Rates. schosse desselben gegeben, während von der Sohl-

di Der l\usschlag gebende Gedanke desselben war, bank der Fenster des Hauptgeschosses aufwärts die

b e Straßenteile des Geländes nur einseitig zu be- Fassadengestaltung des neuen Hauses selbständig

v~uen, um einen ~enügend großen Hol zu behallen, erfol~en konnte.

Zu n ~~m aus dem Inneren des Hauses reichlich Licht Die Geschosse desselben von hier an brauchten

dege Uhrt werden konnte. Während alle Büros an nicht die Höhe wie im Rathaus zu erhalten' es wurde

di n~traßenfronten liegen, sind nach dem Hof zu nur dahe~ die Gesamthöhe des Stadthauses' niedriger

or~ orridore, Treppenhäuser, Dienerzimmer, Rb- als die des Rathauses. Um nun jede Vergleichung

Hof .usw. angeordnet worden. Ein zweiter kleiner auszuschließen, wurde dem letzteren kein durchge­

du I~t zweckmäßig an der Nachbargrenze gelegen, hendes Hauptgesims gegeben, sondern es wurde eine

r rc den Vom Rathaus-Rin~ aus nach der Mark- Höhenentwicklun~ der Fassaden durch eine Reihe

~o~~e~'Straße eine Durchfahrt für den Kohlentrans- gl.eichmäßig gestalteter, sich wiederholender Dach­

der I er Heizunlt gefUhrt wurde. Da Ke seihaus Giebel ange trebt, die ohne jede wagrechte Trennung

se ben mil4 Niederdruckkesseln fUrWarmwasser aus der aufgehenden Frontmauer herauswachsen.
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Wenn diese Dachgiebel heute sämtlich gleichwertig
erscheinen, so lag es doch ursprünglich in der Rb­
sicht des Rrchitekten, einen derselben, und zwar den
in der Mitte des Rathaus-Ringes, der also gegen das
Inundationsgebiet der Leip­
ziger FlUsse schaut, durch
eine plastische Gestaltung
eines allen auf Leipzig Be­
zug habenden Volksliedes
auszuzeichnen. Dieser hu­
morvolle Gedanke fand je­
doch nicht die Genehmi­
gung desBauherrn undHaus­
besitzers.

DiebeidenHauptzugänge
des Hauses liegen an den
Stellen, die sich ausdenVer­
kehrs - Verhältnissen von
selbst ergeben haben: der
kurzenFront amBurg-Platz
und der verbrochenen Ecke
zwischen Rathaus-Ring und
Lotter-Straße. Jeder dersel-

ben mußte durchaus unabhängig von dem anderen ge­
halten werden, weil zwischen ihnen ein Höhenunte!­
schied von etwa 2 m vorhanden ist. Dies ergab In
Sonderheit für das Vestibül am Burg-Platz in Bezug

auf seineHöhenentwicklung
gewisse Schwierigkeiten.
Einen besonderen Zugang
mit anschließender innerer
Treppe, die nur bis zum
Erdgeschoß fübrt, hat das
hier gelegene Standesamt
vom Rathaus· Ring aus er­
halten. Die beiden Haupt­
Treppen des Hauses liegen
in unmittelbarer Nähe der
Hauplzugänge, ihnen be­
nachbart jedesmal ein Ruf·
zug und in jedem Gescho~
ein Dienerzimmer. Im übn­
gen sind nur Nebentreppen,
die dem inneren Verkehr
dienen, vorhanden. -

(Schluß lolgl.)

·t.
"•
~

J

Loller - SIr.
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Im Kampf um den Stil.
Von Oberbaurat Friedrich Ohm ann, Professor an der k. k.l\kademie der bildenden Künste in Wien.

m
it dem Wort "modern" pflegt man jene neuen
Werke der Baukunst zu bezeichnen, die sich
in keine, wenn auch noch so fragliche Reihe

, von ~chemplindungen vergangener Epo­
chen emordnen las en, und dies wohl mit
Recht, weil wir für un ere, voraussichtlich

bald reile zeitgenö ische Charakteristik doch keine Be­
zeichnung haben können. Diese Bezeichnung in tadeln­
dem inne zu benutzen, i t ein große Unrecht das dem
ern ten kün tleri ehen Streben angetan wird. Man will
da eibe degradieren auf das Niveau der fort und fort
wech einden Erscheinung des Kleide , der Mode. Rber
gerade 0, wie wir bald an jedem alten Gegenstand, oft
ohne den Wert zu differenzieren, eine Rrt innerlicher
Freude emplinden - hier pielen wohl andere Umstände
mit -, 0 wird heute wieder in unsympalischem Sinne
jeder Ver uch einer selb tändigen Regung, auch ohne zu
differenzieren, zu der verpönten Moderne geworfen. Das
i t wohl sehr gewagt. Die öffentliche Meinung ist noch
immer in zwei sich schar! gegenüber stehende Parteien
geteilt. weil wir, wollen wir aufrichtig sein, im Rllgemei­
nen zu wenig künstlerische Kultur besitzen. Wir Künst­
ler, die wir ehrlich arbeiten, uns ohne Mißgunst der Er­
folge Rnderer freuen, bei ihnen wieder lernen, haben uns
'chon längst über die Formensprache, ob sie nun mittel­
alterlich, barock oder anders klingt, hinweg gesetzt. Wir
5.t

beurteilen jedes Werk nach dem ihm innewohnenden
künstlerischen Wert; die Formensprache ist gewiß nichts
mehr, was unsere Rnschauungen trennen könnte, und
nun treten die Differenzierungen, wie sie sein sollten,
richtiger in die Er cheinung, sodaß wir heute unter dem
Worte "zeitgenössisch" oder "modern" ganz etwas Ande­
res empfinden. I\lles Können und Schaffen ist individuell,
die Formensprache auch 1 Richtiges Einfügen in das Stadt·
bild, in die Landschaft, Din~e, die jahrzehntelang vernach'
lässigt worden sind, richtIge Charakterisierung, Anlage
der Gesamtmasse, das Tempo der Plastik, nicht zuletzt
aber die Stimmung sind heute die maßgebenden Faktoren,
die der schaflende'Künstler vor Augen haben sollte; heute,
wo die Gesamterscheinung der ganzen Umgebung unserer
Gewissenhaftigkeit, unserem Können und unsere~ Ge­
schmack anvertraut ist. Ein ganzer Stadtteil ist bel uns,
bald aber auch eine ganze Stadt, durch einen Bau zu ~er'
stören, der nicht mit künstlerischer Ueberlegung in semer
Gesamterscheinung, im Zusammenhang mit der Umge'
bung entworfen ist, ondern mit Rück ichtslo igkeit, ma.g
seine Formen prache sich einer traditionellen Erschei­
nung anschließen oder individuell sein.

Ich dachte, diesem Denken Ausdruck geben zu sollen,
weil es vermöge meiner Erziehung, die in die Zeiten Fe;'
stels und Schmidts fällt, kaum eine Unklarheit über melIl
künstlerisches Glaubensbekenntnis ?;l,Iläßt. Ich stehe io-
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22. Januar 1913.

folgedes en nicht aut
dem Standpunkt des
formalen Ver uchen ,
weil ich zuviel Verant­
wortlichkeit gefühlbe-
itze und nicht den

1\n pruch und die 1\b-
icht habe durch Ori·

ginalität zu übertrum­
pfen. Ich habe gelernt,
alle kün tleri chen
Er cheinungensowohl
vergangener Zeiten
als auch un erer zeit­
genö i chen Periode
mit der gleichen Freu­
de und mit gleichem
Intere se zu umspan­
nen und zu chätzen.
Ich tehe also auf dem
Standpunkt, auf dem
die Künstler meiner
1\lterslage stehen, die
ein große Stück wech-
elnde Kunstan chau­

ung selbst miterlebt
haben und sich davon
überzeugten,daß nicht
immer das 1\lIerletzte
Trumpf ist.

Seit der Zeit des
Kla izi mus schon,
wenn wir die letzten
hundert Jahre beob­
achten, 1st über die
Biedermeierzeit hin­
weg ein aufflackern­
des lntere se für da
Mittelalter gekommen,
die romanti che Zeit
der Fünfzigerjahre. ie
brachte damal Begei-
terungund heute viel

verlachte Blüten;den­
ken wir nur an die
1\rchitektur Gärtner~,
der ogar den 1\uftrag
vom König von Bay­
ern hatte, einen neuen

til zu bilden. Seit
die er Zeit ehen wir
eineReihever chiede­
ner stili ti cher Den­
kungsarten vorüber­
ziehen,und zwar unter
weite tgehender Ge­
wis enhaftigkeit,beioft
klavi chem achah­

men ver chiedener
tili tischer Perioden

vergangener Zeiten.
Große Rün tier, wie
Fer tel, chmidt,Han-
en, Semper, alle die

haben durch ihre ge­
nialen 1\rbeiten die
Liebe und da Ver­
ständni dafür zu er-
chließenge ucht.Wir

älteren Rrchitekten,
die wir diese Werke
er tehen ahen, ind
infolgede sen archäo­
logi ch erzogen, man
braucht nur mit den
ver chiedenen amen
die Vor teilungen von
ihren Be trebungen
vor l\ugen zu halten.
1\ber wenn wir auch
diesen Mei tern' die
größlel\ch tung zollen,
so haben uns diese
Ge taltungen doch die
Ueberzeugung aufg.e­
drängt, daß da unmit­
telbare achahmen
vergangenerEp?chen
trotz aller GeWl sen-
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hafti~keit uns heute wi­
der trebt, weil es ein Ding
der Unmöglichkeit ge-

orden i t. Die es allein
genügt schon, daß e
heute zurBekundunggro­
ßer Künstler chaft ge­
hört, über emper, Han-
en, Fer tel, chmidt die

Rch ein zu zucken. Wir
ind bald nicht mehr in

der Lage, eine künstleri-
chefubeit ander zu be­

urteilen, al vom tand­
punkt unsere momen­
tanen künstleri chen
Empfinden. Wollen wir
doch da Werk nach der
Zeit, in der e er tanden
i t, beurteilen, dann wer­
den ir einer vielleicht
nicht einmal milderen
Kritik späterer Zeiten
auch mit un eren Rrbei­
ten tandhalten können.
Die bloße erachtung
de en, a irrende Ver-

uche al Ergebni brach­
ten und auch jetzt noch
brin~en, i t ganz fal ch
unddie be onder heute,

o wir 0 viel Kun tge­
chichte du rchdie letzten

Jahrzehnte kennen ge­
lernt und mit unseren
Ru~en die Entwicklung
beobachtet haben. Wir,
die wir ge ehen haben,

ie das I\lte fällt und das
eueer teht, olltenauch

in der Lage ein, unsere
Rnerkennung allen Be­

trebungen, auch denen
jüng t vergangener Zei­
ten, nicht zu ver agen.

Damal nun dünkte Georg Friedrich Ritter von Maxon.

uns die entdeckung der
Schönheiten der Barock­
zeit eine Erlösung nach
dieser Periode und als
wir auch da gesättigt wa­
ren - ich denke aller­
dings nur an die ernsten
Versuche, nicht an all
die zweifelhafte Hervor­
bringung, die, zwischen
deutscher Renaissance,
Barock und womöglich
Rokoko pendelnd, ..so
viele Untaten gezeltl~t
haben - dachten Wir
jungen Rrchitekten da­
mals an Ver uche, zu
einer anderen Charakte­
ristik zu gelangen. D?rt
setzte schon die Emphn­
dung an - ich weiß mich
genau zu erinnern, es
war zwischen 1880 und
1890- dieCharakteristik
der ve'rschiedenen Län­
der uns zu eigen zu ma­
chen, um vielleicht da
anzuschließen. Ruch:das
ging vorüber und wir
sahen plötzlich die poe­
tischen Schönheiten un­
serer eigenen Provinz.
Gleichzeitig führte das
Bestreben, einen den Er­
scheinungen des moder­
nen Menschen sich an­
schließenden Stil zu schaf­
fen, das wie fieberhaft in
uns lebte, zu diesen Ver­
suchen, denen in weiter~r
Entwicklung bei uns In
Oesterreich Otto Wag~er
in der ihm eigenen Welse
nachzugehen begann. Je­
der ernste Rrbeiter von
uns versuchte es, doch-

Zum achtzigsten Geburtstag des Rgl. Geheimen anstalt in Kaufbeuren entworfen und zur Rusführung
gebracht. .

Rates Georg Friedrich Ritter von Maxon. I\m 1. Juli 1 91 wurde Maxon zum Oberbaurat bel
der k. Obersten Baubehörde im taatsministerium deS

n diesem 23. Jan. feiert der Kgl. Geheime Rat Inneren befördert. Das umfangreiche Referat, welcheS
Georg Friedrich Ritter von Maxon, Kgl. ihm zugeteilt wurde, bot ihm Gelegenheit, seine reichen
Oberbaudirektor a. D. in München, in voller Erfahrungen und Kenntnisse auf ein weites Gebiet ZU
Rü tigkeit einen achtzigsten Geburt tag, verbreiten.
wozu ihm un er Glückwun ch ausgesprochen Die Bauten des Staatsministeriums de Inneren ei~-

1lli<.,;10!!!!!!!!!!!!!!5...~ 'ei. Geboren am 23. Januar 1833 in Speyer schließlich der Baupolizei, die Bauten des taatsmiDl-
a. Rh., hat Maxon im Jahre 185 die praktische Prüfung sterium der Finanzen einschließlich der Forst- und Zoll­
für den bayerischen taatsbaudienst owohl für den Zivil- bauten, sowie der Heilbäder, ferner die Postbauten ware~
bau al auch für den traßen-, Brücken- und Wa erbau seinem Referat zugeteilt. Eine Reihe von Entwürfen aU
mit Erfolg abgelegt. Die erste Verwendung im taat - die en Gebieten stammen von ihm. Ruch im RrchivbaU
Baudien t fand der Jubilar durch die Zuteilung zur Eisen- hat ich Maxon hervorragend betätigt, die Rrchivbauten
bahnbau ektion Prien bei dem Bau der Bahn von Rosen- in der Kreishauptstadt Speyer wurden nach einem Ent-
heim nach alzburg. eine Tätigkeit erstreckte ich wurf au gehihrt.
haupt ächlich auf Hochbauten. Vom Rpril bis Ende Ok- Rls die Stelle des obersten Leiters der bayerischen
tober 1 0 war er bei der kgl. Baubehörde in peyer ver- Staatsbauverwaltung frei wurde, lag e nahe, den erfaVhre:

endet und wurde odann zum Bau chaHner für den nen und bewährten Beamten an die Spitze dieser ~l
Landkommi ariatbezirk Landau in der Pfalz ernannt. waltung zu stellen und so wurde Maxon am 1. R~!il 1~
I\nläßlich der Organi ation des taat bauwe ens imJahre zum Oberbaudirektor bei der k. Obersten Baubeh?rde tn
1 72 kehrte Maxon in den Staatsdienst zurück und nannt. Seine Verdienste wurden von der I\llerhochs ee_
wurde am 1. Rpril dieses Jahres zum k. Bauamtsassesor Stelle mehrfach durch Ordensauszeichnungen ~ervoRr~el
bei dem k. Landbauamt peyer ernannt. hoben, im Februar 1902 wurde ihm der persönhche

eine am 1. Rugu t 1 76 erfolgte Beförderung zum verliehen. . n
Krei baua se or de Landbaufaches an der k. Regierung I\ls von Maxon im Jahre 1903 mit 70 Jahren m de
von chwaben und euburg führte ihn nach Rugsburg. Ruhestand trat, erhielt er unter voll ter RnerkenRDlrff

chon damal wurden die hervorragenden Eigenschaften seiner Verdien te den Titel eines k. Geheimen a e .
von dem Regierungsprä idium in Rugsburg hervorge- Ungern sahen ihn die Beamten der Staatsbauverwalt';l.n~
hoben mit den Worten: ~Maxon i tein au gezeichneter-aus seinem Dien t scheiden: eine gewinnende ~.er~oge
Beamter, voll tüchtiger Kenntni se." Von dem schwä- lichkeit, die wohlwollende Fürsorge und pers?nllc _
bi chen Landrat -Ru schuß wurde ihm die ober te Bau- Liebenswürdigkeit hatten ihm in weiten Kreisen die Hernleitung bei der Erweiterung der Kreis-Heil- und Pflege- zen gewonnen. Ruch dem Vereinsleben blieb von MaJC.

B
0 _

an talt in Ir ee übertragen, auch fand er reichlich Ge- ' nicht fern, er i t heute noch ein treues Mit{!lied des aYn
legenheit, bei taat -, Rirchen- und Gemeindebauten erischen Rrchitekten- und Ingenieur-Verems, zl;1 desse _
fördernden EinIlul.l au zuüben und ich zu betätigen. Mitbegründern er gehört. Der Verein hat ihn lD ~nr
I\m 1. ovember 1 6 wurde Maxon zum Kreisbaurat des kennung einer Verdien te und eines Wirken für die n;
Landbaufaches bei der k. Regierung von Schwaben und teressen des Faches zu seinem Eh ren m i tgl i ed ern.ann .

euburg befördert. Die Kirchenneubauten in Hausen und Möge es un erem hochverdienten Jubilar beschl~de~
in Baisweil ind von ihm au geführt, ebenso wurde unter sein, noch viele Jahre in Rüstigkeit und Gesundheit Z
einer ober ten Leitung eine Erweiterung der Kreis-Irren- verbringen 1-
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meistens mit fraglichem Erfolg. Die überaus heftige, tem­
peramentvolle Rrt Wagners brachte Widerspruch, wäh­
rend gleichzeitig das Wort "bodenständig", von Deutsch­
l~nd ausgehend, vermöge der besonderen Berechtigung,
die der Vor tellung innewohnt, auf weniger Wider pruch
toßend, sich bald durchsetzte. Wie aber jedes neue Rb­

setzen, jeder Schlachtruf den spekulativ denkenden Teil
d~r Künstlerschaft sofort für sich gewinnt, so haben auch
d~ese beiden nebeneinander laufenden Denkungsweisen
eme Reihe \von Kämpfern gezeitigt, die sofort beide ad

sondern daß jeder Künstler ein Stück Kultur in ich an­
gehäuft haben muß, um dieses zur Reife zu bringen. Ge­
wöhnen wir uns nun daran, uns damit zu begnügen, die er
Empfindung Rechnung zu tragen und nicht sich damit
zufrieden zu geben, zu verblüffen und damit rasch Erfolge
zu erringen, dann haben wir unsere Pflicht, jeder inner­
halb der Grenze seines Könnens, erfüllt. Rrbeiten wir
persönlichst, la sen wir als Künstler die weite tgehende
geschäftliche Rusnutzung beiseite und werfen wir nicht
mit Rusdrücken wie "Großzügigkeit", "persönliche Note"

llnsieht gegen den Burg-Platz.
Das Stadthaus zu Leipzig, ein Erweiterungsbau des Neucn Rathauses.

lirehitekt: Geheimer Baurat Prolessor Dr.-Ing. h. e. Hugo Lieh t in Leipzig.

ab urdum zu führen begannen. Der wirkliche Künstler
~11 eben unbeirrt seine Wege gehen, alles, was neben
I !'T1 ersteht, sehen, und was in seinem Herzen wieder­
k.!mgt, Beg~isterung erweckt, in sich aufnehmen, jedoch
nIcht, i;1m ell~en momentanen Erfolg zu erringen, sondern
um ~emem mneren Herzensdrange Rechnung zu tragen
und Immer neu zu studieren.

Ich habe die Empfindung, daß e un nun langsam
ZU!? Bewußt ein gelangt, daß das Um und Ruf des künst­
~er;~ch~nSchaffens heute nicht allein darin liegt, das neue,

e hg emsetzende Denken ohne Wahl in sich aufzunehmen,

22. Januar 1913.

usw. herum I Dann können wir ruhig der Zukunft in Ruge
blicken, überzeugt, daß e ein kün tleri che Ergebni
werden muß, indem wir unseren Rrbeiten den chein des
Erborgten nehmen. Jeder Mensch, gewiß auch der Künst­
ler, ist das Ergebni seiner Zeit und es i t beinahe ein
Ding der Unmöglichkeit, daß die beiden nebeneinander
laufenden Rrten stilistischen Denkens ohne Einfluß auf
einander sich entwickeln. Daß dem 0 ist, ehen wir chon
allenthalben und hoffen, daß man un al Er~ebni die er
Kämpfe später einmal nicht nur wirklich kimstlerisches,
sondern auch ehrliches Streben wird nachsagen können.-
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eberbauung der Charlottenhurger Untergrundbahn durch das Deutsche OpernhauS.
. Von O. Lei t h 0 1f in Berlin. Hierzu die I\bbildungen Seile 60.IIIJa vom tadtbau..' von Cha"ott.nb~gH. .'nond.. mlaul.n, .nthall.. die Tunn.lbaul.n d.. Unta,:;

eeling erbaute "Deutsche Opernhaus" in grundbahn, wobei der an der nordöstlichen St~~ßenec

.

Charlottenburg wird von drei Straßenzügen vermittelnde Tunnelteil in scharler Kurve verlauft. ahn
begrenzt: der Bi marck - Straße im üden, Da nun zurzeit der Erbauung der Untergrundb .. k
der Se enheimer-Straße im Westen und der das an vorerwähnter Straßenecke liegende Grundst~~.
Krummen-Straße im 0 ten. Die beiden erst- in nicht wertvoller Weise bebaut war, wurde der ~a

genannten traßenzüge nun, die nahezu rechtwinklig zu gesell chalt seitens der Eigentümerin de Grundstucke ,

Rbbildung 4.
Schnittc- d in
Rbbildung 2.

Rbbildung 3. Schnitt a-b in libbildung 2·

der Stadt Charlottenburg, ge ta~:~
für den in der Kurve verlaufen e'
Tunnelteil außer dem Straßen1e,
lände auch den an der Ecke. ge e'
genen Teil des Bau~eländes 10 bng
schränkter Weise .mlt in Benutz~ei.
zu nehmen. Bedmgung war ~adeS
daß die Bebauung möglich~~lt ng
Grundstückes keine Ein chrankung
erfahren durfte. Diese ForderuUJlI
konnte freilich nur in der Form eriuclt
werden, daß der in da Grunds od'
einschneidendeTeil de }Jnt~rgr~aul
Bahntunnels nachträghch ub~: tral
wurde. Diese Nolwendigkel uck
ein, al das betreffende Grund \,eo
für den eubau de "Deutsc

oJl1'
Opernhauses" in l\nspruc~ gü ler'
men wurde. Der durch dIe °oJl1'
grundbahn in Benutzung gen an'
mene Teil de Baugelä~de , dricl1'
genähert die Form emes ~ eckes
schenklig rechtwinkligen Dre~eod),
zeigt (vgl.l\bb. 1u. 2, nebens~e geode
hat in den Baufluchten he bge'
Schenkellän~en von rd. 12 m, a ge'
sehen von emer dort gleichf~!IS aie
legenen Lültungsöffnung fur
Untergrundbahn. baU'

Bei der Planung des ope:fv.,eiSe
se wurde nun eine nur tel und'
l\usnutzung der Ecke des Grß die
stückes vorge ehen, de~art, dFronl'
l\ußen!1uchten der belden !lUcl"
wände etwa 1,5 m gegen die ~au gell
ten zurücktreten. lmmerhm k~ 8ll'
die Frontwände dabei noch r ~daß
über den Tunnelbau hinweg

r, s oel'
die Gebäudeecke nahe der u~un'
mitte liegt. Eine Belastung des war
nelbaues durch den HochbaI;! ßen'
aber in jedem falle auszuschhe
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T '1 Nebenbei sei noch erwähnt, daß der in Rede tehende
el der r:rontwand an der Bismarck-Straße im Unterge­

schoß k~me Oeffnungen enthält, während derjenilte der
~esenhelm~r-StraßeEingangsöffnungen aufweist (l\bbil­
e~n~ 2). DI~ nahe ~er 2. und 3. Oeffnung gelegene, bereits
d wahnte LUftungsoffnung, die nun in Straßenhöhe über-
?Ckt ~erden mußte, entlüftet jetzt in zwei Schlote, die

b'~ Pfeilervorlagen des .Gebäudes ausgeführt wurden (l\b-
I dung 1 und 2) und die bis über die Brüstungshöhe des

~~~ten tockes rei~hen. Die der ~cke zunächst liegenden
t· Iden hohlen Pfeilervorlagen dienen somit nur dekora­
lVem Zweck.

H Zur kons~ruktiven Gestaltung der Rbfangung des
o~hbaue sei nun mitgeteilt, daß es sich verbot, die 8 m

we~t auskragenden Frontwände etwa auf Freiträgern zu
et::lchte~!die inden rückwärtsgelegenenTeilen der Front­
w.ande hatten Halt finden können. Die l\bfangung mußte
Ule;mehr in Form einer regelrechten Ueberbrückung der
z n erg!undbahn vorgenommen werden, wobei die Unter­
aurs~rager zu beiden Seiten, außerhalb der Tunnelwände,
(:1bb.el onders auszuführenden Mauerpfeilern aufruhen
l\ 1.?Ung 2-5).

S t·· funf 'parallel verlegte Unterzugsträger von 10,4 m
U zweite kamen zur Verwendung, wobei der durch

Für die Gestaltung der Hauptträger stand eine nur ge­
ringe Konstruktionshöhe - rd.60 em - zu Gebot, da einer­
seits ihre Unterkante ausreichenden Spielraum gegen die
Tunneldeckehalten, während anderseits oberhalb der Trä­
ger für Rohrleitungen und Straßenpfia terung ausreichen­
der Platz verfü~barbleiben mußte. Ihrer Belastung und der
auftretenden BIegungsmomente angeme en, konnten die
beiden Unlerzugsträger des äußeren Paare als genietete
Balkenträger (l\bbildung 4) zur l\usführung kommen,
während die drei übrigen Träger als Zweigelenkbogen
(l\bb.3) ge taltet wurden, deren Schenkellänge 2m beträgt.
Dadurch war es möglich, die e letztgenannten besonder
ungünstig belasteten Träger in den zuläs igen Grenzen
zu halten. Die Träger ind dabei durchweg einwandige.

Die Einzeldurchbildung der Bogenträger zeigt l\bbiJ­
dung 6. Die Gelenkpunkte wurden bei Umgehung von
Bolzengelenken unterVerwendung von gewölbten Druck­
platten gebildet, die seitlichen Halt durch aufgenietete
Ränder der l\ufiagerplatte finden. Letztere wurde bei allen
Zweigelenkstützpunkten als eiserner Ro t von höch ten
150·450 em Seitenabmessung (l\bbildung 3 und 6) ausge­
führt der in die aus Beton gebildeten Widerlager einge­
la se~ und vergossen worden i t.

Die photographischen l\ufnahmen (l\bbildung 7 und 8,
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11 I
~~ 9\~ä!ldeecke gehende radial zur Krümmung ver1e~t
je 92 bIldung 2 und 5 lassen dabei erkennen, daß zwei !TI

den ein ~b tand verlegte Trägerpaare den Eckpfeiler und
hei zunachst liegenden Frontwandpfeiler an der Sesen­
VOl~F-Straßeunterstützen, während ein Einzelträger die
Mitte rontwand an der Bismarck - Straße noch nahe der
die a d~rKragWeite stützt. EinfacheI-Walzträgerwechsel,
4) stü~ endf:lauptträgern verla cht ind (l\bbildung 3 und
Heide ze.,:- le Wand teile, welche zwi chen die en liegen.
z. T dTra~erpaare erhielten Kreuzverbände, deren Glieder

. urc Vorerwähnte Wechsel gebildet werden.

S. 60) zeigen einer eit die bloßgelegte Tunneldecke und
die für l\ufnahme der Widerlager in l\u führung begriUene
innereBaugrube,ander eit inFluchtderBi marck- traße
die Frontwand von letzterer, ihre l\bfangung und Unter­
stützung durch die Zweigelenkbogen.

Verfas er, der von der Bauverwal tung mit Entwurf und
Einzelbearbeitung aller Konstruktionen des Opernhauses
betraut war, bearbeitete auch die vorge childerte Bauauf­
gabe. Ihre l\usführung bewirkten die Ver ein ig t e n
Kammerich' und Belter & chnee'vogl'schen
Werke in Berlin-Wittenau. - .

J\usbau von Wasserkräften im

1Iin Gesetzentwurf, der vom preuß. Landtag
nach seinem Wiederzusammentrittim]anuar
d.]. bereits in 1. Lesung beraten i t, sieht für
den l\u bau von Wasserkräften im oberen
Quellgebiet der Weser 9MU!. M. vor nach Maß­

teilende .~abe der vom zu tändigen Mini ter fe tzu­
zunäChst Plane. V.on dieser Gesamtsumme sollen jedoch
nicht die bn!lM~' Mill. ~. zur l\usgabe kommen, solange
Wasserkrär: unden m der Weser selbst vorgesehenen

e zum l\usbau kommen.
22. Januar 1913.

oberen Quellgebiet der Weser. •
l\u den Einnahmen sollen die Betrieb - und'Unter-

haltung ko ten,sowiedieVerzin ung des l\nIagekapitale
mit 4% und die Tilgung mit 1/2% gedeckt werden. Ferner
ist ein Erneuerungsfonds für die einer l\bnutzung unter­
liegenden Einrichtungen zu bilden und e sind für jede
au den Wa serkräften gewonnene und abgegebene Kilo­
wattstunde 1 Pfg. bis zum Höchstbetrag von 200000 M.
jährlich dem Rhein-Weser-Kanal al Einnahme zu über­
weisen. Schließlich ist für die bisher genannten Zwecke
ein Ru gleichfonds zu bilden für den Fall mangelnder
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l\bbildung 7. Bloßgelegte Tunneldecke und l\ushub der inneren Baugrube.

die vom zu tändigen Mini ter erlorderlich eracht~twerdcn.
sind die Vertreter der Garantie-Verbände zu hor~n. 1\n­

Zur Deckung der erforderlichen Kosten oll eUle
leihe aufgenommen werden. . Fol-

1\us der Begründung zu dem Ge etz-Entwurfl t
gendes zu entnehmen: G selz

ach der Begründung zum Wa ser traßen - e·n_
vom 1.1\pril 1905 soll da Wa er zur pei un~ de Rh~1der
Hannover-Kanales in er ter Linie aus der LIppe unhädi'
Weser entnommen werden. Damit die e ohne .c drig­
gung der Weser chilIahrt ge chehen kann i t zu Ider ZU

wasserzeiten der Ersatz gen
entnehmenden Vja .ser~e~r in
erforderlich, weil die frlt ali­
1\us icht genomme!1e ~ ge­
sierung derWeser.ruchtag deS
führt wird. Zur LIeferun sser
erforderlichen Er atzwa el'
dienen die beiden Sdmmbei
becken an der E e,cem el
Hemfurt und an der DI von
bei Helminghau en, dem
denen da er tere nach d 202
endgültigen Entwurf run d 20
Mill. cbm, das letztere "Iun Dic
Mill. cbm Wa ser entha \nbei
beiden Becken sollen neb häd­
für die Zurückhaltung b Cnutzt
lichen Hochwas ers ~ ind
werden. 1\n den Talsperre

a ser
durch die 1\bgabe de W'cl<el l1 '
erhebliche Krälte zu entwl Be\C'
da an der Eder bei vol~~, und
ken eine tauhö~evon Bestand
wenn nur der el erne . äte'
von20Mill. cbm (vergI: dieB Pl<cll
ren 1\u führungen) 1m . e~sol:
verbleibt immer noch.elnel bel
che von 14 m an der Dlem hölle
vollem Becken eine taU bio
von 34,9 und bei Ent1eeru~g"ol1
auf den ei ernen Be ta~e ,,011
rd. 5 Mil!. cbm eine ol~ t 1\u·
etwa 21,5 m vorhanden I . sicb
den Wa erkrälten las ~Ooo ~\.
nach y m pher etwa 1\J1faOg·
jährliche Emnahme zu zielel1'
päter bi zu 200000 M. e~at da'

Die taat regierung [Wer­
her den Gedanken der V~eiter
tung derTal perrenkräfte "gung
verfolgt u~d Ist !lach .1\bW8 En.t'
aller Möglichkeiten z~d~att III

chJuß gekommen die ziJ
staat eigenen Werkfn und
Elekt~izität umz.u~a~~e ~ml!e'
dann 10 er ter Llme ledl<rel .
genden tadt- und Lan ~ell'
gegen Entgelt zu .vr s~~lelle
den Re t aber an In u he ~e­
Unternehmungen und dar lcll
legene vorhan~<:n.~ 0 el<e ab'
bildende Elektnzltat wer
zugeben. . denlall'

Der taat oU Je nS W
Träger de Unternehmieh'Um

oweit bleiben, al e eugung
die eigentliche tro.metgenOm­
handelt. In.1\u I~'~f ntliehen
men i t, daß die ..O e Rhein'
Verbände, welche fur d~~ _ er­
We er - Kanal Garan I n ha'
plIichtungen übernom~:u und
ben, ich an dem}\u äfte be'
Betrieb der Wa erkr _ al..o

l\bbildung 8. Frontwand des Opernhauses an der Bismarck-Straßc. teiligen. In jedem F~I~übetei11-
1\bfangung durch eHe Zweigelenkbogen. auch im Falle der IC. t einc

UeberbllUung der CharioUenburger Untergrundbahn durch da Deut ehe Opernhau . gung der Garanten -h'~digung
angeme ene Ent c 8 naleS

. den Einnahmen de ~~il1ig-
gutzuschreiben, weil au . den für den Kanalbau b
ten M~tteln die Tal perren erbaut werden. .. werdell'

. DIe an den Tal perren vorhandenen Kralte forder­
w.ell der 1\blluß ich in er ter Linie nach d.en E~ regelt.
m en der Kanal ipei ung und der e er chillahr cl \C­
nicht immer gerade dem Bedarf der 1\bnehmer ~~ zurn
tri cher Energie ent prechen. Viel Wa' er WH zeitCll
Zweck der Erhöhung der We er a .erstände z.u h niellt
abgela sen werden müs en in denen die Kralt IC ,

, o· /.
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tungs- und Erneuerungsfonds bis zur Höhe von 126250 M.
jährlich aufzubringen und eben 0 die Fehlbeträge flir Ver­
zin ung und Tilgung de .f\nlagekapitales. Ein nach l\b­
zug aller oben genannten .1\u gaben aber noch bleiben­
der Reinüberschuß wird dann zwischen Staat und den
betr.Verbänden nachMaßgabe der gewährlei tetenKo ten­
anteile verteilt.

Bei wesentlichen päteren .1\enderungen und Ergän­
zungen an den .f\nlagen zur .1\usnutzung der Wa serkräfte,

Einnahmen, dem jährlich 20 % des nach 1\bzug der vor­
genannten 1\usgabe übrig bleibenden Reingewinnes zu
überwei en sind. Dieser Fonds darf 10 010 des 1\nlage­
Kapitale nicht überschreiten.

1\n den Nutzungen der ausgebauten Wasserkrälte
sollen die öffentlichen Verbände beteiligt werden, welche
die in § 2 des Wa er traßengesetzes vom 1. f\pril 1905
genannten Garantieverpflichtungen (für den Rhein-Weser­
Kanal) übernommen haben, sofern sie sich bis 1. Juli 1913
verpflichten: I! der durch die Betriebs- und onstigen
Einnahmen etwa nicht gedeckten Beträge für Unterhal-



al elektri cher trom nutzbar verwerten läßt, und ander­
seit muß zeitweise mit der Wa erabgabe zurückgehal­
ten werden, auch wenn ungedeckter I\raftbedarf vorhan­
den ist. Unter diesen Umständen ind die 1\usnutzung
und der Wert der Wasserkraft nicht so groß, als wenn
keine Rücksicht auf die Schilfahrt genommen zu werden
brauchte. Will man möglichst alle erzeugbare Kraft ver­
werten, so muß dafür gesorgt werden, daß der zeitweilige
Mangel durch eine anderweite Kraftquel1e au ~eglichen
wird. 1\m nächsten würde es liegen, hierfür eme große
Dampfreserveanzulegen; diese ist aber teuer, weil siezum
Betrieb der Kohlen bedarf und nur zeitweise ausgenutzt
werden kann. Eine andere Möglichkeit bietet ich in dem
1\u bau der in Münden am Zu ammenfluß derWerra und
Fulda vorhandenen Wasserkräfte.

Da die Wasserwirtschaft des Edersammelbeckens im
chiffahrtinteresse so gehandhabt werden sol1, daß in der

We er hinter dem Zusammenfluß von Werra und Fulda
eine möglich t gleichmäßige Wasserführung bei ie­
drigwasser erzielt wird, so erscheint es geboten, die
1\nlagen zur Kraftgewinnung nicht in den Quel1flüssen
einze-ln, sondern zusammenfassend in der Weser selbst
zu errichten; nur so werden die auch später noch beste­
henden Schwankungen in der Wasserführung der Werra

..
Cl
Cl

und Fulda au geglichen. Dabei soll das Niedril-!wa ser
der We er, abge ehen von seltenen 1\usnahmefällen, bei
Münden von 22 auf 40 cbm/Sek. erhöht und lange Zeit
gleichmäßig auf die em Stand ~ehalten werden.

E kommt daher in Frage, eme Kraftanlage bei km 0 75
der Weserstationierung dicht unterhalb Münden herzu­
tel1en. Hierbei würde eine besonders gün tige 1\usnut­

zung al1er vorhandenen Wasserkräfte erreicht, denn bei
iedrigwa er der We er wird viel Zuschußwa er abge­

geben, mithin eine große Kraft erzeugt, bei guten Was er­
tänden jedoch wenig oder nur soviel, wie für die Wa er­

wirt chaft der Eder und der Diemel unterhalb der Tal­
perren unbedingt geliefert werden muß. Wenn daher

eme Wasserkraft in der Weser elbst durch Errichtung
einer taustufe au gebaut wird, so wird deren Leistung
ungefähr den umgekehrtenVerlauf haben, wie die Wasser­
kraft an den Talsperren; denn sie ist bei Niedrigwa ser
gering und bei guten Wasserständen groß. Die l\nlagen
werden ich also gegenseitig ergänzen und bedürfen, wenn

ie zu ammen auf ein gemeinsames Elektrizität netz ar­
beiten, einer geringeren Kraftre erve, als wennjede Werk
für ich sein eigene 1\bsatzgebiet versorgte. Das tritt
be onder deut1ich in Jahren hervor, in denen Wasser-
mangel herr cht.
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1. RANG,

Entwurf von Reg.-Bm Ir. earl ~o r i t z in Köln a. Rh.
Der engere Wettbewerb zur Erlangun von Enlwür[en [ür den

eubau eine königlichen Opernhau e in Berlin.

..o

dichau 'en und Götlingen angelegl werden soll n, wl?:n~ä\S'l\bgabe großer trommengen an andere Elektnzl
l~n

Werke mittel Fernleitung in Frage kom~t. Zu den Kfa fC11de' 1\usbaue der eigenlhchen Kraftgewmnung~-l\n ~ intreten noch 1700 .0 M. für Hochpannung -Leltung~zeu_
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deo ~ündener erkealler
volle er ertung kräl­
erzeugbaren Wa er oll
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OBERR RKETT.

Der gemeinsame Betrieb der 3 Kraftwerke kann nachnäheren Untersuchungen in der Wei e vor ich gehen,daß der Grundbedarf während 24 tunden zunäch t vomMündener Kraltwerk gedeckt wird; dann wird dort allesWa ser nutzbar verarbeitet werden können, wenn derVerbrauch an elektrischer Energie überhaupt groß genugist. Dem zusätzlichen Be­
darf für die olt bedeuten­
den KraItschwankungen
während einzelner Ta­
gesstunden wird durch
die Kraltabgabe an der
Eder und an der Diemel
genügt. Hiernach i t es
zweckmäßig, sowohl die
beiden Tal perrenkrälte
in Hemfurt und Helming­
hausen al auch die We-
erwasserkraIt in Mün­

den auszubauen. Ein­
gehende Unter uchun­
gen haben inde ergeben,
daß e genügt, zunäch t
mit der Herstellung der
beiden Talsperrenwerke
den 1\nfang zu machen,
die im Bau kost pielige
1\nlage in Münden aber
er t folgen zu lassen,
wenn der Kraltbedarf sich
bi zu einer gewi sen
Höhe entwickelt hat.

Im Ganzen können in
allen drei 1\nlagen41 Mill,
Kilowatt-Stunden (KW­
Stunden) jährlich erzeugt
werden, davon etwa 24
Mil!. in Hemfurt, 2 Mil!.
in Helminghausen und
15 Mill.in Münden. Dazu
ist es erforderlich, an der
Eder 6 Turbinen von. zu-
ammen 15000 Pferde­

kräften (P ), an der Die­
mel 3 Turbinen von 2400
p und in Münden 6Tur­
b!nen anzulegen, die bei
emem Gefälle von etwa
2,5 m 4000 Perzeugen
können. In gesamt kann
auf eine gleichzeitige
Höchstlei tungvon20000
PS oder 13000 Kilowatt
(KW) gerechnet werden.
Die Baukosten für die
Einrichtung der Kralt­
werke belaufen ich in ­
gesamt auf 7300000 M.,
von denen 1900000 M.
auf da Kraftwerk Hem­
furt mit allen Nebenan­
lagen, 400000 M, auf da
Kraltwerk

Helminghau­
sen 3750000
M. auf da
Kraftwerk
Münden,

950000M.auf
eine tark­
·trom - Ver­

bindung lei­
tung der drei
Kraftwerke
einschließ-

lich von 1\n-
schlü sen

nach Kas­
sel undGöt­
tingen,und

OOUOM.auf
zwei Hoch­
spannung ­
Tran forma­
toren - Stati­
onen entfal­
len, die ge­
gebenenfalls
in Helming-
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urnlaßt die in d N"
nen I{rei e K er ahe der Wasserkraft-Anlagen belege-
M~l ungen wa1el-Land, Fritzlar, Homberg, Frankenberg,

taln, Zieg~nhO.fha~n, Hofgeismar, Witzenhausen,Kirch-

ar:td, Brilon '\V' arburg,.Mü~den, U.lar, Göttingen­
TWIste und d ar?urg SOwie die Kreise der Eder, der
aUßerdem d' e "Elsenberges im Fürstentum Waldeck,
jnthält im de Städte Kassel und Göttingen.*) Der Bezirk
n den La dakz~n etWe;t 6500 qkm und 600 000 Einwohner.

~etrieben ~d rOI en w,lrd. hauptsächlich Landwirt chaft

E:e~arf a~ ele~t ~ur mit emem verhältni mäßig geringen
~ Ist daher m" n.schem trom gerechnet werden kann.

reiche Gebiet o~hch, ~as .bezeichnete, ziemlich umfang­
tngen Zu ve emsch.lIeßhch der tädte Ra el und Göt­

ßen verbleib~s~gen, Ja darüber noch hinau zugehen oder
nternehmunn en Ueber chuß anderweit für indu tri elle

VUverwerten gnn oder ferner gelegene Elektrizität werke
ersorgun s· .er ein tweilen angenommene Bedarf de

SChätzung: gebietes beträgt nach den vorgenommenen
für d' n
f" Je landk .
Url{die Städterg. tet' ' . . . rd. 10 500000 KW.-Stunden

a el 0 mgen und
bahn_v und für die Ei en-

erwaltung in Kassel • 10000000

zusammen rd. 20000000 KW.- tunden

hain I ":lach neueren ' ,
, Z,e/{enhilin undMM'lle'IUnl(en. schein I der flnschluß der Kreise Kirch­

arburl{ mchl zuslande zu kommen,

o 10 20 m
f-LI!'I""I I

Ein derartiger Absatz wird zwar nicht gleich im er len
Jahr vorhanden ein, aber sich doch in ab ehbarer Zeit
einstellen. Da im Ganzen 41 Mill. KW.- tunden ab chalt­
brett abgegeben werden können, SO stehen für den Eigen­
verbrauch, für Bahnen, für den An chluß weiterer Indu­
strie und für Abgabe an andere Elektrizitätswerke noch
rd. 20 Mill. KW.-Stunden zur Verfügung.

Während die Verhandlungen mit einem Teil der land­
krei e noch chweben, ind mit einer Anzahl von Krei en
Verträge bereits abgeschlossen. Danach sollen diese für
eine Gesamtabgabe an Kommunal-Verbände und Private
bis Mill. KW.- tunden 6 Pfg., von -16 MiIl. KW.-Stun­
den 5 Pfg., über 16 Mill. KW.-Stunden 4 Pfg. bezahlen.

Größeren Einzelabnehmern werden Rabatte von 15-25° 0

auf obige Sätze gewährt.
Der Au bau ist in vier Stufen vorgesehen. Bei der

er teren würde sich ein Fehlbetrag von 89000 M. (über
Unterhaltung, Rücklage für Erneuerungs-Fonds, .Rbgabe
an Rhein-Weser-Kanal, Verzinsung und Tilgung des .Rn­

lage-Kapitales mit 41/ 2 %), bei den letzteren ein jährlicher

Reingewinn von 200000 M. ergeben.
ach dem bi herigen Stand der Verhandlungen i t

chon nach kurzer Uebergangszeit mit einem sicheren
Kraftab atz von 15 Mill. KW.- tunden zu rechnen.

Ueber die technische Seite des Unternehmens oll an
Hand der betr. Denkschrift noch be onders berichtet

werden. - (Schluß folgl.'

D Entwurf von Regierungs-Baumei ter earl Moritz in Köln a. Rb. Läng schnitt

er engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau eine königlichen Opernhauses in ßerlin.

S Zum si b . Vermischtes.
~Ultgart ~ zlKsten Geburtstag von Robert Reinhardl in
~ emalig'e Pn die en Tagen beg-ing der Baudirektor und
Cl Reinha rofe. Sor der Techmschen Hoch chule Robert

s ehburtsta/d t In tuttgart die Feier eines iebzigsten
hC en landes, an dem weite Künstlerkreise de schwäbi­

nardt WUrd es des trefflichen Lehrers gedachten. Rein­
der kün tlee.am 11. Januar 1843 geboren und gehörte ei­
hUrch Chri rt~Schen Au bildung nach der Richtung an, die

dun~erts d' la~ von Leins in der Mitte des vorigen Jaflr­
t er Im ]ah/e errs~hende in Württemberg war. Lems,
~chnikum .e 1858 eIne Lehrtätigkeil am damaligen Poly­
1\USführun In tuttgart aufnahm, hatte durch eine großen
z rChitekte gen bald einen solchen Einfluß in der jüngeren
bUstrÖmte n~el.t, daß diese zahlreich seiner Kunstlehre
ald So da' J.V lhr auch Reinhardt. Die er erwarb sich

~r schon im ]ertrauen de Meisters de Königsbaues, daß
"er\{un t ah~e 1 77, al .Rdolf Gnauth zum Direktor
eon 34 )ah~hule mNürnberg berufen worden war, im l\lter
krnannt wu en zu de en Nachfolger am Polytechnikum
FUnstlehrt rd'bl;lnd hier antike und mittelalterliche Bau­
J orschun e.. le Lehrtätigkeit und die wis en chaftliche
aahre lan: ~~Ieben der Hauptteil einerTätigkeit. Vierzig
!lJt!ichen u. te er einen Beruf au und trat dann in den

~I.e Ihm n~nJchta~erauch inden privaten Ruhestand. penn

I~sen cha~t~eWahrteMuße benützte er zur Bearbeitung
e!.ne beka eher Fragen der Baukunst, unter denen
~aßigkeit .noten Ver uche der Ergründung der Gesetz­

rster Stelln den Bauwerken der Griechen und Römer an
22 Jetehen. Er übergab sie seit 1903 mit einer

. anuar 1913.

.Rrbeit über den The eu - Tempel der Oeffentlichkeit.

Die e Studien dauern noch an, Veröffentlichungen dar­
über ind in Vorbereitung. Zahlreich ind auch die.Ru ­

führungen de Meisters, wenn die e ich auch weniger

auf tu ttga rt elbst al auf da schwäbi che Land ver­

teilen. Kirchen, wie die von ]obst'sche Gedächtniskirche
Ho pitäler, wie das Marienhospital in Stuttgart, bedeu~

tende Wohnhausbauten zeigen ein vielseitiges Bild de
baukünstlerischen Schaffens Reinhardts. .Ruch in die
bedeut arne Theaterfrage in Stuttgart griff er durch Vor­

schläge ein, die in un erer Zeitung zur Veröffentlichung
kamen und für den heutigen Zustand der Dinge maßge­

bend wurden. Ein reiches Künstlerleben hat die Schwelle
des biblischen l\lter chaffensfreudig noch über chritten.
Mög-en dem Mei ter noch viele Jahre reger for chender
Tätigkeit vergönnt einl-

Zum 70. Geburtstag von C. atto G1eim. Die Tätigkeit

und Bedeutung des hervorragenden Eisenbahn -Inge­

nieur, der am 19. d. M. in Hamburg die Feier eine 70.

Geburtstages begehen konnte, wird am be ten gekenn­
zeichnet durch die Begründung, mit welcher ihm im]ahre
1907 die Würde eine Doktor-Ingenieurs ehrenhalber von
derTechni chenHoch chulezuDresden verliehen worden
i t: .für eine hervorragenden Verdien te um
die .Rnerkennung deutschen ei enbahntechni-
ehen Wi en und Könnens im .Ruslande~·denn

da Schwergewicht einer Tätigkeit, namentlich wo die e

nicht nur begutachtend, sondern elb t chaffend gewe en
i t, liegt im .Ru land.

Gleim hat seine technische Vorbildung anfang der

Cd
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Rathau nicht gewählte der beiden Bauplätz~ b;i azuwerden soll; denn von der 1\rt der Umgebung Wird n Rat­einem gewi en Grade auch die Form des neu~aß daShau e abhängen. Die 1\ngabe de Programm, auunganderweitig zu bebauende Gelände n~ch der Beb aUge­ein "entsprechendes tädtebild" gebe, Ist etw~.s ~'~nlichemein gehalten. Das Raumprogramm i t ~a fur a n sindGebäude übliche. Die geometri chen Zelc~nBnfiligung1:200 verlangt; dazu ein chaubild. Ueber die e edie 0n­eines Preisträger an der 1\u führung enthalte~t der Er­terlagen keine 1\ngabe, dagegen wird gesagt, ml urnrneteilung der Prei e und der 1\uszahlung der 1\nk.auf s der 50erwerbe die tadt da Recht, den Bau nach elOem
au gezeichneten Entwürfe au zuführen. - N UC"

(nhall: Das Sladlhaus zu Leipzig, ein ErwciterungsbaU
I
~c~cs\gl.Ralhauses. - 1m Kampf um den Slil. - Zum SO. GeburlS ader Char­Geheimen Rales Geor!! Riller von J\\axon. - Ueberbauunl! l\usbaU

10llenburger Unlergrundbahn durch das Deutsche Opernhvus. lschtes.von Was erkrällen im oeeren Quelll(ebiet der Weser. - erm unI! vOllWetlbewerbe. - 1\bbildun!!en: Der ell!!ere Wellbewerb zur Erl:"°'i3erIin.EntwUrfen ltlr den Neubau eines königlichen Opernhauses tn •
Hierzu eine Bildbeilage: Da Stadt~zu Leip~'

Verlag der Deutschen Bauzellunll, a. m. b. H~ In BerlJf~rl!n­PUr die Redaktion verantwortlich: lUbert Hofmann l" Berlin.Buchdruckerei Qustav Schenck Nachng. P. M. Weber n
0. 1.

Medgyaszay Isto.§.n; H. Preis 8C'00 K.: B.§.lint Zoj~;
& J.§.mbar Lajos; II!. Preis 6000 K.: Töry & PSOg ndeIV. Preis 4000 R.: Lajta B~la; V. Prei 2000 R.:. ze nd'1\ n cl 0 r-Berlin; VI. Preis 2000 K.: Qui ttner Z.S I gOO8 ({.;VII. Preis 2000 R.: Mikl6s Ede; VII!. Prel 2. eSRanzer J6zsef; IX. Preis 2000 K.: Spiegel FblgYerb& Englert. Bau umme 3000000 K. Der Wett eW egwar nur für Ungarn oUen; die Preisrichter waren.durDc'~0erUngarn, nur aus Deut chland zugezogen: Marhn u
in Dresden und Max Littmann in München. - 'nerEin Wettbewerb betr. Entwürfe für den Bau el ußBürgerschule in l\ltenburg wird von einem Bauau sc~ü_zum 30. 1\pril 1913 für Bewerber erla sen, die in den 0 _ringischen Staaten wohnen und tätig ind oder im Her~Jturn Sachsen-1\ltenburg geboren sind. 3 Prei e von . ht
1600 und 1000 M.; 2 1\nkäufe für je 400 M. Im Prei genert.u. a. die Hrn. Stadtbrt. Prof. Er 1w ein in Dre den, O.b.-B inScharenberg in Leipzig und Stadtbrt. Elberi lnSu­l\Jtenburg. Unterlagen gegen 5 M. durch da H.och cl· eamt der Stadt 1\ltenburg. "Es ist beabsichtl g \ ~_Bearbeitung des unter der Leitung de Hoch a e­amtes der Stadt 1\ltenburg zur 1\ustühru n g g _langenden Entwurfe demVerfasser de p.~el r­gekrönten oder angekauften Entwurfes zU ube
tragen."-.. . al-

Das Preisausschreiben betr. Entwürfe zu e1De~.Rhsthause für die Stadt Limbach in Sachsen will zuna~ u­die Frage klären, welcher von 2 vorge chlagenen aenplätzen nördlich und südlich der Chemnitzer Straße d r­
Vorzug verdient. "Bei der Preisverteilung i t so zu ~~Iefahren, daß je einer der beiden I. Prei e aul die EntwUnt­für den nördlichen und für den südlichen BauplaMtz ekt­fällt." Zwischen der Chemnitzer-Straße und der ar u­Straße ist eine Verbindung traße zu planen. Die Bangsumme ist auf 600-625000 M. ohne innere Einrichtu rnangenommen. Eine Vergrößerung de Rathauses ~u­etwa 200 qm bebaute Fläche i t in den Entwürfen v~r er­sehen. Die Wahl des Baustiles ist den Bewerber~.u~ hCla en,doch wird auf eine künstlerisch einfache,naturh~ufLösung Wert gelegt. Gleicher Wert aber wird auchE'neeine gute 1\usnutzung des Grund und Boden gelegt:. da1\ngabe darüber wäre erwün cht gewe en, wie der fur
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er Jahre auf dem damaligen Polytechnikum zu Rarls­ruhe erhQlten und wandte sich frühzeitig dem Eisllnbahn­we en zu, de sen Hauptentwicklung -Periode er miter­lebt, in der er erfolgreich mitgewirkt hat. 1\nfangs bei denrhein i chen Ei enbahnen tätig, verlegte er später sein1\rbeitsgebiet nach Hamburg und stand dort bis zurnJahre1 93 imTIien te der taatl. Verwaltung. Der Bau der gro­ßen Elbbrücke, die, unmittelbar neben der Eisenba.hn­Brücke liegend, aus 1\nlaß der Zollanschlußbauten ernc~­tet worden i t und andere bedeutende 1\ufgaben fallen 10jene Zeit an denen Gleim einen wesentlichen 1\nteil ge­habt hat.' E sei hier gleich erwähnt,daß er auch a.~ eine~zweiten bedeutenden Brückenbauwerk der Elbbru~kebelHa r bur g am Entwurf bete!ligt war. Der geTem ameEntwurf Ma chinen-Fabnk 1\ug burg-Nurnberg,Gleim H ubert Stie r erhielt 1897 den 11. Pr. und wurdeau gefUhrt. War Gleim auch sch0!1 währen~ sein.er amt­lichen Betätigung erfolgreich an die OeUen~lic~keltgetre­ten so tritt seine Bedeutung doch namentlich 10 den letz­ten' 20 Jahren hervor, in denen er als selbständi~er Inge­
nieur Pläne zu zahlreichen B.ahnhofsan!~~en ~ ~us­lande namentlich in der Schweiz (Basel,Zunch), 10 Dane­mark' chweden, orwegen und Finnland, geschaffen hatund ~iederholt bei internationalen Wettbewerben durcher te Prei e au gezeichnet worden ist.

1m Jahre 1 97 ~ewann er in Verbi~d~~g .mit demnorwegi chen Ingemeur Eyde den I. Prel fur die Umge­taltung der Bahnanlagen in Christiania, 1898 de g\.für die Hafenan1a~en cfaselb t. 1899 ~rhielt er wied<?:ru~in Verbindung rmt dem eiben Ingemeur den I. Preis 10tockholm und 1900 in Gemeinschaft mit Havestadt& Contag, Eyde und P. Han en einen der beiden11. Preise (ein I. nicht verteilt) für die Umges~~ltun~ derBahnanlagen in Kop enhagen. Wohl selter: durfte ememIngenieur in einem so kurz.en Zeitraum em s~lcher Er­folg beschieden gewesen sem, der aber auch eme außer­ordentliche Tatkraft voraussetzt.
In Deut chland konnte nach der Verstaatlichung derEi enbahnen eine Tätigkeit im wesentlichen nur einebegutachtende ein. Lübeck, Dortmund, Herne, Rarls­ruhe, Darmstadt, Braun chweig, Osnabrück, Göttingen,Pforzheim und andere Städte haben sich seines sachver-tändigen Rate bedient, namentlich wo es galt, berech­tigte örtliche Interessen gegenüber den eisenbahnfiskali·chen angemessen zur Geltung zu bringen. Sein reichesfachmännisches Wi en, eine klare Beurteilung der Ver­hältnis e und die vornehme 1\rt seines 1\uHretens, wer­den dabei einen 1\uftrag~ebernsicherlich von wesent­lichem Nutzen gewe en sem.
In Hamburg selbst hat Gleim namentlich die Frageder Vorortbahnen be chältigt, für deren Loslösung vonder traße er tet mit Energie eingetreten ist. Ueberdie e Frage sind auch in den Spalten der ~DeutschenBau­

zeitung~ mehrfach 1\usla sungen von ihm er chienen.
Möge dem Jubilar noch manches Jahr erfolgreichenchaUen be chieden ein.-

lädtebau an Baugewerkschulen. "Die in letzterZeit in der Fachpre e aufgeworfenen Fragen betreffendEinführung von "Städtebau~ an den Baugewerkschulenveranlassen mich zu der Fe tstellung, daß diesenGedan­ken an der hie igen Baugewerk chule bereits seit län­gerer Zeit Rechnung getragen wird. Es soll hier nur kurzerwähnt werden, daß der" tädtebau" ich sehr gut imRahmen de ormal-Lehrplanes für preußische Bauge­werk chulen vom 1. Juni 190 berücksichtigen läßt, ohnedaß hierfür in 1\bänderung der ministeriellenVor chriltenein neue Unterrichts-Fach eingeführt wird. Ich hatte die1\bsicht, über die Erfahrungen der Einführung des Städte­baues an der hiesigen 1\n talt am Schluß des laufendenchulhalbjahres ausführlich in der Fachpresse zu berich­ten. Die nun häufig wiederkehrenden Fragen über dieotwendigkeit zur Einführung eines neuen Lehrfachesüber Städtebau bewegen mich, schon in näch ter Zeit diehier gemachten Erfahrungen bekannt zu geben."
Pro!.l> e te r ,König\. Baugewerkschul-Dir. in Dt.-Rrone.

Nac h schrift der Redaktion. Wir haben doch einigeZweifel, ob der tädtebau mit seinen starken differenzier­ten wirtschaftlichen, verkehrspolitischen und künstler­ischen 1\n prüchen an den Baugewerkschulen an der rich­tigen telle i t. Denndashierzu ammen trömende chü­lermaterial dürfte nach einer Vorbildung kaum geeignetsein, den vielen und ver chiedenartigen Fragen, die dertädtebau aufwirft, aus eigener Kraft und mit elbstän­digem Ver tehen zu folgen. -

Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb für den eubau des ungarischenationllithelllers in Budllpest wurdll am 17. Januar derpruch der Jury 2efällt. Es erhielten: I. Preis 10000 K.:
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Kapitell am Eingang der verbrochene Ecke.-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII.JAHRGANG. N~ 8. BERLIN, DEN 25. JANUAR 1913.

Das Stadthaus zu Leipzig, ein Erweiterungsbau des Neuen Rathauses.
l\rchitekt: Geheimer Baurat Professor Dr.-Ing. h. c. Hugo Licht in Leipzig.

(Schluß). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen S. 66, 68 und 69.

~~~~~~r4f@11 as die innere Raumeintei- der abgeschlossene Bau dann darstellen würde zei­
., lung anbetrifft, so wurden gen die Grundrisse in Nr. 7 und die Fassadenz~ich­

an der Markgrafen-Straße, nungen, di~ die"em FilII schon Rechnung tragen.
die eine Verkehrsstraße ist, Die Straßen-Ueberbrückung wurde an einerStelle
im Unter- und halben Erd- angeordnet, an der sie nicht nur in der Fassade bei­
Geschoß Verkaufsgewölbe der Häuser, des Rathauses und des VerwaltuDgsge­
mit Kellern darunter ange- bäudes, am wirksamsten zur Erscheinung kommt
ordnet. Der darüber ver- sondern auch für den inneren Verkehr zwischen zwei

~~~~~~~~~~ bleibendeRaumbiszurHö- Treppen und den entsprechenden Korridoren am
~ he des Fußbodens des Zwi- zweckmäßigsten liegt. Sie wird von zwei scheinbar
liebt. . schengeschosses ermög- gleich gestalteten und doch nach den Geschoßhöhen
bau e In eInem besonderen Magazingeschoß den Ein- verschieden entwickelten Erkerausbauten der Ecken
Zu Von 3 kleinen Wohnungen für Hausbeamte. Der der beiden Gebäude, die sie verbindet, flankiert.
'N.er,ang zu diesen erfolgt vom Hof aus über eine der Das Stadthaus enthält eine bebaute Grundfläche
an den treppen, die aber hier endigt. Im Untergeschoß von 2720 qm und 1155 qm Höfe (Die ent!'prechenden
des er LOUer-Straße wurde auf besondere Weisung Zahlen sind beim Rathaus 7695 und 2377 qm). Der um­
Tre Rate~ d!e Zentralverwaltung der Sparkasse mit baute Raum vom Kellerfußbode!l bis zum Kehlgebälk
VerS?r-Elnnchtung eingebaut, am Rathaus-Ring das umfaßt (2720 qm mal 33,20 m Höhe) 90300 cbm. Veran­
WähsICh~rungsamt. Hier liegt auch der schon er- schlagt war der Neubau mit rund 2764000 M. welche
sch ~te ISolierte Zugang zum Standesamt im Erdge- Summe voraussichtlich nicht überschritten 'werden
Ein0 'h Letzteres enthält außerdem die Schulgeld- wird. Das Kubikmeter umbauten Raumes kostet

na me und das Friedhofsamt mit Kasse. daher mit allen Nebenarbeiten 30,6 M.
Buc~as Zwischengeschoß wird von der Stiftungs- Selbstverständlich sind sämtliche Konstruktio-
Gewaltere!, dem Schulamt, dem Kaufmanns- und nen des Erweiterungsbaues wie im Rathause massiv
Saal~begencht mit 2 Silzungssälen, dem Sitzungs- hergestellt. Es wurde aber hier von einer Ueber­
Unt es Versicherungsamtes und (im Hofteil) dem deckung durch Kreuzgewölbe abgesehen; in den
no~rSUchungs aal für Ziehkinder in Rnspruch ge- Korridoren wurden die massiven Gurtbögen beibe­
Ju me~. Das Hauptgeschoß enthält da Pflege- und halten, in den Büros aber Hohlziegeldecken zwi­
TeTlendfUrsorgeamt, sowie das Rrmenamt mit Kasse. sehen eisernen Trägern ausgeführt. Die Fußböden
l\m~ deS.let~teren, sowie Teile des Ver.messung.s- sind durchweg mitLinoleu"?aufZementes.trich~elegt.
lieg es .mlt eInem großen Zeichensaal (Im HoltetI) Der Dach tuhl wurde als Elsenkonstrukhon mit höl­
zwe~n Im II. Oberge choß während darüber ein zernen Sparren darauf ausgeführt, die Höfe erhielten
l\mtter Zeichensaal und de; Rest des Vermessungs- ein PIlaster von Rsphaltplatlen. Der innere Rusbau
gende~, sowie des Rrmen- und des Pflege- und Ju- aller Räume ist ihrem Zweck entsprechend ein ein­
Dachfürsorge-Rmtes, auch das Statistische Rmt im facher, nur die Sitzungssäle und in erster Linie das

ogeSchoß untergebracht wurden. Eheschließungszimmer des Standesamtes wurden
aufn a das Kehlgebälk das Rrchiv des fumenamtes reicher behan~eIt.
bau eht;nen mußte, so istderganzeneueErweiterungs- Das MaterIal der Fassaden ist das nämliche wie
angeFI: den verschiedensten Verwaltungen schon beim Rathaus: grobkörniger Muschelkalkstein aus
die S u t. Es ~a~n d~her wohl g~hofH ~er~en, daß d~r G~gend von Würz~urg. Die Höfe ~ind ge~utzt;
naCh~adt das eInzige In PrivatbeSitz befindlIche be- die Dächer wurden mit roten unglaslerten Biber­
und a,rte Grundstück dieses Baublockes ~rwi!bt schwän~en eingedeckt. Die Bauzeit nahm ungefähr

seInem neuen Stadthause angliedert. Wie sich 3 Jahre m Rnspruch. -

J\usbau von Wasserkrärten im oberen Quellgebiet der Weser. (Schluß.)

I er tel\ufgabe haben die beiden taubecken liehe Hochwa er im Winter und Frühjahr zurückhalten.
an Eder und Diemet die Forderungen der Für letzteren Zweck ind al 0 ent p'rechendeRäumeinden
Weser chiffahrt zu erfüllen, d. h. sie ollen Becken offen zu halten. Er t soweIt Wa er nach Erfüllung
durch ihre Was erabgabe bei Niedrigwa er die er Bedingungen noch vorhanden ist, kann dasselbe zu
bei Münden an der Wa serentnahme teile Kraftzwecken Verwendung finden.

llIen de Ems-We er-Kanales noch eine Wasser- Bei dem Hemfurter Kraftwerk beträgt die vorhande-
ge von 67,5 cbm, ek. erhalten, in zweiter Linie schäd- ne und zweckmäßig auszunutzende mittlere Jahre kraft
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Das Staubecken an der Eder oberhalb Hemfurt b~t
sitzt einen Beckeninhalt von 202 MiJI. cbm. Die Lage ge

cbaus dem Uebersichtsplan l\bbildung 1 hervor, der aUnd
die Beziehungen zu den beiden anderen Kraltwerken des
zum Rhein-Weser-Kanal, sowie die Umgre~zung jI'
6500 qkm großen Kraftversorgung -Gebietes zeigt. ll~b70
dung 2 und 3 zeigen die Sperrmauer, llbbild. 4 u. SF'" 'die

das Kraftwerk. ur r
l\bgabe von Wasse
sind in derSperrmauer
im Ganzen 12 Rohre

de'vorge ehen,.von
35

J11

nen 6 von Je 1, .
Durchm. auf der rec:r,
ten Seite des Ueb"
falles als Grundablas'
se dienen, dieandSr~~
6 auf der linken d~n
mit I,Sm Durchrn. en
Wasserzufluß zu dnd
Turbinen bilden ~ h'
zwei von ihnen glelcd­
zeitig auch Grun n
ablaßrohre d~rsteJl:b~
Vor den Turbtn.enr irn
ren befinden sIcharn­
Becken EinJaufk d'e
mern, in welchen olt.
Rohre durch ~ls :N de

W.. e dIenenver c uss hlos-
chützen abgesC en'

k" n 'sen werden o~ deS
außerdem erhält)ej\b_
Rohr noch zweI. 6
sperr chieber. ,D~
Turbinen von J~ tung
P . mittlerer LeiS b'
sind mit je einemDre

on
trom - Generator ~re

2300 Kilovolt-llrnPbei
(KVl\.) Leistung ng
6000 Volt SP~~n­
und 500 Umdre.ttel_
gen/Minute unml ar'
nar gekuppelt und der
beiten innerhalb fäll'
vorge ehenen qe41 J1I
grenzen von2fblS gs'
mit einem Wl~ku;t0/0'

g grad von 77 bIS oel'
Drei Dreh trom' rnit
Transformatoren n je
Wasserkühlung.v~ung
5000 KVll. - Lels

b
..b,

be orgen die Er tür
ung der Spannung 111
die Fernleitungen a
etwa 40000 Volt. der

Zur l\ulnahme
dem

ent prechend ährend
Strombedarf weS'
der einzelnen ~~g 24
zeiten innerha wan-
Stundenstarksch en'
kenden Wassedrmbett

. d' E ergen WIr 1m bai-
zwischendenO~~ffol­
tenHemlurtun I 'cl!­
dern ein Rusg00000
Weiher von rd. 3 dnet,
cbm Inhalt ang~ort um
welcher ausreIch E:der
den l\bIluß der Ma'
im erforderliche~ fÜr
ße (für Scb~fahr~sw.)
Mühlenbetneb tal'
gleichmäßig zU r~:den
ten. Die Rosten ftwer'
Ru bau des Rr~ h alll
ke belaufen SICkorn'
1,3 Mill. M., dazU sind

men noch 600000 M. für den l\usgleichweiher, daS
127 M: lür 1 PS. ausgebauter Turbinenlei tung.. ' cbJ1l

Die l\nlage des Was erkraftwerkes am 20 Milhon:ng ,
fassenden Diemelsammelbecken bei Hel ?l1 der
ha u s en wird verhältnismäßig einfach. In der Mltte.den
SP.err~au~r befinden sich die Ueberfälle, an der.en belJ\n'
Selten Je em Grundablaßrohr mit den erforderhc~en .ge'
cWüs 0n eingebaut ist. D{ls auf der _ talabwartS I

NO, '

eil
::s
'"..c
:c
'"Vi
eil

'"Q

4090 PS. Mit Rücksicht darauf, daß das Werk die täglichen
Spitzen des Kraftbedarfes zu decken hat, sollen Wasser­
kraItanlagen geschaffen werden, die bei dem mittleren
Gefälle von 32m wenigstens 12500, und einschließlich Re-
erve wenigstens 15000 PS. leisten.

Die mittlere Tagesleistung des Diemel- Kraftwerkes
kann zu etwa 300-400 PS., die Höchstleistung, wenn ein

l\usgleichs-Weiher angelegt wird, zu etwa 800 PS. ange­
nommen werden. In den Herbstmonaten hingegen soll
die Kralt am Diemelbecken zum l\u gleich vorhandener
Mängel bei den anderen Werken herangezogen werden,
wofür dann mittlere Tagesleistungen von 590-600 PS.
oder Höchstleistungen über 1200 PS. erforderllch werden.
Hiernach sollen in Helminghausen einschließlich Reserve
2400 PS. ausgebaut wwden.
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Die Ausnutzung derWasserkräfte
im oberen Ouellgeblet derWeser.

KW

in und bei der Stadt Münden mit sich, welche in vielen
Hinsichten als Yerbesserung anzusehen ist. Beide 1\rme
der Fulda und Werra kommen in den Stau des Wehres
zu liegen und die Schleusen- und Wehranlagen inner­
und oberhalb der Stadt werden überflüs ig; dadurch wird
für das Hochwasser ein verbesserter 1\bUuß ge chalfen,
die UmscWagsteBen (Schlagden) an der Kleinen Weser
werden wieder benutzungsfähig, und der durchgehenden
Schiffahrt nach Kassel steht statt der kleinen chJeuse in
der Fulda die chleppzugschleuse in der Weser zur
Verfügung. Ferner werden für die Flößerei die schwierigen
Yerhältnisse an der Werra-ScWeu e beseitigt, an der
Werra-UmscWagsteliewirdstetsfastderselbeWa serstand
herrschen und bei etwaiger spätererWerra-KanaJisierung
werden der Bau und Betrieb einer Schleuse ge part. Diesen
Yorzügen stehen als Nachteile gegenüber: die euanlage

.) Die Vorlage geht auch auf einen früher von Havestadt &
Conlag in Berlin-Wilmersdorf, aufgestellten Entwurf eines Kraltwerkes
bei MUnden ein, der gewisse VorzUge besilzt, aber unter anderen Vor­
aussetzungen aufgestellt ist und nur 1400 PS. nutzbar macht.

einer Schieu e für die in Münden endende We er chilf­
fahrt, im besonderen die Personenschiffahrt , die Er­
höhung der Weser-Umschlag teBe und der teilweise Um­
bau der Kanalisation der Stadt Münden. *)

Die Baukosten des Kraftwerkes Münden betragen
3750 000 M., jedoch sind davon 525000 M. für Winter­
Hafen, Wehrbauten u w. abzuziehen, die auch ohne den
Bau de Kraftwerkes vom Staat au ~eführtwerden müß­
ten. 1\1 0 kommt die eigentliche Kraltanlage nur auf
3225000 M., d. s. 800 M. für 1 PS. Ma chinenleistung. Das
i t bedeutend mehr al bei den Talsperrenwerken, welche
die schon vorhandene Kraft nur au zunutzen brauchen,
während bei Münden erst das Gefälle zu schaffen ist.

di~~e~:-Hn~~n ~.eite liegende Rohr von 1,5 m Durchm.
binen g el~hzeit~~ fur die Wasserzuführung zu den Tur­
Welche l;1n . erhalt.. zu diesem Zweck 3 Rbzweigungen,
neben dn dMGeh';luse der Turbinen einmünden; es wird
durch e.m a chmenhause vorbeigeführt und am Ende
Kraftw eknen q!und~blaßschieber ver chlossen. Das
je 600per ent1?-alt bel vollem 1\u bau 3 Turbinen 2 von
mit Dr 1~nd eme von 1200PS mittlerer Lei tung, welche
stun e s rom-Generatoren von 600 bezw. 1200 KV1\. Lei­
sindg F,,:?n !l000 Yolt pannung unmittelbar gekuppelt
Tra~sf ur die Fernleitung wird die Spannung durch einen
Volt e~h~~~or von 2000 KY1\. Leistung auf etwa 40000

gleic~~erh~lb . des Kraftwerkes befindet sich zum 1\us­
der Tu b·r tagh~hen Schwankungen im Wasserverbrauch

D' r Inen em 1\usgleichweiher von 65000 cbm Inhalt.
310000MKo.~ten für das Kraftwerk betragen
also rund ~~; den ~usgleichweiher90000 M.,
binenleist M. fur 1 PS. ausgebauter Tur-

Dung.
i t iniR~bsserkraftanlagebei Münden
Darstell . 6, . 70, in den Hauptzügen zur
Gefälles l;1ng g.ebracht. Zur Gewinnung des
ein SChü~st bel km 0,7? derWeser tationierung
je 37 m B z,:nwehr mit 3 Hauptöffnungen von
auf NN ~e~te geplant, dessen Krone normal
schuß~ 19,5 hegt. Da das durch das Zu­
Kleinw asser ~erEdertalsperre erhöhte Mittel­
stellen as .e~sich später auf NN. + 116,02 ein­
Wassers~lrd' so. stehen bei gewöhnlichen
Wehr Zu ayn et:. höchstens 3,48 m Gefälle am

Die r erfugung.
Schilfah ~eben dem Kraftwerk angeordnete
länge / schleuse von etwa 200 m nutzbarer
Ufer ab~egt. am oberen Ende eines am rechten
fÜllt die we~genden Seitenkanales. Dieser er­
der We weitere 1\ufgabe, der seit Eröffnung
gesteigeS~rumschJagstellebei Münden sehr
Sicherh ~ en Schilfahrt einen geräumigen
ringen i{tshafen zu bieten und kann mit ge­
Schia h 0 ten Zu einem Fracht- und Um­
erhälfeifeMJausgebaut werden. Die ScWeuse
SChilfe l} b ttelhaupt, damit einzelfahrende
Schnell' dlns esondere Personen - Dampfer,
eigenarti urchge chleust werden können. Die
dem ekg~ 1\nordnung des Kraftwerkes mit
dere -$e ~~ck~en Grundriß ist durch beson­
"on 2 'Paltn~sse bedingt, welche die 1\nlage
liaUPtar r~cls - Schnelläufer - Turbinen im
Seitenkam er We er und von 4 solchen im

W nal erforderlich machen.
den 2 Rg~n der schwankendenFaBhöhenwer­
WeUe ,,: en von Turbinen mit senkrechter
che bei hhndet, 3 Normalgefälleräder, wel­
räder w 0 en Gefällen, und 3 Hochwa er­
Nutzwirklche bei geringen Gefällen mit guter
Gefällenl ung arbeiten. Bei NW. und großen
~engen h~fennur erstere, bei großen Wasser­
sInd Zu 2 I~gegen sämtliche Turbinen. ie
räder mit ~e 1 von jeder 1\rt - durch Zahn­
SPrechend einem Drehstrom-Generator ent­
!Ualgefäll eR" Lei tung gekuppelt. Die Nor­
Je etwa 3Oe~ ader können bei Niedri~was er
liöChstlaU\;/ ek. verarbeiten und leIsten im
stens 460PS4OP~.,dieHochwasserräder höch­
Werkes is '. DI~ Höchstleistung des Kraft­
handen u t dbel mittleren Wasserständen vor-
. Der en beträgt etwa 4000 PS.

einem a {zeu~te elektrische Strom wird von Abbildung l. Uebersicht plan eier Kraftwerke und des Versorgungsgebietes.
men deruwder nsel zwischen den beiden 1\r- l\usbau on Was erkräften im oberen Quellgebiet der Weser
andasMa ~.er (Hauptarm und Seitenkanal) .
aus "erte~C Ine.nhausangebauten chalthau
~twa 4000:]1. Die Erhöhung der Ma chinen pannung auf
Je 4000 KY1\~Olt erfolgt durch 2 Oel-Transformatoren von

g Zu Zeiten hooh . .erTeil d l? erer Wasserstände kann nur em germ-
~rbeitet wes zufließenden Wasser in den Turbinen ver­
'\anal bi erden; bei Hochwasser muß aber der eiten­
blnen d Zu 400 cbm/Sek abführen während die 4 Tur­
Für die °lt b~i geringste; Fallhöhe 'nur 46 cbm scWucken.
Freilauf_Ouleltung die er Hochwassermenge sind daher
man ZWec e f~.u~gen neben den Turbinen angeordnet, die
~e~ Gefäll kmaßIg dazu benutzen kann, die Wirkung weise
ISlerten F1~rmehrer, für welche bei Wehranlagen an kana­

und Wass USsen wegen der stets chwankenden Gefälle
Betrieb z errnengen ein lebhaftes Bedürfnis vorliegt, im

D. u erproben. le E . .
eine "oll t~.nc~tung der Stau- und Kraftanlagen bringt
2S andige Umgestaltung der Wasserverhältnisse

. Januar 1913.



Günstig i t aber, daß das Werk, unterstützt durch die Tal­sperren, im Gegensatz zu sonstigen elektrischen Zentralenla t ständig mit voller Leistung ausgenutzt werden kann.Der gewonnene Strom (Dreh trom) soll auf 40000Volt gespannt zur Verteilung kommen. Die drei WerkeHelminghau en, Hemfurt, Münden einschließlich der J\n-

.. . Verrnin'Hochspannung netz In den emzelnen Kreisen zur endungderung der Kosten mei t hölzerne Maste zur V.er;Kupler­kommen ollen. Die Hauptleitung be teht a.u Je elZ soUdrähten von 25 qmm Querschnitt. Das Leitung !lSlörun'möglichst krei lörmig ge chlossen werden, um bel j\n dengen immer noch von einer eite trom zu erhalten.

chlüs e nach den Dampf-Re ervewerken in Ra el undGöttingen (ei enbahnliskali chesElektrizität werkzuKa -el 1000 RW. Lei tung, städtische Elektrizitätswerke Ras­sel und Göttingen mit 7000 und 2500 RW.), werden durcheine 130km lange Freileitung auf eisernen Gittermastenverbunden, während bei dem übrigen, rd. 350 km langen
68

Das
l\.nsicht aus einem der Haupt-Treppenhäuser. . i".

. h t '0 LeIP~ ..ladlbaus zu Leipzig, ein Erweiterungsbau de euen Rathauses. Rrch.: Geh. Brl. ProF. DrAng. h. c. Hugo Llc I

'sc'
in die Hochspannung leitung einge ch~ltet~nind~~~!r~punkten, die mit Translormatoren au geru~e dort Wl\die pannung auf 6000 Volt herabgesetzt. . on !nen or •der Strom durch Verteilung leitungen den emze annupgschalten zugeführt und dort auf die Gebr~uch ~PndUtlgs'von 210 oder 120Volt herabgesetzt. ur die Ver 1 8

NO.•



Leitung der'd .R
in Ras el un~eG ..ra.ftwerke nebst Transformator tationen
spannun I' othngen mit 950000 M., sowie die Hoch-

geltungen nach den einzelnen Landkrei en mit

Umständen erforderlich werden,' .falls sich noch der 1\n­
chluß an besondere Elektrizitätswerke in Hannover und

Westfalen als zweckmäßig erweisen sollte (dortige Strom-

Spannungen 80000 bezw. 100000 Volt).
So ergeben sich die Gesamtkosten von 9 Mill. M., die

als l\nlagekapital für das Unternehmen aufzuwenden

Rnsicht aus einem der Haupt-Treppenhduser.

Da S Rnsicht des Trausaaies.

Stadthaus zu lei . . E I h Il L' h t' L' ,

17 pZlg, elD rwelterungsbau de euen Rathauses. Rrch.: Geh, Brt. ProI. Dr.- ng. . c. ugo I C 10 elpzlg.

rio MiI!. M will d
to eh 300000 M ~r S~aat a';lsfübren. Dazu kommen dann

r-Stationen : fUHr die; ErrIchtung von zwei Transforma-

~. J In eInunghausen und Göttingen, die unter
llnuar 1913. 69



waren. Die Ro ten, die dann außerdem noch von den zubildendenkommunalenStromverwertungs-Gesellschaftenfür die ihnen zufallenden Verteilungsleitungen, Transfor­matoren,Ortsnetze,ZäWer und dergl.aufzuwenden wären,werden bei vollem l\usbau auf 14-16 Mill. M. geschätzt.Der Denkschrift ind vergleichende Rostenberech­nungen beigegeben für 4 Stufen des Energieverbrauchesvon 10-40 Mill. RW.- tunden. Bis zu einem Bedarf von

rungsfonds, l\bgabe an Rhein-Weser-Ranal, sowie Ver­
zinsung und Tilgung des l\nlagekapitales. enDie Tarife, die in dem Gesetzentwurf angenoJ?rn-4sind, betragen, wie noch einmal kurz wiederholt sei, t6 5Pfg.jRW. lür die Rrei e je nach Größe des l\bsa ze ,3 Pfg.lRW. lür die Städte und die Ei enbahnverwaltun~die mit ihren Rraftwerken zur Reserve herange~o~:nwerden sollen. Unter diesen Voraussetzungen wur

Ki'uß.-

....,.7r '!f! Ih

1 7M

7tW~ld~
1 ~~~[;(~/

r- rl, 0 50 '00'"__ IJ I I -i

l\bbildung 2. Grundriß der Eder-Ta1sperre bei Hemfurt.
Staubecken 202 Mill. cbm, größte Stauhöhe 41 m.

l\bbildung 3. Rnsicht der Eder-Talsperre
bl'i Hemfurt.

Rbbildung 6 (unten).
Lageplan des Kraftwerkes bei MUnden und Sonderplan

der neuen Krall- und Schiffahrtsanlagen.

50 100 150m
I , , I I ' , , , I I

na;ch den ~ngest~lltenBerec~nungendie Landkreise nOf~'~mit Vorteil arbeIten, wenn sie lür 1RW.-Stunde45 Pfg. ~Licht, 20 Pfg. lür Rraft von dem Einzelabnehmer forderft~E wird den Rreisen, die aus den zu schaffenden Rra nwerken mit elektri ehern trom ver orgt werden s~l1e t~geraten, sich zu einer Vereinigung öffentlich- oder pnvf~S_rechtlicher l\rt zu gemeinsamem Strombezug aus den ehkalisehen l\nlagen zusammen zu schließen, welche I

O••

l\bbildung 5 (links). Grundriß des Kraftwerkes an der
Eder-Talsperre.

o 10 'tOmPP.LJ'1U.'t'I'JJII""1'1I----t__-+__-j!

Rbbildung 4.
Querschnitt durch
Sperrmauer und

Kraflwerk. 6 Tur­
binen von je 2500 PS.
mittlerer Leistung.

o 100 JOO 600m
1"1'I"l"lwl""f-'(--+--+-1-+---1--11

24 Mill. RW.- tunden können die beidenTalsperrenwerkezu ammen mit einer oder mehreren der drei genanntenDampfre erven allein den Strom liefern; dann wird derl\u bau von Münden erforderlich. DieRraltkostenberech­nung lür den taatlichen Teil des Unternehmen ergibtbei 10-40 Mill. KW.-Stunden jährlichen Gesamt-Strom­
v~rbrauche Selb tko tenlür eme KW.-Stundevon5,04Pfg.biS auf 3,17 Pfg. fallend einschl. Rücklage in den Erneue-
70



einh 'trder V~ \cryle technische und kaufmännische Leitung bei
ßeren r. el ung des Stromes auf die Gemeinden und grö­
der GeEmzelabnehmer in die Hand nehmen soll. In einem
schen detzwesvorlage beigegebenen Vertragsentwurf zwi-

er asserbau-Verwaltung und den Kreisen wird

~
.!j
'tl
Ci; .. •
~
t:!.
:t::..
~
"e-..

"tJ • •..
~

• •
s. Januar 1913.

ein solcher Zusammenschluß zunächst für die Kreise
MeIs ungen, Hofgeismar, Horn berg, Fri tzlar,War­
burg, Göttingen-Land, Münden und Kassel-Land
in l\ussicht genommen. -

Wie aus Bemerkungen in der Denk chrift der Regie-

••
••
•
•
•
•
••
••

••••
• •

71



rung und aus Mitteilungen
im Abgeordnetenhause bei
der er ten Le ung hervor­
geht haben die Verhandlun­
Ren mit den beteiligten
Rrei en zum Teil bereits zu
einem Erfolge gelührt. Die-
e elb thaben übrigens eine

gewi sermaßen al Werbe­
chrilt dienende Denk chrilt

von Dr. Rrätzer in Bingen
am Rhein *) auf tellen la _
en, die in klarer Weise Er­

läuterungen zu der vorge-
chlagenenVorlage und über

die Verteilung und Verwer­
tung der Elektrizität in den
einzelnen Rrei gebieten gibt
und odann Vorschläge
macht zur Finanzierung und
Verwaltung der Ueberland­
Zentrale auf kommunaler
Grundlage. Zum chluß wer­
den auch die Betriebs- und
Anlageko ten behandelt und
der Verlasser kommt zu ei­
nem gün ligen Schluß über
da Unternehmen unter den
angebott;nen Bedingungen
und Prel en auch für die
Hrei e und Gemeinden. _

Da Unternehmen bedeu­
tet einen wichtigen, neuen

t;:hritt de: Regierung aul
WIrt chalthchem Gebiet. Da
die treitlrage taatsbetrieb
oder Privatbetrieb für den
Au bau der Rraftwerke an
den Tal perren jedenlalls
nach der ganzen Sachlage
hier aus cheiden muß wer­
den ich vorbehaltlich ~äbe­
rer Prüfung nach der techni-
chen und IinanzielIen eite

auch Diejenigen mit der Vor:
lage befreunden können die
im allgemeinen dem Pri~at­
betrieb für wirt chaftliche
Unternehmungen den Vor­
zug geben wollen. _

.) Denk chrift über die
Elektrizitätsve rsorgung des obe­
ren Flußgebiete der Weser im
Rnschluß an das Kraftwerk der
Eder- und Diemel-Talsperre und
andasRe erve-Was erkraftwerk
bei Hann.-MUnden. Zusammen­
ge teilt im Rurtrage der betei­
ligtenKrei evon Dr.Kraetzer,
Dozent am Rhein. Technikur.1 in
Bingen a. Rh. Beratender I~ge­
nieur. ( elb tverlag, Pr. 1,20 M.)

Vermischtes.
Eine neue Baugewerkschule für eukölIn-Berlin sieht

der Et<!t der Handels- und Gewerbeverwaltung für 1913
v?r. Die Rn t~lt soll a~ 1. Oktober d. J. eröffnet werden.
~Ie tadtgememde hat sich bereit erklärt, für diese Rn talt
bl zur Ru ge taltung de vollen chulbetriebe die Hällte
der durch die eigenen Einnahmen der chule nicht ~e­
deckten Ru gaben bi zur Höhe von 30000 M. jährlich
zu übernehmen, päter einen fe ten Jahre zu chuß von
35.000 M. z~ zahlen. Rußerdt;m teilt sie ein Schulgebäude
1'!1 lt chuldlener-Wohn~ngemschl. de er tmalig erforder­
lichen Inventares auf ihre Ho ten zur Verfügung desgl.
ein Wohnhau für den Direktor gegen Ueberla s~ng des
die em zu tehenden Wohnung geld-Zuschus es.-

Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb betr. Entwürle für ein Wohn- und Ge­

schäfl baus mit Saal der Stadtgemeinde Bielitz wird für
deut che fuchitekten Oesterreichs zum 28. Febr. d. J. bei
2 Prei en von 1200 und 800 H. erlassen. Unterlagen durch
da tadtbauamt in Bielitz. -

Wettbewerb betr. das Stipendium der Friedricb Sie­
mens-Stiltung derTechnischen Hochschule in Dresden. Das
Profe soren - Hollegium verlieh Rei e tipendien aus der

72

F . d . h '. Dez v.:J·,ne nl,; lernen - hftung von Je 3000 M. am· .' ren'
dem Geburt tag de Stilters, an den lrüheren Studl\ter
den der Ingenieur -Rbteilung Regierun~s - Baume

ral _
Rich. chober in Dresden, zum Studium de~heren
perrenbaue in ordamerika' an den fru tJ'p
t d' d d ' 0 h'l Maru leren en er Chemi chen Rbteilung, r. pi, f h'

Rlein.. tüc.k in Hellerau, zum Studium der Ver der
ren fur die Verarbeitung und Veredelung
Hölzer in Japan.- rab

Ein Preisausscbreiben betr. Entwürfe für ein Ebren;erg,
des Landg,erichtspräsidenten Dr. Ignatz Woll in BaDl nde
w~lches dl~ tadt dem Verstorbenen für eine bedeute oh'
Shftung WIdmet, ist für lränkische oder in FrankeOO(rM..
nende Rün tier be chlossen worden Bau umme 25 '
3 Preise von 1000,600 und 300 M, -.: _-InhalI: Das Sladthaus zu Leipzij:! ein Erweiterunj:(sbau desJlN:~i~
Rathauses. (S. hluß,) - Rusbau von W~sserkrlllten im oberen Q~~Jgen:
der Weser. (Schluß.) - Vermischtes. _ Wetlbewerbe. - l\bb.1 Neubao
~er enl(ere ,wettbewerb zur Ertangunl( von EntwUrfen IUr den
emes kllnighchcn Opernhauses in Berlin. _

Hierzu eine Bildbeilage: Da tadthaus zu Leipzig,
ein Erweiterungsbau des Neuen RathauseS.:---­

---Verlag der Deutschen Bauzeltung, a. m, b. H~ In Berlln. 1JD.
Fllr die Redaktion verantwortlich' 1\1bert Hofmann In Be\n
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachllg. P. M.. Weber In Ber I •

O.
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INCOLN-GEDJ\CHTNISBJ\U IN WJ\SHINGTON. *
J\RCHITEKT: HENRY BJ\CON IN NEW YORK.
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Entwurf von l\rchitekt OUo Kohtz in Friedenau.

Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau eines königlichen Opernhauses in Berlin.

-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~9. BERLIN, DEN 29. JANUAR 1913.

Der Lincoln-Gedächtnisbau zu Washington.
l\rchitekt: Henry Bacon in New-York.

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seile 75, 76 und 77.

ie Laj!e im Potomac - Park für ist, deren Wände aber aus weißem Marmor bestehen
den Gedächtnisbau (kein Grab- In den Seitenhallen befinden sichTaIeln mitRuszüge~
denkmal) des Retters de~ ame- in bronzenen Buchstaben,aus den beiden erwähnten
rikanischen Bundesregierung Reden, nebst Reliefbildern, welche die großen Eigen­
und in der Verbindungs-Rchse schaften des ermordetenPräsidenten allegorisch dar­
zwischen dem großen Obelis- stellen, nämlich: Bruderliebe, Geduld, Geist, Patrio­
ken-Denkmal von Washington tismus,Slreben nach hohen Idealen, sowie Menschen­
und demCapitol steht in engem liebe. Diese Tafeln und Bildwerke sind von jedem
Zusammenhang mit dem an der Teil der Halle aus sichtbar, zugleich aber auch durch

FI anderen Seite des .Potomac- jonische Säulen vom Standbilde getrennt. Die Ge­
di~~~es ~elegenen National-Friedhof in Rrhngl<;>n, wo samtanlage wird von 36 dorischen Säulen umJ!eben
In .ur die Union gefallenen Krieger begraben hegen. der Zahl der zur Zeit Lincoln's bestehenden 36Staate~
ble~tne~ weilen Umkreis in jeder Himme~srichtung entsprechend. Ueber diesen Säulen befinden sich
sta1 t die Umgebung in ihrem ursprünglichen.Zu- von Rdlern getragene Kiefer- und Lorbeer-Girlanden
Ba nd, daher bieten sich für die Ruslührung emes Die ganze Bodenfläche ist um 13,5 merhöht· ein~
ten~~erkes,.das in Größe und Entwurf gleich bedeu- kreisförmige Terrasse von 305 m im Durchm~sser

1st, keme schwierigen Verhältnisse. und 3,35 m Höhe wird von vier konzentrisch zu ein-
ge Der aus einem allgemeinen Wettbewerb hervor- ander liegenden Baumgruppen kreisförmigumgeben
lie~angBene preisgekrönte Entwurf des Rrchitekten wobei ein mittlerer Rundplatz von 236m Durchmesse;
mal ry ac0.n in New- York weist vier Hauptmerk- frei bleibt. In diesem Rundteil erhebt sich innerhalb
SkI: auf:- eIn Standbild des Befreiers von 4000000 einer rechtwinkligen Steinmauer von 4,27 m Höhe,
Denken. In der Mitte der Rnlage, einen
einenste~n mit seiner Rede zu Gettysburg,
aus sefelteren.Denk.stein mi tRnführun{{en
inden h~rl~weltenEmweihungsrede,belde
SYmb sei Iche,? Teilen der Rnlage,undein
male ~~~~Na~lOn. ]edesdieservierMerk-

V Ir In Sich besonders behandelt.
schafton. a~ßen zeigt der Bau Verwandt­
Säulenml~~lnemgriechischen Tempel. Die
dem d~el e steht auf einem Stylobat, an
sehen S~ 13 ursprünglichen amerikani-

D. aaten Zum Rusdruck kommen.
eolns li~~auPt ~che ist das StandbildLin­
mals be' er Mitte der 1\nlage. Wie ehe­
befindetl ~eh griechischenTempelstatuen,
Sondernsbc ddas S!andbild nicht im Freien,
der fl e eckt Im Gebäude. Man war
sehie~~~,,:~~,?g,nur eine gewis eRbge­
nen anr el önne zu tieferem Nachsin­
den Unsfgen! und um Zwiesprache mit
derlich ~r~hchen zu halten, sei es erfor­
Welt zu'r~IC yo.m Lärm und Treiben der
Standbil~ekzuzlehen.Daher steht dieses
großen y. auch. an der Rückwand einer
oben bel ler~cklgen Halle, die nur von Gestaltung des Zuschauerraumes in dem Entwurf von

euc tet und fast ohne Schmuck OUo Kohtz in Friedenau.

Hochschule
für Bauwesen

Cottbus



78 m Länge und 56,7 m Breite eine Erhöhung, die das
Fundament für das Gebäude bildet. Slylobat-Stufen,
je 2,4 m hocb, bilden eine 62,4 mal 36 m große Platt­
form, auf der sich die Säulen erbeben. Diese sind
13,42 m hoch und haben 2,26 m im Durchmesser. Die
Gesamlhöhe des Gebäudes über der Ebene, auf der
sich die Terrasse erhebt, beträllt 27,45 m j seine Höhe
über der jetzigen Parkhöhe 37,2 m. Die Halle mißt
47,58 m mal 25,62 m im Grundriß.

Die Mitlelhalle für das Standbild ist 18,3 m hoch
und 21,35 m lang, bei einer Breite von 18,3 mj die

Seitenhallen sind je 11,29 m breit, 17,38 m la~gGrn:,
18,3 m hoch. Die Mittelhalle hat bronzene, mll. a n
platten gelUllte Schiebe-Gittertore, die zum Sc?l~eße"
bei kaltem Wetter, sowie bei Nacht dienen. DIe Inne
ren jonischen Säulen sind 15,25 m hoch. . b

Die Kosten dieses Gedächtnisbaues belaufen 51e 5
auf 7 455 000 M., ausschließlich der Stufen am Kopffg~­
Teiches, des Slandbildes, der Tafeln mit den .J\~t n­
rungen aus den beiden Reden und dem l\rchlte eze
Honorar. Der Kongreß hat 8400000 M. für die gan
J\nlage bewilligt. -

11
an pricht von I\bnahme eines Bauwerkes in
einem doppelten Sinne. Es gibt eine poli­
zeiliche und eine privatrechtliche Rbnahme.

, Von der polizeilichen Rbnahme eines Baues
( ockel-I\bnahme,Rohbau-Rbnahme und Ge­
brauchs-Rbnahme) soll hier nicht gesprochen

werden. Ihre otwendigkeit i t durch die zuständigen
Bauordnungen oder Baupolizei - Verordnungen vorge-
chrieben. Jeder Intere sent kann sich aus diesen über

die erforderlichen polizeilichen Rbnahmen hinreichend
unterrichten.

icht weniger wichtig i t aber die privatrechtliche
Rbnahme eine vollendeten Werkes, vor allem eines Bau­
werke , von dem hier allein die Rede ist. Von dieser Rb­
nahme handeln die §§ 038,640,641, 644--46 des Bürger­
lichen Ge etzbuches. Diese Vorschritten haben überall
da Geltung, wo sie nicht, was jederzeit zulässig ist, durch
Vertrag vereinbarungen abgeändert worden sind. Der
Be teller ist nämlich verpflichtet, das vertragsmäßig her­
ge tellte Werk abzunehmen, und kann sogar darauf ver­
klagt werden (§ 638).

Unter Rbnahme in diesem inne versteht man die
Rnnahme eine vollendeten Werkes al Erfüllung, also
nicht allein die körperliche Hinnahme desselben, wie die
Uebergabe eines Hau e , einer ma chinellen Einrichtung
~ w., sondern auch die in der Handlung liegende Willens­
außerung des Bestellers, daß das Werk in der Hauptsache
vertragsgemäß vollendet i t. Eine Rbnahme kommt nur
au nahm weise dort nicht in Frage, wo, wie bei bloßen
~eparaturar~eiten,eine körperliche Hinnahme nicht statt­
hndel. Rn die Stelle der Rbnahme tritt in solchen Fällen
die Vollendung der Rrbeit. § 646 BGB.

Für da Rechtsverhältnis zwischen Bauherrn und
Unternehmer i t die Rbnahme von großer Wichtigkeit.
Trotzdem macht man bei den Gerichten sehr häufig die
Erfahrung, claß das Datum, ja die Tatsache der Rbnahme
elb. t, fü~ die. im qe e~z keine besondere Form vorge­
chneben I t, ruchthmrelchend festge telltwerden können.

Da ergibt dann eine Unsicherheit der Rechtslage, die
den Beteiligten oft die ~rößten Schwierigkeiten und Ver­
lu te bereitet. E empfiehlt sich daher dringend, tet im
Bauvertrag auf die Notwendigkeit der I\bnahme hinzu­
weisen und au zumachen, daß die letztere schriftlich
zu erklären i t.

Jeder ver tändige Besteller wird ferner ein Werk nicht
abnehmen, ohne e hinsichtlich der verwendeten Mate­
rialien und der Dien te eingehend und unter Zuziehung
von unbeteiligten achver tändigen geprült zu haben.
Da aber da Ge etz eine Prüfung pllicht mcht vorschreibt,
o wird e sich empfehlen, eine olche schon im Bauver­

trag au zubedingen. Darin liegt dann auch im Zweifel
die Erklärung, daß der Be teller darauf verzichtet, päter­
hin noch Mängel geltend zu machen, welche bel ord­
nung mäßiger Prüfung erkennbar waren, [alls er ich
nicht eine Rechte bei der Rbnahme vorbehält. Ge. etz­
lich i teine Prüfungspllicht durch da Handelsgesetzbuch
und zwar in klarer und praktischer Wei e mit obigen
Folgen nur bei beider eitigen Handel ge chäften vorge-
chrieben. olche liegen vor, wenn nicht nur der Unter-

nehmer ein Kaufmann i t, was er in der Regel zu sein
plIegt, sondern auch. der Be teller, wenn ,,!l 0 d~s Werk
für den Gewerbebetneb de Be teller be tlmmt Ist, z. B.
das Kaulhau de Kaufmanne, die Fabrik de Fabrikan­
ten (§ 377 des Handel ge etzbuches). Die Ko ten der
Rbnahme hat mangel anderweitiger Vereinbarung der
Be teller zu tragen. Ruch da, wo keine förmliche Rb­
nahme tattfindet, liegt dieselbe immer darin, daß der Be-
teller das vollendete Werk in Benutzung nimmt, z. B.

den eubau bezieht, die maschinelle Einrichtung nicht
bloß zur probewei en Benutzung in Betrieb etzt und
anderes mehr.

Die l\bnahme eines Bauwerkes.
Von Landgerichtsrat Fischer in MUlhausen i. EIs.

Die I\bnahme ist vor allem, wie aus d~m vorh:~:
gehendem chon zu entnehmen ist, für die zWI~chen ~ en
kontrahenten eine so große Rolle spielenden Manf{elr g n­
von Bedeutung. Nimmt nämlich der Be teller em mate_
gelhaftes Werk ab, obschon er den Mangel kennt, o"~he
hen ihm die in den §§ 633 und 634 bestimmten RnsE? de­
auf Be eitigung de Mangel, auf Wandelung und Man­
rung nur zu, wenn er sich seine Rechte wegen de
gels bei der Rbnahme vorbehält. § 640.Rbs:.2. h ftung

Um die e zu ver tehen, muß auf die Mangel aDer
beim Werkvertrag überhaupt eingegangen werden. her­
Unternehmer ist nämlich verpllichtet, das Werk so und
zu tellen, daß es die zugesicherten Eigenschaften.hat ug­
nicht mit Fehlern behaftet ist, die den Wert ode~ dlVT~rag
lichkeit desselben zu dem gewöhnlichen oder Im er I t
vorausgesetzten Gebrauch aulheben oder mindern. die
da Werk nicht so hergestellt, so kann der Bes~eIlK~ ge'
Besei tigung des Mangels, unter Umständen Im tigt
wege, verlangen. Der Unternehmer ist jedoch berec~'es~
die Beseitigung des Mangels zu verweigern, wenn kinn.
nur mit unverhältnismäßigem Rufwand erfolgen Man'
Weigert sich aber der Unternehmer ohne Grund, dem kann
gel abzuheilen oder kommt er sonst in Verzug, 0 dEr'
der Besteller den Mangel selbst be eitigen un 633).
satz der erforderlichen Rufwendungen verlan!{en .(t'geJ1l
Könnte die Rusbesserung nur mit unverhältrusma diese
Rufwand erfolgen, so kann natürlich der Bestelleunter'
Rusbesserung auch nicht selbst auf Kosten des .tigung
nehmers vornehmen. Rußer dem Recht auf Bes~l dere
de Mangels hat aber der Besteller stets noch zwWan de'
Mittel, nämlich nach seiner Wahl das Recht auf d~ung
lung oder Minderung de Baupreises. Die Wan eages.
be teht in Rückgängigmachung de ganzen Bauver.tr ver"
Sie ist eine sehr einschneidende Maßregel, den~ s~e ZU'
pllichtet den Unternehmer, seine ganzen Mat~f1ahe~and
rückzunehmen und den Bauplatz in den vongMß egel
zu setzen. Wegen der großen Härte die er a \ung
empfiehlt es sich, im Bauvertrag das Recht auf ~~nßdesten
au zuschließen da e ja überhaupt nur in den au errden
Fällen oder von einem böswilligen Gegner verlangt wen der
wird. Eine Wandelung findet jedoch nicht statt, w:n nur
Mangel den Wert oder die Tauglichkeit des Wer es
unerheblich mindert. aber

Beide Mittel, Wandelung und Minderun~,habenralCiS
zur Voraussetzung, daß der Besteller, was 10 der .f.gung
häufig vergessen wird, dem Unternehmer zur BeEsel tlnacll
des Mangel eine an gerne s ene F ri t setzt. rS die e
erfolglo em l\blaufen der Frist kann der Be teller dann
~ittel anwenden; ein Recht auf Beseitigung h~t er frist­
mcht mehr. Nur ausnahmswei e bedarf e kemer mög'
be timmung, wenn die Beseitigung de Mangels ~n oder
lich i t oder von dem Unternehmer verweigert Wlr~t ein
endlich, wenn z. B. wegen besonderer Dringlich~e~\ittel,

ofortige Vorgehen nötig ist (§ 634). Die e dreI g hat
Beseitigung oder Wandelung oder Minderu n gel'
nun der Besteller dann nicht mehr, wenn er da w;nngel
halte Werk abgenommen hat, obwohl er den ades'
kennt, e ei denn, daß er ich eine Rechte wegenbs 2).
selben bei der Rbnahme vorbehalten hat (§ 640 fhä'tte
Man kann ihm nicht einwenden, daß er den Mangel bme
kennen müsse n, wenn er da Werk bei der 1\bna licll
ordentlich geprüft hätte, es ei denn, daß die vertdars~e'
au gemacht I t oder daß ein beider eilige Han. ~ Icll
schält vorliegt (Prüfungsfri t iehe oben). Es zel{--rlicll
hier also die Wichtigkeit der I\bnahme, welc~e na u
der Besteller in olchen Fällen verweigern Wlrd. h taU f

Nur ein viertes Recht de Be tellers, da R e~. ß . ger
chadener atz wege n n ich t 0 rdnu ng wa I E:s

ErfüIlun~, bleibt ihm trotz der Rbnahme be~tehen:sch,
wird aber 10 der Mehrzahl der Fälle de halb IllusoPnen
weil auch der Schadenersatz-Rnspruch nur in den a
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den Mangel arglistig verschwiegen hatte, d. h. wenn er
arglistige Kunstgriffe angewandt hat, um dem Be teller
den Mangel bisher zu verbergen. Die Verantwortung für
einen olchen arglistig verschwiegenen Mangel kann
dem Unternehmer auch nicht durch Vertrag erla en
werden. § 637.
.. 3. Bei der 1\bn~hme eines Werkes .ist die Vergütung

fur das Werk zu entnchten. Ist das Werk In Teilen abzuneh­
men und die Vergütung für die einzelnen Teile bestimmt
so ist die Vergütung für jeden Teil bei dessen 1\bnahm~
zu entrichten. Eine in Geld festgesetzte Vergütung hat
der Besteller von der llbnahme de Werke an zu ver­
zinsen. § 64t.

4. Mit ,~er 1\bnahme geht das ganze Risiko auf den
Besteller uber. Der Unternehmer trägt die Gefahr bis
zur 1\bnahme des Werkes, d. h. wird das letztere durch
Zufall Z. B. Feuer, Ueberschwemmung, Erdbeben oder
sonstwie, ohne Verschulden des Unternehmer verschlech­
tert oder zerstört, 0 trifft ihn der Schaden allein. Von der

Lieferung eines man­
gelfreien Werkes
wird er so wenig be-
freit, wie wenn ihn
ein Verschulden an
den Mängeln trifft.
Eswirdal oimZwei­
fel ache des Unter­
nehmers ein, den
unfertigen Bau zu
versichern. ur für
den zufälligenUnter­
gang und eine zu­
fällige Ver chlechte­
rung der von dem
B e tell er geliefer­
tenMaterialien ist der
Unternehmer nicht

verantwortlich.
KommtjedochBestel­
ler in Verzug mit
der llbnahme, z. B.
wenn ihn der Unter­
nehmer erfolglos ge­
mahnt hat (§ 284), 0
geht die Gefahr auf
den Be teller über,
auch wenn er noch

OWI.HG L!LArtO.N .,TW'!R LU:CO::LW HlKo-...rA1.
-tl~--..a-L • •.---

o 1.' 200-

'.
~.

o

erhalten bl 'bt .
rner kein F" In welchen der Besteller dem Unterneh­
Unternehe nst zu setzen braucht. Jedenfalls wird der
ersatz_ll mer.. gut tun, solche nachträglichen Schaden-

Zur Zr prL!che au zus~hließen. .
würde al ~remfachung dIeser verwIckelten Recht lage
fOlgende 0 In den Bauvertrag am besten eine 1\bmachung
des Bestnlnhalt~s. zu etzen sein, welche auch die Rechte
Hgt: D e leBs bIllIgerweise nicht wesentlich beeinträch­
jede;H~r . esteller hat das vollendete Werk in
tragsmäß~lcht zu prüfen und, falls er es als ver­
nahrne v Ig !lnerkennt, abzunehmen. Mit der 1\b­
Rechte erZlchtet zugleich der Besteller darauf,
Welche bU.s ochen Mängeln geltend zu machen,
Waren e~1 ordnungsmäßiger Prüfung erkennbar
Ersat~ Inschlie.ßlich der Rechte auf Schaden­
der Bes~ef,en !'J.lchterfüllung, es sei denn, daß
Vorbehafl er sIch bei der llbnahme diese Rechte
überhau ten hat. Das Recht auf Wandelung ist

Die ~ au ge s chI 0 sen".
Erklär .~ahme­
dann ungwurde so­
derrn ßetwa folgen-
habe~: en Zu lauten

heut~er Ba u is t
dern Von mir
netenUBterzeich ~
geprüft aUherrn,
geno und ab­
den (rnen wor­
rnir'k ~h behalte
Weg e~In eMR.~ch te
VOr" angel

Recht ~Ir alle
nah rn e, rnlt llus­
deI une der Wan­
fO)gengd ~,egen
Vor: erMangel

l\us F\~~e'r'd~~;ben
l\b gefUhrtenhatd'nahrne le
gende W. noch fal­

l D' Irkung:
lJrnkehll! sogenannte
weislas~ung ~,er Be­

. Wahrend

nicht wirklich abgenommen hat. § 644.
Ist da Werk vor der 1\bnahme infolge eine Mangels

de von dem Be teller gelieferten toffe oder infolge
einer von dem Be teller für die 1\usführung erteilten 1\n­
wei ung untergegangen, verschlechtert oder unau führbar
geworden ohne daß ein Umstand mitgewirkt hat, den der
Unternehmer zu vertreten hat 0 kann der Unternehmer
einen der gelei teten l\rbeit entsprechenden Teil der
Vergütung und Ersatz der in der Vergütung nicht inbe­
griffenen llu lagen verlangen.

Da Gleiche gilt in dem be anderen hier nicht näher
intere sierenden Fall, in dem zur Her tellunf{ eines Wer­
ke eine Handlung des Be tell e r notwendl~ i t wenn
der Unternehmer kündigt, weil der Be teller die e Hand­
lung nicht vornimmt. §§ 242, 243.

Eine weitergehende Hartung des Besteller wegen
Verschuldens bleibt unberührt. § 645. -

Der Lincoln.Gedächlnisbau zu Washingion. J\rchitekt: Henry Ba c 0 n inn"
e~rnlich V
~~n~r Mä~ reld~r llbnahme der Unternehmer im Falle
den ~~eisengh \Ugh seine ordnung mäßige Lieferung
run "I~ngel zua , a~ nach der llbnahme der ~e t~lIer

~ nicht als Eb~~el en, wenn er einetwegen dIe LIefe­
der . Mit der r ullung gelten la sen will. § 363.
Bes Y~rjährungg~ ~hehenen 1\bnahme beginnt der Lauf
ode elhgung ein n t der 1\nsprüche des Be teller auf
niCht SChadene e~ Mangels, aufWandelung und MinderUl'~g
Bau Verlän e/sa1z. § 63. Die Fri 1 dauert, ofern Je
dutcWetki t~act Worden i t, bei Bauwerken 5 Jahre. Unter
bund

h Materialh derReichsgericht -Rechtsprechungjede
alll l ene Werk und llrbeit mit dem Erdboden fe t ver­
Illit . epternb Zu ver tehen. Findet Z. B. die 1\bnahme
tun l\bl~Uf de er 1912 taU, 0 ind die obigen 1\niprüche
Fleet't die ich 1: S~Ptember 1917 verjährt. Die Verjäh­
2 e et treckr;~.hln auf alle dem Besteller gegebenen
9. lan ' auft aber nicht, wenn der Unternehmer

Uar 1913.

ew-York.
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Der Stadthafen Gelsenkirchen.
Von Stadtbaurat Miether, Beigeordneter in Gelsenkirchen.

m 28. 1\ugust 1912 wurde der erste Spaten- In erster Linie war es die Kohlen-Indu trie, die di~s~
tich zumBau des tadthalensGelsenkirchen Entwicklung brachte. Die Gelsenkirchener Be~gwlrrg­

vollzogen. Es wurde damit ein Werk begon- 1\.-G., die Bergwerks-1\.-G. "Consolidation", die Graf
nen, von dem eine weitere Belebung der hei- werks-Ges. "Hibernia", das Steinkohlenbergwerk.n ner­

I~~~L~ mischen Indu trie erwartet wird. Die Indu- Bismarck" und die 1\.-G. "Phönix" besitzen heute 10tlör­
.. trie Gelsenkirchen mit ihren großen Mas- halb der tadtgrenzen 23 chächte mit einer Gesam ben
enlrachten braucht den Wasserweg. Denn der Güter- derung im Jahre 1911 von 5410000 1 Steinkohle. Dka~.~tige

Verkehr teigt von Jahr zu Jahr gewaltig-von 732000 1 aber entwickelte ich, namentlich durch das tat .. ra So
im Jahre 1 95 aul12479000 1 im Jahre 1911-, und um ihm Vorgehen Grillos, die:Eisen-Industrie zu hoher BluteRoh_
zu genügen, mußten die taat bahn-I\nlagen ständig ver- ent tanden Hochö!en/die im Jahre 1911 über 300000 t rke
größert werden. Trotzdem gelang es nur mit großen I\n- Eisen erzeugten, Blech-, Draht- und;RÖhren.WalzWe sei:

trengungen, den Forderungen der Groß-Industrie gerecht Gießereien, Gußstahlwerke, Maschinen- und Res

Durchblick durch die jonische Säulenstellung des Inneren mit Blick auf die Gedenktafeln.

Der Lincoln-Gedächtnlsbau zu Washingion. 1\rchitekt: Henry Bacon in New-York.
. b aber

zu werden. eue Verkehrswege und yerkeI:rs,:rleichte- Fabriken usw. Die Indu trie Gelsenkirchens b\Ie deu­
rungen mußten ge chal!en werden. Hierzu Ist 10 erster nicht ein eitig auf Kohle und Ei en be chränkt. ~e nefl.
Linie .~~r Rhein-Her~e-Ka!1alberu!en,der ?em rhe~ni ch- tt;nde 1\nlagen sind für die Glas- und piegelfabrikatihOauefl
westlali chen Indu triebeZlr~ vor alle? Dingen. die !ang dlechemi che Industrie, die Holz-Indu trie u w.ge dlabri\<
er ehryteWa serstraße.n-Verb1O~ungJ~llt.demRhell'~bringt. worden; in der tadt befindet ich die größte Her

Die t.':ldt Gel enk!rchen sl?lt;gelt In Ihr~.r.Entwlcklung des kC!ntinentalen Europa. heW
das I\ulbluhen des mederrhelmsch-we tlah chen Indu- Dlegün tigeLageder tadtGelsenkirchen zum R ente
. trie-Bezir~es klar wied~r. ~ähren? die tadt innerhalb Her~e~Kanal- wird doch ihre rd. km lange.. or~~abetl
Ihrer heutigen durch die EIngeme10dung von chalke, la t In Ihrer ganzen Länge von dem Kanal beruhrt "er'
Ueckendorf, Bi marck, BuImke, Hüllen und He sler am dieBergwerks-Ge eil charten ich nutzbarzumac~~nihre
1. 1\pril 1903 erweiterten Grenzen im Jahre 1 1 er t 1700 ucht, Indem sie den Bau großer Halenanlagen U[sie\1e
Einwohner und 1860 er t 4000 Einwohner hatte, tieg die e eigenen Zwecke be chIossen. 0 belinden ich jetzh Bi­
Zahl im Jahre 1 auf 76000, im Jahre 1900au! 129000 und 1\bb. 1, S. 7 ) die Häfen der Bergwerk -Gesell cha :ufld
heute werden fa tl 0000 Einwohner gezählt. Der Ei en- bernia", des teinkohlen-Bergwerkes"GrafBi marck
bahn-Güterverkehr stieg, wie au den oben angegebenen der Gelsenkirchener Bergwerk -I\.-G. im Bau. "ar'
Zahlen ersichtlich, von 1895 bi 1911 um 70 Ofo, die Zahl der Während diese Hälen den eigenen Int~res e~tsic\1'
auf den Staatsbahnhö!en ausgegebenen Fahrkarten in der handener großer Industrien dienen, mußte eme delr j\I!'
gleichen Zeit von 853000 aul2330000, also um rund 200010. tige Stadtverwaltung darauf bedacht ein, auch e 9.

o·
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gemeinheit die Vorteile des
neuen wichtigen Wasserwe­
ges zugänglich zu machen.
Es mußten Mittel und Wege
gesucht werden, um den vor­
handenen Gewerbe- und
Handel betrieben, die an den
Bau eigener Hafen-1\nlagen
nicht denken konnten, die
Benutzungde Wasserweges
zu ermöglichen; es mußte
ferner aber danach ge trebt
werden, neue Indu trien da­
durch in die tadt zu ziehen,
daß Gelände mit Wa ser­
und Ei enbahn - 1\n chluß
zur Verfügung gestellt wur­
de. Die er Zweck konnte
nur durch den Bau eines
städtischen Hafens erreicht
werden. Weitere Unterstüt­
zung erhielt die er Gedanke
dadurch, daß e bei der star­
ken Belastung der taat­
bahn-1\nlagen und der engen
Bebauung der Stadt nlmen
Indu trie- Unternehmungen
außerordentlich schwer war,
geeignete Gelände mit Ei­
senbahn-1\nschluß zu lin­
den. Das Hafen - Unterneh­
men durfte daher nicht ein­
seitig auf die Schaffung von
Industrie- und Handels­
Plätzen mitWasseranschluß
beschränkt bleiben, ondern
e mußten durch die Hafen­
1\nschlußbahn auch größere
Ländereien, die nicht un­
mittelbar am Wasser liegen,
für die Industrie er chlo en
werden. ach die enGrund-
ätzen wurde der in 1\bb. 2

S. 78, dargestellte Entwurf
eines städtischen Indu trie­
und Handelshafen aufge­
stellt. Die Ro ten wurden
einschließlich 2 Mill. für den
erforderlichen Grunderwerb
auf 6 Mill. M. veran chlagt.
1\m 9.Februar 1911 be chloß
die Stadtverordneten -Ver-
ammlung nach langen Be­

ratungen fast ein timmig
denBau desStadthafen nach
dem von der Verwaltung
aufge tellten Entwurf und

teilte die für den Bau ge­
forderten 6 Millionen M. zur
Verfügung.

Der für den Hafenbau er­
forderliche Grund undBoden
konnte zum größten Teil
freihändig erworben werden.

chwierigkeiten ent tanden
nur bei dem Erwerb von
zwei größeren, mitten im
Hafengebiet liegenden Par­
zellen, die im Be itz der
Bergwerks-Ge ellschaft "Hi­
bernia" waren und die diese
für die Errichtung einer
neuen Doppel chachtanlage
auszunutzen beabsichtigte.
Nach längeren Verhandlun­
gen wurde eine Einigung da­
hin erzielt, daß die in 1\b­
bildung 2 bezeichnete Par­
zelle an "Hibernia" im1\u ­
tausch gegen die für den

Oben: Lincoln-Denkmal.
Unten: Wa hington-Monument

vom Lincoln-Memorial aus.

Der Lincoln-Gedächlnisbau in
Washingion.

lI.rchitekt: Henry Bacon
in New-York.
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Hafenbau benötigten Parzellen übereignet wurde. Diese
Parzelle teht, solange nHibernia" sie nicht für den Bau
einer chachtanlage benötigt, der Stadt für die Weiter­
verpachtung al Indu trie- und Lagerplätze zur freien

erfügung.

t. 1;" 16 4,,"!!~rJu·Akl G.3 Con.oliclah""
.s'.,n"'Qh/~,,6f!""!1.....~4 a,../8,.#,"DreJ.

3 C"'.""'ICJt. c/"dU3ho,. Alt} G ...
... Glos t.i o$P'.!1.'·MIIJ'?u'oIrJur.
5 l1oc4.,.., Co""p Oralll_t:'/z_."Jc.
d Gr.llo. F"nlu: u CD. 81.C'It_Q/~,.,.~,.*.
4. ~""r/~ u Co'",o Eu.,,6ouon.l1oJ;.
, KupD.rsbu.:rch u.Jolr". H.,.dFobrJl~.
"0.,.11 6'''5Wff,.Jrsg_s.II.sC'!toFJ Jh6ernlf!l.
Ir /'Iolt,.."""o/.6. .......i"A A4J Ge$
IJ 11.,."1 FrDnhe". BlechWlOrenFobr,)c
/. Schalke" E"..1enhuNe. Vu~ch;n~n"o'1/vAu.&.len!J"s.s~,.
.,5 0.13 Be"!!.. AJrI. Ges fZcch~ Plulo)
'7 .sJadJ Gas.,..,.;,
11 H lIadl.s/em Schraub.n u. Ni.h,nFq!Jrllrf' Z."I,.ol- SchlocnJhoF

den Straßen- und Leinpfadverkehr überspannt: Zu bei~e~
Seiten der Hafenmündung sind durch Erweiterung e
Kanalprofiles Liegeplätze für die den HaIen benutzenden
Schilfe vorgesehen. en

Der 1\u bau des Hafens sieht 2 Hafenbecken vor, d

1\bbildung 1 (oben). Uebersichtsplan. 1\bbildung 2. Plan fUr den Stadt-Hafen.

Der tadthafen Gel enkirchen liegt oberhalb der
chleu e IV de Rhein-Herne-Kanale . Die Hafenmün­

dung liegt ehr gün tig in einer Krümmung desKanalesvon
1000 m Halbme ser, wodurch da Ein- und 1\u fahren der

chiffe erleichtert wird. Die Hafeneinfahrt mit einer
Wasserspiegelbreite von 54 m wird von einer Brücke für
7

. 'h~~Industnehafen und den Handelshafen. Der Indu tnt'nge
er treckt ich von der Hafeneinfahrt aus in einer avon
von 900 m nach üdo ten. Er ist für die 1\n iedelung rgl.
Indu trien aller 1\rt be timmt. Die Ufer werden (vemit
Abbildung 3) mit Steinwurf und einer Pflasterung Ein­
Ba altsäulen befestigt und so eingerichtet, daß der

No. 9·



f\bbildung 3.
Uferdeckung der

IIafenbecken mit
Steinwurf und

Pflaster.

llbbildung 4.
Querschnitt durch

Hafenbecken,
Rhein - Herne - Kanal

und Emscher.
200m
I

zom
I

grat de ~anzen Hafe.nbetrieb~s. .Ruf ihnen muß sich der
B~nbetneb so abwI.cke~~ konnen,. daß die Wagen auf
kurze tem Wege und In kurze ter Zelt den.Rn iedlern zu­
g~stellt werden.. Dieser Zweck ist dadurch erreicht, daß
die 3 großen <;ilels~ruppen,und zwar die Uebergabegleis­
grup~e und dIe belden Ordnungsglei gruppen in Längen­
Entwicklung hintereinander ge chaltet ind odaß das
O~dnen der Züge ohne überflüs igen .Rufenth~ltund ohne
zeitraubendes Umsetzen der Lokomotive in kürzester Zeit
erfolgen ~ann. .Rn. die. letzte Ordnung gleisgruppe schlie­
ßen unmIttelbar die einzelnen Uferglei e an.
. qer Was~~r piegel der Emscher (vergI. .Rbbildung 4)

hegt In der Nahe der Schleuse IV erheblich tiefer al der
K.analwa serspiegel der oberen Haltung. Um ~in .Rb­
fließen de Kanalwasser durch den durcWässigen Fließ­
sand nach der Emscher zu verhindern wird durch die
kgl. Kanalbauverwaltung im Nordufer d~s Kanales ober­
halb der chleuse eine Dichtungsspundwand bi in den

festen Mergel ge chla~en. Durch diese pundwand wird
naturgemäß gleichzeitig ein .Rbfließen des Hafenwa ser
nach der Emscher hin vermieden. Nicht vermieden wird
jedoch durch ie ein .Rbfließen des Hafenwas ers nach
der 5 m tiefer liegenden unteren Haltung de Kanale.
E i t de halb geplant, in der in .Rbbildung 2 mit .R B C
bezeichneten Linieim .Rn chluß andas Schleu enbauwerk
und unter teilweiser Benutzung der Baugrube für die Ent­
wä serung kanäle (.Rbbildung 5) einen Lehmkern von
40 cm Stärke einzustampfen der bis auf die fe te da Wa _
er nicht durchla sende Mergelschicht hinabreicht.

Die fndu trie- und Handelsplätze mit ei~enem Ufer
haben eine Größe von 26 ha, die Plätze ohne eIgene Ufer
eine olche von 42 ha. Der Entwurf und die Oberleitung
der Bauau führung liegen in den Händen de Verfa er.
Der Bau de Hafens i t im .Ru~ust 1912 begonnen worden.

eine Inbetriebnahme soll glelchzeitij.{ mit der Eröffnung
des Rhein-Herne-Kanales am J..RpnI1914 stattfinden.-

Häufig genug liegt die Schuld aber auch an den Stellen-
uchenden elbst. 0 führt ein Brief eines.Ru chreiber

au der Schweiz au :.Trotzdem ich in der .Rnnonce aus­
drücklich nur Handskizzen verlangt hatte, ind mir so
unendlich viele Pakete mit Zeichnungen jeder Dimension
zugegangen, daß eine rasche llbwicklung nach dem
Wun che der Ein ender ohne VernacWä sigung der eige­
nen Beruf arbeiten nicht möglich ist. Die Herren, welche
ich eigenmächtig über eine ausdrücklich betonte Bedin­

gung hinwe~ etzen, müs en sich schon gedulden, bi
meine Zeit eme Erledigung der Sache ohne Beeinträchti­
gung der eigenen Intere sen ge tattet".

Wir richten nun im Intere e eine geregelten teI­
len- erkehre in un erer Zeitung an die .R u s ch r e i­
benden die dringende Bitte, verlangte Beilagen mit
Rück icht auf die häufig genug wirt chaftlich
chwache Lage der Bewerber möglich t um­

gehend zurückzusenden. Den teIle uchenden
empfehlen wir dagegen wiederholt, bei Bewerbungen auf
Chiffre-l\nzeigen zunächst nur allgemeine l\ngaben zu
machen und Beilagen, namentlich Original- Zeugni e,

kizzen u w. er t nach Bekanntwerden der au •
chreibenden teIle und auch dann nur in dem ge­

forderten Umfang einzureichen dadieExpedition.Rn­
uchen für Rückerlangung von Unterlagen abI eh n e n

muß, weil da über den Rahmen der Offerten-Vermitte­
lung hinausgeht.

Wir verfehlen übrigen nicht, zu die er Sache auch
noch eine l\eußerung eine l\rbeitgebers in der »FrankL

llbbildung 5 (rechts).
Baugrube fUr die
Entwässerungs­

+~.J00 Kanäle, ausge­
/1e~ W"'*,.'.A nutzt zur

G III~ llbdichtung.
,1, 71,-et

A'III~ Raser]
•)11"

f1

llbbil­
dung 3.cm·

llbbildung 4.

Für die Längen: f", ,~. ,,,1~O

!1errrel für die Höhen: f" "f", ,1f

.Hochstes Hocitwa:e:
-Wo••,. •
- Jah".-l'7dt.lwas.ee

F/iessand

o 1

f--L-..i-",_-+--+4_+--I~-+--I8m. I I

bau Von V I d .
krane der.,a eyornchtungen, Kran chienen für Portal-
Län un ahnh~hen Bauten in das Ufer möglich ist.
zeln~n ~r ~fer. hegen Doppelgleise, an welche die ein­
Das H f e~ e Ihre!! Privatanschluß her teilen können.
nebene? en eckep Ist so breit, daß 4 Schiffe bequem
ungefähnapder hegen können. Der Handel hafen, der
einer L..r un rechten Winkel zum Industriehafen ich in
Hau tsange ~on 5 0 m nach Südosten erstreckt, ist in der
Sein~ Ur:he f:,r den wertvolleren Güterverkehr be timmt.
Mühlen e~ Sind für die Errichtung von Lagerhäusern,
hier Plä't Si1~ .. und dergleichen vorgesehen. .Ruch werden
auf die E~e ur den freien Umschlagverkehr vom Schiff
Ents re Isenbahn und umgekehrt freigehalten werden.
Handel hh~nd ~em lebhafteren Schiffsverkehr, der im
Iltessen a en SIch. abwickeln wird, ist seine Breite so be­
Ufer de; ~aß 5 Schiffe nebeneinander liegen können. Das
In Welche aWd~lswe!ft erhält einen enkrechten.Rb chluß.

r el e dieser enkrechte.Rb chluß erfolgt, ob

?urch eine B
Ist nOch n' h etonmauer oder eine ei erne pundwand,

Die HIC t endgültig entschieden.
gustrie_ un~Lnufer und die hinter ihnen liegenden In­
WeCken gew agerplätze werden mit dem au den Hafen­

as ers i onnenen Boden auf eine Höhe von 3 m über
~es illt ~o~gel gebracht, um dadurch gegen ein.Rb inken
en Kanal_ endenkungsgebiet liegenden Geländes unter

Be ond~n Hafenwas erspiegel ge chützt zu ein.
ge taltung d reBorgfalt wurde auf eine zweckmäßige.Ru -

er ahnanlagen verwendet. ie ind das Rück-

a ZUlJIKa't Vermischtes.
dus dem I{rP~ el "Stellenverkehr" erhieltenwir in letzterZeit
ines~llhalte e~eßul! ere! Leser auffallend viele Zu chriften
tu esonde~e a le bel Bewerbungen um .Offene teilen",
Sk~g verörrentl?~en,ChiHre-.Rnnoncen, die in unserer Zei­
la Izzen Oder P~ t waren und in welchen die Beigabe von
nigehn Sehr oft otOgraphien verlangt wurde, die e Unter­
neC t ZUrüc - trotz beigefügten Rückporto ­
l\nnt ~tr. aus: e rh alte n kö n n e n. So chreibt ein .Rbon­
einzelgen in d ...• Ich habe in letzter Zeit auf viele Chiffre­
UnFereicht un~r .Deut chen Bauzeitung" tellenge uche
stel?rlagen (v Von den meisten .Rurtraggebern meine
zUr"Ung Zeit or allen Dingen Zeichnungen, deren Her­
renUCkbekollt~ und Geldaufwand erforderten), nicht
nich~Uftraggeben". Er. nennt nun 7 Chiffre-.Rnzeigen, de­
ind bekannt ~rder WI sen möchte, die uns aber elb t
dere~ er urn Wn .. - Ein.Rbonnent ch. aus M. chreibt,

eptSich auf ei elterbe~örderung eine Briefe er ucht,
da r elltber vo .ne l\nzelge aus o. 73 u. 74 von .Rnfang
in dauf aUfmngtn Jahre be7.ieht: »Ich möchte ie
legten Be itzed am machen, daß, fall ich nicht
rich er. Brief . er .Rdr.e e komme, bezw. beige­
lich th ch vorn1c;t weIterbefördert wird, ich ge­
bei eilt We ege . en werde, um dann auf recht­
ser gelegte; WI eder in Be i tz mei ner damal
die jfd ähnliCh achen zu gelangen". Drohungen die­
Beila dressen n~rhl\rt bleiben von uns unbeachtet,da wir
2 gen nicht b'\ t kennen und zur Rückerlangung von
9. Jan el ragen können.

Uar 1913.
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Der engere \ etlbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau eines königlichen
Opernhau e in Berlin. l\rchitekt: Geheimer Hofrat Pro!' Martin Du 11 e r in Dresden.

in seine wirtschaltliche Lage. Die Kaufmannschaft im
allgemeinen und die deutsche Kaufmannschaft im beso;­
deren verdienen dieses Vertrauen im höchsten Ma cl
Mißbrauch von 1\ngeboten kommt höchst selten vor, un
in noch selteneren Fällen wird ein solcher Mißbrauch der
Oeffentlichkeit bekannt werden können.

Für den Rrbeitgeber ist die Sache meist erledigt,
wenn er aus den eingelaufenen Rntworten eine engere

Wahl und schließlich Be­
setzung getroffen hat. .Rn­
der für den Rrbeitnehmer.
Man geht wohl nicht fehl,
wenn man behauptet,. daß
ein ganz erheblicher Tell der
RrbeitnehmervollRngst und
Bangen und voller Hoffnung
seine Briefe in die Zeitungs­
undRnnoncen-Expedit!onen
schickt und sehnsüchtig a~f
eine Rntwort wartet. Sei?
Bestes hat er in seineSchrelci
ben hineingelegt, sein un
gar oft seiner Frau un.d un­
mündigen Kinder Schlc~sal
hängt von baldiger geWinn­
bringender Be chäftigung
ab. Brief auf Brief hat man­
cher ge chrieben, aber wa
aus diesen Briefen wird, er

tfährt er kaum je. Rntwor
bekommt meist nur der
Glückliche, der in die engere
Wahl kommt. Von welchen
Zufälligkeiten hängt diese
engere Wahl abi Man denke
sich in die Lage eines Rrbei~t
nehmers der mit Sicherhel
voraus ieht,andem unddeJ1l
Tage sind seine Mitte!. z~
Ende. Immer näher ruck
der Tag und immer unsiche­
rer in der Rbfassungwerden
eine Briefe. Gewißheit der

Rblehnungwäre ihm immer
noch lieber, als der Stroh­
halm derHoffnung, es könnt~
doch noch eine Rnfrage bel
ihm einlaufen 1 .

Wenn nun ein Rrbe lt­
geber auf sein Chiffre-Rnge­
oot StöUe von Rngeboten
bekommt, ist es häufig un:
möglich,sie alle zu beantwor
ten aber dankenswert ist eSi
we'nn der uchende a U

. erdemselben Wege, Wie t
di eR n ge bot e e inf 0 rd er ~
auch die Bewerber b e

rnachrichtigt, wenn etseineWahlgetroffenh a .
f\us die en Gründen ist eS
mit Freuden zu begrüll~n,
daß ein Rrbeitgeber die h~~f~
angeführte Rnzeige ver~e
fentlicht hat. Diese kct

r
Rnzeige, die ich nicht ~~~
auf be chränkt, die Be~e n
ung des Postens anzuzelge ~
ondern auch noch den ~ant

an die Bewerber au sf,l f1Cr·;
legt beredtes Zeugnis .u_
die vornehme ozialeGe In
nung des betreffenden .Ar:
beitgebers ab und muß !n n
be ondere weiten Krel e
der Rrbeitnehmer ze~ent
daß sie nach dem vollen er
ihrerRrbeit als gl~ichberh~~:Zt
tigte Bürger emg,:Sc a _
werden. E wäre nut Fr,:u
den zu begrüßen, wenn dleci

e hervorragende Beispiel tets Nachahmung fände un
wenn sich vielleicht in den Spalten der Zeitungen auße~
den Rubriken "Offene teUen" und "Ge uchte teJle~t
eine tändige neue Rubrikmit der Ueber chr!
"Be etzte teilen" einführte." 'r

Soweit der Rrbeitgeber,dessen humane Rnregung Vl1
der Beachtung angelegentlich empfehlen. "

Die Expedition der "Deutschen Bauzeitung .
0. 9.
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zukommen, hat man noch nicht gefunden. Das Chiffre­
.f\ngebot hat im prakti chen Leben zweUelJos große Vor­
teile, handle e ich nun um da .f\ngebot emes freien
Platze, oder um eine Bewerbung. Wer ein Chiffreangebot
aufgibt, verlangt von dem, der darauf antwortet, ein ge­
radezu unbegrenztes Vertrauen, denn der .f\ntwortende
gibt einem ihm gänzlich Unbekannten einen tiefen Ein­
blick in seine allgemeinen Verhältni se und häufig auch

ltg." zum Rbdruck zu bringen. Diese .f\eußerung knüpft
an an ein kurzes In erat im 1. Morgenblatt dieser Zeitung

om 10. Mai 1912 folgenden Wortlautes:
.Größere fabrik der Metallbranche. Chilfre 0. B.21602.

Po ten be etzt. Den Herren Bewerbern besten Dank",
und führt dann u. a. aus:

"Viele i t chon für und gegen das Chiffreangebot
ge agt worden aber einen gangbaren Weg, darum herum-
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Die Gewinnung endgülliger Grundlagen für den Neu­
bau der allen Carolus-Brücke zu Frankrurl a. M. Der
Hoch- und der Tiefbau - Rus chuß haben in folgenden
Grundzügen das Ergebnis ihrer Beratungen über den
Neubau der Carolu -Brücke zusammen gefaßt:

. Stromba umäß ige Main- Reguli e r.un.~. Rn:. A:\a­
glstrats-Entwurf vom 10. Mai 1912 war dIe ubermaßlge

Ei~engungder vor der Brücke liegenden Mainfläche ~e­
mangelt worden, welche zurzeit nur eine Gesamtbreite
von 215 ~ besitzt ~~d auf 145m einge ~hrä~kt .w.erden
ollte. Die 1\u chu e wollen nun die TIefkai - LInie auf

der ach enhäu er eite ähnlich wieder herge teilt haben,
wie es der Entwurf de Tiefbauamtes vom Rpril1909 zeigt;
die 1\enderung soll aber nur im Benehmen mit den zuge­
zogenen Bau k ü n s tI erD erfolgen.

29. Januar 1913.

Main -Inseln. Die Russchü se. ahen sich gezwun­
gen festzu teilen, daß die obere Main-Insel, welche jetzl
durch ihren Baumschlag einen he onderen Reiz des zu
erhaltenden Stadtbildes darstellt, nicht erhalten blei­
ben ka n n. ie sehen sich außer Stande, die oberhalb
der Brücke neu anzulegende Main-In el in der vor­
ge chlagenen Länge des alten Oberwehre zuzula sen

und beschlossenihreVerkürzung
C auf 8O-100 m. Dabei oll die un­
Q) tere Insel möglich t in ihrer heu­
] tigen Gestalt erhalten bleiben.
.. Ferner soll der künftig verbrei­

Cl terte Tiefkai auf der Frank­
.!: furter Seite in Brückennähe von
~ Lager-Plätzen freigehalten wer ..
; den, die höchstens oberhalb de
Cl Brücken - Neubaues notwendig
I: werden könnten. Ihre Schaffung:e darf aber kein Grund dafür wer­
ca den, die Tiefkais weiter vorzu­

:;; chieben, als es der Strombaue erheischt. Eine Renderung der
c.. heutigen Hochkai - Linie kommt
-:0 nur für da Sachsenhäuser Ufer
~ in Frage.
::c Hochwasserschu tz und

Ufer-Promenade. Da Tief­
bauamt hält für den Hochwasser­
schutz der Rltstadt Frankfurt den
in der Denkschrift von 1909 mit­
geteilten Entwurf des Hochwa ­

-5 ser-Damme aufrecht, welcher,
~ von der Brücken-Rampe begin-

nend, bis an das ehemalige Zoll­
.2 hofgelände sich erstreckt und al
1i mit Bäumen besetzte Ufer-Pro­
I:Q menade gleichlaufend zur Kai­
.=: Linie auszugestalten ist. Durch
gJ die neue Hafenkai- traßen-Rn­
gJ lage wird die Sachsenhäu er .f\lt­
] stadt gegen Ueberschwemmung
S geschützt.
g, Die Träger des I. Preises im
o Wettbewerb, Heberer und von
'& Hoven, haben gemeinsam mit
'2 dem Träger des 11. Prei es, L e 0 n­
] ha r d t! den Rntrag gestellt, einen
gJ gemeIn amen Entwurf au ­
c arbeiten zu dürfen, de en Gut­
.~ heißung der Ru schuß für den
] geeignetsten Ru weg zu einer
; der Bedeutung der Frage ent­
z sprechenden Lö ung hält.
~ Brückenbau-Kommis ion.

"Cl Zur Beratung aller weiteren Fra­
~ gen oll eine Ba uko mmi ion
c eingesetzt werden. ie be teht
~ au vier Vertretern desMagistra­
:= te und des Tiefbau-Rmte und
~ den vier tadtverordneten Reg.­
w Baumei ter Lion, chneider,
g toltze und Bernhardt. Die­
;. ser In tanz oll die Entscheidung
it über alle baulichen Fragen der
& künftigen Brücke unterliegen.
~ Vom Magistrat oll noch Ruf-
;: schluß über die Ruf teilung de
w Kolossal-Reiterstandbilde
~ Kar! des Großen, die Ru ­

oE führung des Re tauration ­
Q) GebäudesanderStellederalten
~ Brücken-Mühle erbeten werden.
:S Die Mittel dafür werden chon
~ gleichzeitig mit denen für den
Q) Brückenbau l1efordert.
~ Endlich I t noch Ru kunfl
c g~geben über die Ruf teilung
~ emer otbrücke während der
Ö Bauzeit. Ur prünglich ollte eine

fahrbare otbrücke zwi chen
alter Brücke und Ei ensteg er­

richtet werden, die aber zu teuer würde. Es 011 de halb
eine6m breite Notbrücke für leichte Fahrzeuge ohne Pfei­
ler-Gründung er teilt werden; ie wird weniger al 90000 M.
ko ten, vielleicht unter teilwei er Benutzung der in Dre ­
den gekauften (von der Rugustusbrücke), die auch an der

idda sich bleibend verwenden läßt.
Der Magi trat von Frankfurt a. M. i t nun in diesen

Tagen den in Bezug auf den eubau der 1\lten Main-



Brücke von der tadtverordneten-Versammlung geIaßtenBeschlüssen beigetreten. Er ent endet in die gemi chteKommis ion zur Ueberwachung de Brückenbaues Ober­Bürgermei ter Voigt und die tadträte Franze und

den deut·Die u übung de Promotion rechte a~ 2 wurdechen techni chen 110 h hulen. Im Jahre motions'den deutschen te hni chen Ho h h':ll nE~a 1!~~ICiCrl daRecht verliehen. E urde da als em r '" '"
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Entwurf von rchitekt 110 K 0 h t l in friedenau.Der engere" ettb \ erb zur Ertan unI: \;on Enh Url n l r d nbau ein könl 'lichen pernhau In ß rlln.
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l\rchitekt: Geheimer Hofrat Prof. ~artin DU\[ e r in Dre den.
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chaumann. Magistr.­
Baurat Uhlfelder i tzu
den Verhandlungen der
Kommi ion zuzuziehen.

Für das Walchensee­
Kraftwerk 011 laut einer
kürzlich erlolgten 1\nwei-
ung des Mini terium

des Inneren an die Re­
gierung von Oberbayern
durch das Bezirk amt
Tölz das wa serpolizei­
liche Verfahren solorteingeleitet und durchge­
führt werden. Das Unter­
nehmen gliedert sich be­
kanntlich in fol~endeHauptteile: den Embau
eine Wehre in die I ar
am Hochgraben und die
Ueberleitung de aufge­
stauten Wa er in den
Walchen ee; die Errich­
tung einer chleu e am
1\u fluß der Jachen au
dem Walchen ee; die Er­
richtung eine Einlauf­
Bauwerke bei Urfeld und
die 1\nlage eines Druck­
stollens ; den Umbau des
Wehre in der Loi ach
bei Großweil und die
Ueberleitungde Wa er
au der oberen Lai ach
in ihren Unterlauf unter
Umgehung de Kochel-

ee ; die Regulierung derLai ach owie kleinere
Korrektion arbeiten ander 1 ar, der Jachen, dem _Jochbach und dem Brei- _
tenbach. Die wa' erpo­lizeiliche Genehmigung _
i t in be ondere zu den •1\enderungen an den 1\b­
flü' endeSWalchen- ee
und de Kochel- ee so­wie zur Errichtung der

tauanlagen erforderlich.
E scheint nun al 0 doch
Ernst gemacht zu werden
mit der 1\u führung des
Kraftwerkes. -



Hochbauamtausgeführtwurde. Man kann e begreifen,daß
die Rrchitekten nach solchen Erfahrungen auf eine weitere
Tätigkeit für die Gemeinde Buer verzichten wollen. -

Wettbewerh betr. Entwürfe für den eubau einer Bür­
gerschule in der Haupt- und Residenzstadt Rltenhurg,S.-R.
Die"Schulgemeinde der Haupt- und Residenz .tadt RIten­
burg, S.-R. (über 40Tausend Einwohner) beab ichtigt, für
die Erweiterung ihrer Bürgerschulen eine neue Schule
zu erbauen. Der hierzu erwählte Bauplatz i t mit a-b-c­
d-e-f ( tark schraffiert) näher bezeichnet.

Da nicht beabsichtigt ist, außer der Kreuz- traße die
übrigen den ßauplatz umgebenden Straßen und Plätze
jetzt schon als städtische Straßen und Plätze au zubauen,
o sind z. Zt. die Zufahrt zu dem Schulgrundstück owie

alle Eingänge zu ihm, also auch die getrennt zu halten­
den Eingänge für die Knaben- und Mädchen-l\bteilung
der Schule, von der Kreuz-Straße au anzuordnen unter
Berücksichtigung des Umstande , daß diese Eingänge
nach Rusbau aller den Bauplatz umgebenden Straßen
und Plätze von den Verkehrsräumen aus zu nehmen sind,
denen .das Schulgebäude naturgemäß eine Hauptfronten
zuwenden wird: von der Straße C und dem freien Platze
der Straße IV.

Die Bauwei e de umliegenden Baugelände ,da in
der Hauptsache noch unbebaut ist, geht aus dem beige­
fügten Bebauungsplan hervor. Der chulhaus-Neubau

ist chon 'Yegen seine~ Höhenlage und der prächtigen
Ru icht, die man von Ihm aus uber da weltgedehnte
unten liegende Tal genießt, dazu bestimmt, beherr chend
für da ganze tadtviertel zu wirken.

Bau til, Rnordnung der einzelnen Gebäude-Ma en
und deren Gruppierung werden den Bewerbern frei über­
la en. Hierbei ei bemerkt, daß der Putzbau in RIten­
burg vorherr cht. Ueber vier Geschos e, ein chließlich
Dachau bau, ind nicht anzuordnen. Ru reichende piel­
plätze,auch bei pätererVerg~ößerung,mü en verbleiben.
Die Rrchitektur soll zwar emfach, aber würdig und der
schönen Lage de Bauplatzes gut angepaßt ein.

Das Schulhau ist für eine Knaben- und eine Mäd­
chenabteilung zunächst von je 16 Lehrzimmem einzu­
richten, muß aber ohne Betriebs törung auf je 21 Lehr­
zimmer erweitert werden können; hierauf ind alle an­
deren zugehörigen Räume,auch die pIel- und Turnplätze
von vornherein einzurichten. Das Raumprogramm i t
das übliche. Bausumme 400000 M. Zeichnungen 1 : 200,
dazu ein Schaubild. Der Betrag von 5 M. für die Unter­
lagen wird zur~ckgez~lt. 'pie bereits . 64 erwähnte
Ru icht, daß ein Preistrager oder der Ve rfa er
eine angekauften Entwurfe an der Ru füh­
rung beteiligt wird, dürfte zahlreiche Bewerber zur
Bearbeitung der Rulgabe veranlassen. -

Wettbewerb Real-Gymnasium Duisburg·Ruhrort. Für
den Neubau i t da mit a-b-c-d bezeichnete Grund tück
bestimmt. Das ge amte Gelände fällt vom Brückenkopf
gleichmäßig gegen die Carp- und die Hafen - traße ab.
Diesem Umstand ist bei der Höhenlage de Schulgrund-
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und zwar in Rachen 10 in Berlin 233 in Braunschweig
97, in B~eslau 7, in Danzlg 31, in Darm'st~dt ~?, in Dres­
?en 308,m Hannoverl43 inKarlsruhe 158, In Munchen 280,
In Stuttgart 80. Dresde'n, obgleich an Zahl der tudieren­
d~n ~lnderen Hoch chulen nachstehend, hat al 0 am au ­
gleblgsten Gebrauch von dem ihm verliehenen Rechte
~emacht, namentlich steht es hinsichtlich der Rrchitekten
In erster Linie: nahezu die Hälfte aller Promotionen fallen
der dortigen Hochbau-Rbteilung zu. ..

. Wir ha~en wiederholt Gelegenh.eit genon:rnen, uber
~he ~ort gelieferten Rrbeiten zu benchten. Sie nehf!len,hnlich den Di sertationen anderer Hochschule,!, em~n

J
ohen Rang in der wissen chaftlichen Produktion em.
~denfalls haben die 10 Jahre der Gültigkeit de Promo­
ti~nsrechtesausgiebig die Sorge beseitigt, daß der Dr.-~ng.
~ICht g.enügend geachtet werden würde. Ruch von. Selt~n

er Umver itäten erkennt man vollkommen an, eme Wle
~roße Rrbeit Professoren und tudenten in diesen an­

erthalb Tausend Dissertationen niederlegten.
p Die. nach tehende Tabelle gibt eine Uebersicht der

romotIonen der deutschen technischen Hochschulen,
und Zwar auch der Ehrenpromotionen:

Technische Hochschule A ~;, ~ . ~.9 ,.~ IE
(Eh 0:: ~ ~.; .~ zlti .:!l:<i E.<i ~~ I.~

renpromotionen E. P., ~.:! -B~ ~ot: ~a:: ~a:: a>ot: etl~ .;;
PrUrungen =P) ~.o; 0 ~ :e; .<:!!' nl

a::~:I:.5 U it:

~I ~
13 1
89
5
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Berlin

Braun chweig

Breslau

Danzig

Darmstadt .

Dre den

Hannover

1\achen

Karl ruhe

München
(bis 1911 12)

tuttgart .

E' Wettbewerbe.
geSlal1n engerer Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Plat~­
Buer ~u~.g U~d die Bebauung der Bochume.r Straße 10
wie rlaßt dIe tadt unter den Rrchilekten m Buer, so­
-Fir~~ler vier be onder eingeladenen Rrchitekten un?
d.}. E~ In Düs eldorf, Essen und Hamburg zum 1. Rpnl
ZUr Ve g:elangen 4 Prei e von 1000,750, 500 ~nd 250.M.
die H rlellung. Unter den Preisrichtern befmden sich
Wilh rn. L?n~esbaurat Zimmermann in Mün ter, Prof.
l{. H ~Kr ~ I~ ..n Dü seldorf, Geheimrat Prof.. Dr.- Ing. h. c.
Bill t nfICI In 1\achen Stadtbm tr. Helmnch ~nd Reg.­
verla~' a. D. Eger in Buer. Die Zeichnungen smd 1: 250
1\ufg et, dazu 3 chaubilder Bei der Lösung der belden
gröu~ .~? wird auf die chaifung guter tä~tebi.~der d~r
weitere ..:jrt gelegt. Die Stadt Buer behält sich ~ber ~!e
freie Ent eh~endung der prei gekrönten Entwurfe le

Hier c leßung Vor. .
am Wettl~u nun wird un mitgeteilt, daß die zurTeilnahme

tObb .ewerb eingeladenen Rrchitekten Verheyen &
und zwe In Dü seldorf diese Teilnahme abgelehnt h.aben
Wettbe ar aus Gründen grund ätzlicher atur. B~I d~n
neues werben der gleichen Stadt um Entwürfe f~r em
sie in b~~thau .. und eine höhere Mädchen chule gmge~
bung Id~n Fallen als Sieger hervor. In den Russchrel
beabse.\b~lderWettbewerbe war ausdrücklic~gesagt, daß
beitu~c hgt sei, einen der Sieger mit der wel~eren B~ar­
der g der Entwürfe zu betrauen. Da nun die Entwurfe
ZUr IJ\na~nten Rrchitektenfirma im Großen und qanzen
recht uSfuh~ung gewählt wurden, glaubte die e em Rn­
Um auf dIe Beteiligung an der Rusführung zu ha!Jen,
B So ~ehr, als bei den Verhandlungen mit der Gememde
Tuet dIe 1\ufträge bestimmt in Ru icht gestel~t wurden.
a;b ~dem hat man e vorgezogen mit der weiteren Be­
Pree.ilu~g de Rathause Hrn. Reg.'-Bm tr. He~.l,.cter al
z 1 richter bei die em Wettbewerb talig war,
d~ betrauen, während die höhere Mädchen chule ~ach

m Entwurf der genannten Rrchitekten vom dortigen

29. Januar 1913.



Unterhaltung kosten hierdurch vermieden werden.Da eingehende Raumprogramm gibt keinen I\.~aßzu be onderen Bemerkungen. Die Mehrzahl der Zelch­nungen i t I : 200, eine Hauptfassade 1 : 100, ein Fa aden­teil mit chnitt I : 50 verlangt. Dazu wird ein chaubildgelordert.
Die Gesamtkosten der Bauanlage mit allen Neben­anlagen dürfen 600 000 M. nicht überschreiten. In die­ser Summe ind die Ko ten für Einiriedigungen, Befest.i­gung und Bepllanzung der pielplätze mit enthalten. DieRosten der inneren Einrichtung ind ausge chlos en.Die weitere Bearbeitung der Entwürfe und die I\.u~­führung der Bauanlage erfolgen d~rch da ta~tba.~amt l~Dbg.-Ruhrort. Die Mitwirkung eme.~ der P~el trager !Jelder weiteren Bearbeitung der~ntwurfe bleibt der lrelenEntschließung der tadt vorbehalten. -ational gemischte P~eisge:ichte bei Wettbewerb.enin traßburg im Elsaß.. WI.r erhielten lolge~de Zu chr~ft:In traßburg zeigt Ich 10 der letzten Lelt da an Ichlobenswerte Be treben, die bedeutenderen Bauaufgabenauf dem Wege de allgemeinen oder auf Et aß-Lothringerund traßburger fuchitekten be chränkten Wettbewerbes

stückes be onders Rechnung zu tragen. Die F\nordnungder Gebäude aul dem Gelände oll dem Einzelnen im all­gemeinen überla 'sen bleiben, wobei jedoch Rücksicht zunehmen ist aul die teilweise beträchtlichen Kies-F\nschüt­tungen des Gelände .
Das chulgebäude soll ein chließlich Erdgeschoß dreiStockwerke erhalten. Da Dachgeschoß kann zum Teilausgebaut werden. Die Gebäude sind tunlichst von dentraßen zurückzulegen, damit von diesen aus ein vollstän­di~ lreier Blick erhalten bleibt. Die Restllächen könnenmIt gärtnerischen I\.nlagen versehen werden.Be onderer Wert wird auf eine klare und übersicht­liche Grundrißanordnung, auf die I\.nlage heller und luUi­ger Räume, Flure und Treppenhäuser, owie auf eine guteGruJJpierung mit Blick von der HaIenbrücke au gelegt.I\.uf die spätere Erweiterung möglichkeit des Schulge­bäude (I\.ngliederung einer Realschule mit etwa 9Rias en)i t Rück icht zu nehmen. Bezüglich der äußeren Ge tal­tung der Gebäude ist es in Rücksicht auf die Einwirkungde Hafenbetriebes mit Rauch und Ruß und des größerenFeuchtigkeit gehaltes der Luft (Nebel) erwünscht, daß nurwider tandsfähige Materialien verwendet und größere

o
I'

be hatzu lösen. Das Ergebni der bi herigen wett~e~e~at, diegezeigt, daß Straßburg I\.rchitekten aulzuwt ~en durc.h·der künstleri 'chen Lö. ung größe!er ~au~u ga hen preis'aus gewach en ind, und daß die emhelmlsc 'n engerträger in ihren künstlerischen Bestrebun.gen ~g in derFühlung mit der neueren üddeutschen ~lc}·Jt~ie jÜng tcBaukunst tehen. Logi cher Weise ware!! bis 10 eh deut·Zeit in die en Wettbewerben die Prei nchter aU .sche Baukün tier. rdings el~Mit die er GepUogenheit i t nun neue Er machTeil der Bevölkerung nicht mehr einverst~n.d~n, Ricbtu~ggeltend, daß in traßburg auch der franzo IC enüs e. plCin der B.aukun t Rechnung getrage!1 werden. ~ auf de~Berechtigung dieses Einwande ISt an. SIC her"orr~.hi torischen Boden Straßburgs mit. emen aUs, Stagenden Bauten au lranzösi 'cher Zelt (Rathnt }\ubette;halter-Palais, Generalkommando, Gouv.erned:ch'wird .t~.Rohan-Schloß u. a. m.) nicht zu bestrelte~, . ht der J"!~ ,Geltendmachung dieses Ein pruches wo~ n!ce sind f!1lJ!lotige Weg einge chlagen. Die genannten rel}ranzoselich darauf bedacht, ihre Bestrebungen d';lrchn . h'in den Preisgerichten zur Geltung zu br~geb'eiden RICiJIlDie Rivalität zwischen en bt daß be iO!!!=;~~~~~~~~~~~~::::~~~ tungen hat nun den Erfolg gehaM~dern~ ;eoWettbewerb de Kaufhau es " ZU glelC eh'Preisgericht zu tande kam, d~s. chensal)Jl"Teilenau deut chen undfranzOsl ar. Die ufver tändigen zu amm,,:ng~setztwhat sicb tenzulänglichkeit die er E~nnEch\Un~eidungolle/e'Genüge erwie en, da eme n c 'te nicbt bder einen oder der anderen el . teStrollen wurde. P eisgerleb eODer Weg des gem.i chten rehrieben eri t nun bei dem n~uerdmgsaU~!ß~ e trotz~O'Wettbewerb zu emer Ware.n K ulhaUs " "reschlechten Erfahrungen beim a n ES ",aei,dem" wieder beschritten wo.~de'~cheo 1<r hCSache der betrellenden fachman~~ung,",el~c'e in be ondere der tadtverwa rbeO ZU b~Cdi~ I\.nregung zu die en Wettbe';~e Intere~~oben scheint und elbst da gro 'dung b~ lttean einer einwandfreien Ent/hpreiSgerlC ngmuß, dafür zu sorgen, daß le ensetzUl~feine einheitliche Zusa~~entwederltcerfahren. Man entsch~ide .slcf nzösiStt'us'die deut che oder fur die !.aer ibre !' ßeRichtung, damit die ~ewer~er·~~t eine g;rd.ichten im Klaren IOd un nl hwendet ur~ummevonI\.rbeitnut.zlo vdr ~ in Straßb dieE will un ~hemen, a BaukuO t"\lefdie jüngste Entwicklung der R'chtung l1ügeUeberlegenheit der deut ~h.en e
l
zur ü eo teOdie h i e r vertretene lra!lzo ~~tn die l3a\n'gezeigt hat, und dabei knup. neten RI ef'der hier mit "deutsch" bezel~hiScheVe~ cl.tungmehrandiealtegute fra~zoXVI Ernpl~ö'lieferung an (Loui ,!-V, Loul. echt frllf! cr'al diejenigen der Rlchtungbdl~'eferung~Ilr'i ch ein will, die jede .Ue er I so ehr cr'loren haben und fremd 1D de'ft n wuodmonischen tädtebild des a e " . gsschönen" traßburg tehen: d' neuerWtl'Die einzige Möglichkeit, I~bur~er e0'aufgetretenenMiß tändeim tr~. e etn f~rel1bewerbswesen zu verhüte,;!, war derartl~er• 5~. ! ! ! ,~om halten der ein ichtigen Rr~1 e vO~chwer 0Wettbewerben, bei de!,len le"~r dergar nicht zur Geltung k?mmen k?nne~.t 'Iung, daß dcrHierzu erhalten WH nun dle M;lt el esseru~g 'cb'hier ausgesprochene Gedanke, daß emeltB der ein 1 's'ungesunden Zustände nur durch Fernha e~ nalen prel

crtigen Kreise v?n Wettbewer~enm.it int~r~:~ovon andererichten erreicht werden konne, mZ":'l c d'eite in die Tat umgesetzt worden ~I. 'st ein Rl1;ei'I\.us dem Kreise der Privatarchitekten 1en sich /chreiben erla en worden, auf Grund de s Richtung lernahe sämtliche I\.rchitekten der deut 'frben ger Künsieitunter ihnen die hervo~ragend ten t:a urdem zur. 11 l_ ehrenwörtlich verpllichtet h~!Je~, slcWh a~nbör e nieau geschriebenen Wettbewerb fur eme arzu 1) e teil igen. - _. 1\bllSIt"';-- -- W h' gtOll - D.e hleS,Inhalt: Der Lincoln-Gedächlnisbau zu a~ '~en .:... VerrnisC ~UJ1~eines Bauwerkes. - per StadthaJen GelSen~~tbe~erb zur. E~~l/1'Wettbewerbe. - 1\bb.ldungen:. Der en~~e ernhauses 1/1von EntwUrlen IUr den Neubau emes kÖnlghchen Ope ;" ritO!l'-- . Wa hin!>Bildbeilage: Der Lincoln-Gedächtm bau zu _==-­b" in Berlln. ill­Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. i ~ n In Berhn.Fllr die Redaklion verantwortlich: l\lbert "Mo~a~er in BerBuchdruckerei Gustav Schenck Nachng. P. e o. 9,

N.
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